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Unanzverhandlung beendet
Das Kabinett hat das Wort .

Die Besprechung « « der finanzpolitischen

Sachverständigen der Regierungsparteien mit dem

Reichsfimm , minister Dr . Moldenhaner sind am Mittwoch

zu einem vorläufigen Abschlnst gebracht

worden . Die Besprechungen bezweckten lediglich , die Ne -

giernng über die illnffassungeu der Parteien zu unter »

richte « , um ihr damit die Möglichkeit zu geben , den Etat

für das Jahr 1930 fertigzustellen . Irgendwelche Ver¬

einbarungen wurden nicht getroffen .

Das Finanzministerrum wird nun eine Deckung s -

Vorlage ausarbeiten und dem Kabinett zur Be -

schlustfossung unterbreiten . Interfraktionelle Be¬

sprechungen der finanzpolitischen Sachverständigen wer -

den daher in den nächsten Tagen nicht stattfinden .

*

Die Neichsregicrung sieht sich jetzt vor einer schwierigen Aus -

gäbe . Die Meinungsverschiedenheiten unter den Par¬

teien über di « Deckung des Fehlbetrages im Reichshoushalt sind

außerordentlich groß . Auch wenn die Angestelltenversiche -

rung , wie jetzt festzustehen scheint , bereit ist . frsirvillig etwa 100 Ml -

lionen Vorzugsaktien der Reichsbahn zu erwerben und di « In -

nolideiwersichcrung einen cbensalls , wenn auch wesentlich kleineren

Betrag übernehmen wird , so kann doch aus diesem Wege der Fehl -

betrag für die Arbeiislascnversichcrunz des nächsten Jahres wicht
voll gedeckt werden . Auch wenn deshalb im Etat 1930 statt 600

Millionen nur 470 Millionen kurzfristige Schulden getilgt werden .

bleibt ein Fehlbetrag durch Steuererhöhungen zu decken , der

wesentlich höher ist als der ursprünglich angenommene Betrag
van 280 Millionen und

e ' . nsehlie . rlirh d « ö verbleibenden Fehlbetrages der

Arbeitslosenversicherung zwischen IVO und 300 Mil -

lionen betragen dürfte .

Neben der Höhe des Fehlbetrages ist es ober vor allen Dingen
die Art der Steuererhöhungen , die zwischen den Par -
teien st r i t t i g ist . Wenn auch einzelne Parteien , wie z. B. das

Zentrum , sich zu den positiven Vorschlägen nur andeutungsweise

geäußert haben , weil sie dem Kabinett dabei die Führung über -

lassen wollen , so sind dennoch di « großen Streitfragen

deutlich erkennbar . Auf der einen Seit « stehen diejenigen ,
die durch möglichst starke Erhöhungen der Verbrauchs st euer n.
die dauernden Charakter tragen , nicht nur das einmalige Defizit
durch Massenbelostung decken wollen , sondern auch dadurch zu er -

reichen suchen , daß im Jahre 1931 beträchtliche Ermäßigungen der

Besitzsteuern vorgenommen werden können . Auf der anderen Seite

stehen diejenigen , die wegen des Charakters des Fehlbetrages als
einer einmaligen Erscheinung dauernd « Steuererhöhun -

gen , insbesondere der Derbrauchssteuern , für Wirtschaft » -
schädlich halten , die Festlegung auf künftige Steuersenkungen für
unmöglich erklären und deshalb wünschen ,

daß der Fehlbetrag im wesentliche « durch ei » ein -

maliges Notopfer zur Einkommensteuer aufgebracht
werde .

Di « letztere Auffassung ist die der Sogioldemokrati « . Es ist
jedoch bemerkenswert , daß auch di « Bayerische Dolkspartei einen

einmaligen Zuschlag zur Einkommensteuer für

wesentlich zweckmäßiger ansieht al , dauernde Berbrauchssteuer .
erhöhungen Der Raichsfinanzminister Dr . Mokdonhauer hält jedoch
eine , wenn auch einmalige Erhöhung der Einkommensteuer für m

höchstem Grade gefährlich und scheint diesem Ausweg deshalb sehr
abgeneigt zu sein

Unter diesen Umständen ist ein « Entscheidung des Kabinetts

wohl kairm sehr schnell zu erwarten Eine Sitzung des Ka -

binetts , die sich mit den Deckungsvorschlägen beschäftigen soll , ist
erst Anfang nächster Woche zu erwarten

Der Mann unter der Bank .
Folge : Zusammenstoß Wirth - Freyiagh .

Ein Abendblatt erzählte gestern von einem Zusammenstoß

zwischen dem Reichsminister Dr . W i r t h und dem Abg . v. F r e y -

tagh - Lo ring Hoven , der sich mittags nach Schluß der Aus -

schutzsitzung im Reichstag zugetragen und der angeblich beinah « zu
T ä tl i ch k e i t e n geführt hat . Der Bericht ist stark übertrieben .

Richtig ist , daß es zwischen den beiden Herren einen sehr heftigen
Wortwechsel gab , wobei Wirth seinem Gegner dreimal zurief :

» Pfui , schäinen Sie sich ! " Der Ausruf war von lebhaften
Gesten begleitet , die den falsche » Eindruck hervorriefen , als wollte

Wirth auf v. Freytagh losgehen , doch kann kein « Rede davon sein ,
daß das „ Dazwischentreten anderer Abgeordneter " notwendig ge -
wesen sei, um Tätlichkeiten zu verhindern .

Die Ausregung Dr . Wirths war durch einen Bericht entstanden ,
den die „ Deutsch « Zeitung " über die vertrauliche
Sitzung am Tag « zuvor verösfentlicht hatte . Dieser Bericht war

nicht nur «in un erhörter Vertrau ensbruch , er war oben -
drein auch noch durch und durch verlogen . Die Dinge werden

so dargestellt , als ob der Jurist des Auswärtigen Amtes Gaus
dem Abg . v. Freytagh gegen Wirth rechtgegeben hätte . Diel

schlimmer jedoch als diese mehr persönliche Seite des deutfchnatio -
naien Berichts ist seine Verlogenheit Im Sachlichen . Es wird da

nämlich behauptet :
Unwiderlegt blieb die deutschnationale Feststellung , daß der

Haager Gerichtshof schon dann , wenn Deutichland außerstande ist .
den Plan zu erfüllen — ihn also „zerstört " — . «in Urteil fällen
tonn , das

Franzosen und Polen da » . . Recht " zum Einmarsch i « deutsche »
Land gibt .

Unwiderlegt blieb ferner die deutschnationalc Feststellung , daß die
Sanktionsklausel tatsächlich auch die Revision des Hoager Planes
ausschaltet !

Seit die Lüge vom „ Sklavcnexport deutscher Jüngling « und

Jungfrauen " auch von den Dümmsten nicht mehr geglaubt wird .

bemüht sich die deutschnationale Presse , den Franzosen und Polen
einzureden , sie hätten unter Umständen das Recht , nach Deutschland
«inzmnarschieren . Wenn nun gar wahrhcits widrig behauptet wird ,
Sieles „ Recht " sei in einer Eeheimsitzung deutscher Reichstageaus -
schüsie seitgestellt worden , so grenzt das schon an Landes .

» errat .

Zugleich jedoch hatte das deutschnationale Blatt die Dreistigkeit .
sich seine » Vertrauensbruche » in folgenden Worten zu rühmen :

Die „ Deutsche Zeitung " hat es für ihre Pflicht gehakten , den
Schleier dieser „Vertraulichkeit des schlechten Gewissen » ohne
jede Rücksicht zu zerreißen , wo sie seiner nur habhaft
werden konnte . Sie Hot ihren Lesern alles berichtet , was sie

unker Ausnutzung aller Möglichkeiten

über die Vorgänge hinter den Kulissen nur erfahren konnte . Sie
wird es weiter tun .

Woher hatte die „ Deutsche Zeitung " nun ihren Bericht ? Den
konnte sie doch wohl nur von einem der ihr nahestehenden deutsch .
nationalen Abgeordneten des Hugenberg . Flügels erhallen
haben . Ihr fleißiger Mitarbeiter v. Freytagh schien der nächst «
dazu . Der Verdacht und di « Erregung Dr . Wirths waren also nur
allzu verständlich .

Inzwischen aber hat sich jedoch herausgestellt , daß die Sache
noch ganz anders zusammenhängt . Der Bericht stammt nicht von
einem Abgeordneten , sondern von einem Redakteur der „Deutschen
Zeitung " , Joachim Nehring .

Dieser hatte sich durch eine versehentlich ossengebll ebene Tür
aus die Zournalislentribüne eingeschlichen und sich — In verdeckter
Stellung kauernd , so daß man ihu nicht sehen tonnte — Notizen
gemacht .

Der vollbrachten Tat hat sich dieser all - und cchtdeutsche Mann

nicht nur gerühmt , sondern er hat auch weitere ähnlicher Art an -
gekündigt . Doch dürfte ihm die fernere „ Ausnutzung aller Möglich «
feiten " unterbunden werden , indem man ihm von Rechts wegen die

Ioumalistenlegliimation für den Reichstag entziehen wird . Es wird

also hofsentlich in Zukunft nicht notwendig sein , bei außenpolitischen
Geheims ' tzungen unter die Bänke zu gucken , ob sich nicht wieder ein

Defreier Deutschlands unter sie verkrochen hat .

Inzwischen hat die deutschnationale Parteikorrespondenz zu der

Angelegenheit Stellung genommen , indem sie die verlogenen De -

hauptungen der „ Deutschen Zeitung " teilweise übernimmt , ja sie

stellenweise sogar übertrifft und schlankweg drauflos schwindelt .

Da diese Slhnna nichk verlranklch war . berichtete die

Rechtspresse über diesen Vorfall aussührllch . . .

Während sich Joachim Nehring rühmt , die Vertraulichkeit ge-
brachen zu haben , versichert der offizielle Dienst , dl « Sitzung sei
par nicht vertraulich gewesen ! Beide sind jedoch darin einig , das

Abenteuer unter der Bank zu verschweigen , das der eigent -
liche Anlaß de » Zusammenstoßes Wirth - Freylagh - Taringhoven g«.
wesen ist .

Der 20 . Februar 1890 .
Ein Schicksalstag der deutschen Politik .

Vem Paul Kampffmeyer .

Am 20 . Februar 1896 erlitt der preußische Obrig -
keitsstaat eine weltgeschichtliche Niederlage : die
von Bismarck als Staalsfeind gebrandmarkte Sozialdemo -
kratie wurde die größte politische Partei Deutschlands . Im
Sommer 1888 . als die Minister Herrfurth und Friedberg
den Ersatz des Sozialistengesetzes durch gemeinrechtliche
Strafbestimmungen erwogen , erklärte Bismarck die Sozial -
demokratie für eine Partei , deren Bestrebungen an
sich strafbar wären und durch Sondergesetze bekämpft
werden müßten , für eine Partei , die mit dem Staate im

Kriegszustand lebte und nach Kriegsrecht zu behandeln
wäre .

Der Reichstasiswahl vom 20 . Februar waren Ereignisse
vorangegangen , die einen heftigen Wellenschlag im politischen
Leben Deutschlands erzeugten und wesentlich zu dem großen
Triumph der Sozialdemokratie bestrugen .

Am 27 . Januar 1888 war im Deutschen Reichstag der

Agent provocateur Schröder - Brennwald als Spießgeselle
der Mörder Kammerer und Stellmacher und als Bro' tgeber
der Mostschen „ Freiheit " entlarvt worden . Aber selbst nach
dieser Entlarvung löste die politische Polizei nicht ihre Per -

bindung mit einem gemeingefährlichen Verbrechertum . Am
25 . April 1889 berichtete der Elberfelder Polizeikommissar
Kammhoff , wie man aus den Akten des preußischen Justiz -
Ministeriums ersteht , daß ein Polizeivigilant auf einer belgi -
schen anarchistischen Konferenz ein Attentat auf Wilhelm II

mitbeschlossen und sich als Führer auf dem vorge -
fehenen Attentatsplatze , auf einem von ihm genau erforschten
Manöverterrain , angeboten hatte . Der Bericht Kammdofs
ging durch die Hände Bismarcks und der preußischen Mi -

nister des Innern und der Justiz . Und diese legten keines -

wegs dem lockspitzelnden Verbrecher das Handwerk der ent -
weder die preußische Polizei bodenlos angeschwindelt
oder wirklich zu einem Attentat aufgereizt hatte . Auf Techtel¬
mechtel der Polizei mit dem Verbrechertum warf dann der

berüchtigte Elberfelder Geheimbundprozeß aufhellendes Licht .
Im Frühling 1889 brach im Rheinland und in

Westfalen « in großer Bergarbeiter st reik aus .
Die Bergwerksmagnaten forderten stürmisch die Verhänaung
des Belagerungszustandes über das Streikremer . eine For -
derung , die Bismarck in der S ' tzunq des preußischen Staats -

Ministeriums vom 9. Mai 1889 ablehnte . Bismarck sah in
einer nicht zu glatt und nicht zu rasch erfolgenden Beilegung
des Streits ein Mittel , um die liberale Bourgeoisie für die

Verlängerung des Sozialistengesetzes gefügiger zu machen .
Er dachte auch an eine Kräftigung des obrigkeitlichen
Staates durch die Ausdehnung der Staatsaufsicht über das

Bergwesen . Wilhelm II . aber benutzte den Bergarbeiter -
streik zu einer heftigen Kriegserklärung gegen
die Sozialdemokratie . Für ihn sei jeder Soziale , nokrat

gleick , bedeutend mit Reichs - und Vaterlandsfeind . Wenn sich
sozialdemokratische Tendenzen in die Berqarbeiterbewsaung
mischten , würde er mit unnachstesitiaer Strenae einlibreiten .
Er schloß seine polternde , eisenfresterische Rede mit den
Worten : „ Ich werde alles über den Haufen

schießen lassen , was sich den Behörden

widersetzt . "
Wen ' ge Wochen nach dieser aufreizenden Rede Wilhelms

an eine Denutation der Bergarbeiter tagte die S o i i a -

listische Internationale in Paris zur Iabr -

Hundertfeier der Großen Französifckien Revol ' stion . Die

internationale (ozialistilche Parole des Achtstunden¬
tags wurde von dem Variser Kongreß emsergeben .

Inzwischen war Wilhelm II . doch in seinem Glauben

an die Unfehlbarkeit brutaler Gewaltanwendung gegenüber
der Sozialdemokratie irre geworden . Er bekehrte sich zu
einer sozialen Versöhnungspolitik , von der er
eine starke Auflockerung des inneren Gefüges der Sozial -
demokratie erhoffte .

Der künstlich entfacht « Frühlingssturm wilhelminikcher
sozialinonarchisstier Anwandlungen trieb nun keineswegs das
sozialdemokratiscke Schiff auf Sandbänke oder Klippen . Ion -
dern blies nur dellen Segel lustig auf und steigerte seinen
Schnellauf . Der Kaiser mußte sich vom Züricher „ Sozial -
demokrat " diese Worte sagen lasten :

. . Die Arbeiterklasse ist in Deutschland «ine Macht geworden .
Auf diese Tatsache drücken die Erlasse ihr bestätigendes Siegel , ein
Akt , dessen geschichtliche Bedeutung zu verkleinern wir absolut keinen
Grund haben .

Die beiden Ertaste sind eine Anfeuerung zum mutigen
Ausharren und restlosen We' terkäinufen , wie wir sie uns aar nickst
bester wünschen können . In diesem Sinne sagen wir Mlhelm II .

unseren aufrichtigen Dank Und weiter versprechen wir unsere
eifrige Michilse zur Berwirtbchung feiner Versprechungen . D' nn

auf den guten Willen der bürgerlichen Parteien — das w rd ihm
inzwischen klar geworden sein — kann er sich in d ejer Hinsickt nickst
verlassen . Nur wenn die Arbeiter den Herren , die in der „ Nord -

deutsche « Allgemeinen " , in der kölnischen Zeitung " und in der



„Leipziger Zeitung " ihr Organ erblicken , tüchtig einheizen , werben

sich dieselben zur Nachfolge bequemen .

Wenn Wilhelm II . sein « Erlasse aufrichtig gemeint hat
— und wir sind überzeugt , daß es ihm bitterer Ernst damit ist — ,
so wird er an den sozialdemolrat schen Arbeitern seine Freude er -
leben . Cr soll sich nicht umsonst vor ihren Siegeswagen gespannt
haben .

Im übrigen bleibt aber alles beim alten . Getreu ihrer bis -

herigen Taktik , die sich so trefflich bewährt , wird die Sozial -
demokratie ihren Kampf fortsetzen , unab ässtg, un -

ermüdlich bis zum Ziele . Weder Lerfalgu gsn , noch Versprechungen
werden sie aus ihrer Bahn ablenken . Den erstersn setzt sie den

sühnen Trotz entgegen , den das Bewußtsein einer gerechten Sache
verleiht , den letzteren begegnet sie mit den stolzen Worten des alten

. Hildebrand - Liedss : .

Mit dem Speere soll man Gaben empfangen , Spitze gegen Spitze .

Der von Wilhelm ausgeschriebene internationale . Ar -

beiterschutzkongreß weckte in dem Proletariat nur die Er -

innerung an dse internationalen Kongresse der . aufstrebenden
sozialistischen Arbeiterschaft Angesichts des weithin schallen -
den Arbeiterkampfrufes nach dem gesetzlichen Achtstundentag
erschienen die von Wilhelm vorgeschlagenen Arbeiterschutz -
reformen unsäglich schwach und bedeutungslos . Und die

Neformvorfchläge Wilhelms wurden nur als Zugestand -
n i s des Kaisers an die sozialistische Arbeiterschaft be -
trachtet . Die . Kölnische Zeitung " fürchtete gar , die kaiser -
lichen Erlasse könnten den „ G r o ß m a ch t s k i tz e l " der
Arbeiter steigern .

Ja , die sozialdemokratische Arbeiterschaft konnte sich mit
Recht als eine wirkliche Großmacht fühlen . Sie hatte das

Sozialistengesetz durch ihre öffentliche und geheime Organi -
sation einfach unwirksam gemacht .

Vor dem Sozialistengesetz musterte die Sozialdemokratie
im Jahre 1377 im ganzen 493 000 Reichstagswähler . Das
war der Höchststand des sozialdemokratischen Heeres vor
diesem Gesetz In der Februarwahl 1890 schwoll d > Armee
der Wähler auf 1 427 000 Stimmen an . Vor dem So -

zialistengeletz verfügte die Sozialdemokratie über 42 Partei -
blätter und 14 Gewerkschastsorgane mit 160 000 bzw . 170 000
Abonnenten , im letzten Jahre des Sozialistengesetzes 1890
gebot sie über 60 politischen Parteiblätter mit
2S4 100 Abonnenten und 41 Gewertichaftszeitungen mit
201 000 Abonnenten . Zur sozialdemokratischen Presse zähsten
überdies zwei Witzbläster . die „ Neue Zeit " und der „ Gesell -
schafter " , so daß die Gesamtzahl aller Organe auf
104 und die Zahl ihrer Abonnenten auf etwa 600 000

beziffert werden muß .

Die Februarwahl von1890 verkündete
den Bankrott der Bismarckschen Gewalt »
Politik . Bismarck gedachte aber dieje keineswegs abzu -
brechen , sondern noch zu ü b e r st e i g e r n. Er trat in Unter -
Handlungen mit dem Kaiser fast brutal offen mit den lebten
Folgerungen seiner Blutpolitik hervor , Ihm
war die Sozialistenfrage nur noch eine militärische Frage .
und . er gab skruvellos die Parole aus : Kämvfen , je
« her , desto liebe . r . Er wollte unter Umständen einen
General an die Snitze des preußischen Ministeriums stellen
und diele ? militärisch umoraan ' sieren . Zu liberas und zu
« e ' ch erschienen ihm . namentlich der preußische .Innenminister
und der preußische Krieg - minister .

Wilhelm IT . b - bt ? vor e ' nem Gewaltschritt zurück , er
mollte als funner Koffer nicht . . durch Llnt waten " . Diese
Memunasoer ' chiedenheit über die gegenüber . de ? Sozial -
demokratie ein - uschlagende Taktik führte zu einer voll -
ständigen Entfremdung zwischen Wilhelm II .
und Bismarck , und der Reichskanzler gestand im Sommer
1890 bei einem Interview selbst ein , daß diese M s i -
nijngsverschiedenheit einer der Gründe ge »
wssen wäre , die ihn zur Niederlegung seines
Amtes veranlaßt hätten .

Die Reich stagswahl des 2 0. Februar 1890
räumt « das Ha uothindernis einer machiendsn Macht -
entfaltnng der Sostald - mokrotie aus dem Wege . Die Polstik
der „ Eroberung aller Posten " wurde von dieser Partei nun
systematllch durchgeführt , und nach dem November - Zu -
sammenbruch 1918 konnte sie als größte und best -

organisierte Partei Deutschlands in die leiten -
den St - ' llungsn des Skates einrücken . Est ? innerer Zu -
iamm - nhanq besteht zwischen der Februarwahl 189 0,
d ° r Novemberrevolution 1918 und der politischen
M- " dfstellung der Sozialdemokratie im Jahre
1 930 .

_ _ _

Drufag .
Ein Stück ttonzesskonspolitik in Sowjetrußland .

Die D r u s a g ( Deutsch - russische Saatgut A. - G. ) ist eine
Konzession in Sowsetrußland , die im September 1926 vom
Reich übernommen wurde . Die Konzesston hat sich seit -
dem zu einem sich rentierenden landwirtschaftlichen Muster -
betrieb entwickelt , der in Sowjetkreisen als landwirtschaftlicher
Berater geschätzt war .

Seil kurzer Zeit haben die Sowjetbehörden der Kon -
zession gegenüber eine feindselige Haltung einge -
nommen . Der Verdacht ist n ' cht von der Hand zu weisen , daß
sich die Sowjetregierung im Zusammenhang mit ihrem neuen
Ägrarkurs die Konzession anzueignen gedenkt . Die Kon -
zession wird m' t unfundierten Prozessen und widerrechtlichen
Forderungen chitaniert ; man sucht sie offenbar zum Erliegen
zu bringen .

Im Laufe dieser Schikanierung haben sich Sowietbehörden
Uedergriff » erlaubt , die nicht gedu ' det werden dürfen . Ein
Ehepaar Grosse , das der Leiter der Konzession zum beut -
schen Botichafter in Moskau sandte , wurde kurzerhand ver -
hastet und „sowjetfeindlicher Umtriebe " beschuldigt . Zwei
Sawberichte be ? Leiters der an den deuffchsn
Botschafter sind von der SPU . unterschlagen
worden .

Das Auswärtige Amt hat daraufhin einen Schritt in
Moskau unternommen Seitdem ist s ? von dieser Ange -
lege - heit still geworden aber d ' e Politck der Erdrosselung
gegen d' e Konzession geht weiter . Will das Auswärtig ? Amt
dabei schweigend zusehen ?

Tardieus RachfoZger .
pari » , 19. Februar .

Mit der sranzostschen Regierungsbikduvg betraut wird am

Donnerstag vormittag der Führer der Radikalen , Thautemp « .

Marinepläne und Seekonferenz .
Entscheidung bis - 193� vertagt .

Als der Beschluß der Reichsregierung bekannt wurde ,
in den Boranjchlag für 1930 ke . ne Mittet für ein V�n ' - r -

schiff L e. nzujetzen , wurde im Auslande behauptet , dieser

Beschluß sei auf einen im Hinblick aus dle Londoner Kon -

ferenz geäußerten Wunsch der britischen Reg . erung zurück -

zuführen . Bon amtlicher Seite wird dazu erklärt , daß hieran
kein wahres Wort fei . Der Berz ' . cht ist wegen der Finanz -
n o t erfolgt . Aus dem gleichen Grunde ist die Reichsregie -
rung dem auf « inen Antrag der Wirtjchaftspartei beruhen -
den Reichstagsbeschluß vom 18 . Juni 1929 nicht nachge -
kommen , ein langfristiges Bauprogramm der Marme und

einen Gesetzentwurf über die Bereitstellung der Mittel hier -

für dem Reichstag vorzulegen , sondern hat die Ausführung
dieses Reichstagsbeschlusses bis zum Etat 1931 vertagt .

Damst ist zugleich gesagt , daß der Umfang , d e Bau -

fristen und die Kosten eines solchen Programms endgültig
noch nicht feststehen , sondern Reichsregierung und Reichstag
frei bleiben , je nach der finanziellen Lage und der inter -

I nationalen Situation zu entscheiden . E » ist insbesondere
1

klar , daß die Beschlüsse der Londoner Konferenz über die

Linienschiffe der anderen Seemächte und die Weckerentwick -

lung der internationalen Abrüstungsverhandlungen über -

Haupt großen Einfluß darauf haben werden , ob sich in Zu -
kunft eine Mehrheil für oder gegen die „ Ausschöpfung des

Bersailler Vertrages " findet .

Konferenzpause in London .

Osndoa , 19. Februar .
'

Offiziell wird bekanntgegeben , daß di « Beratungen der See -

Mächtekonferenz auf Grund der heute erfolgten Besprechung�

zwischen den Leitern sämtlicher beteiligten Delegationen , soweit sie

zur Zeit in London anwesend sind , bis zum 26 . Februar oerragt

worden sind . Dieser Beschluß ist zurückzuführen auf die Parsssr

Reglerungskrise und die Neuwahlen in Japan , die ebenfalls zu

einem Regierungswechsel führen können .

Große Koalition in Sachsen ?
Beschluß des sozialdemokratischen Bezirksvorstandes von Leipzig .

Wie die „ Frankfurter Zeitung " aus Dresden meldet , hat sich

bereits am Dienstag der Bezirksverbond der Sozialdemokratischen

Partei für den Bezirk Leipzig mit der durch den Rücktritt des

Kabinetts Bünger geschaffenen Lage beschäftigt . Dabei trat die

Auffassung zutage , daß die Sozialdemokratie tn der jetzigen

politischen Situation zu Berhandlungen über die Her -

stellung der Großen Koalition in Sachsen bereit

sein müsse . Ein entsprechender Beschluß wurde gegen eine

Stimme gefaßt .

Verlegenheit im bürgerlichen Lager .

Dresden . 19. Februar . ( Eigenbericht . )

Die Neubildung der sächsischen Regierung dürfte

sehr erheblich « Schwierigkeiten bereiten , obwohl im Lager der bis -

herigen sächsischen Regierungsparteien groß « Sehnsucht nach der

Wiederaufrichtung des Bürgerblocks desteht . Zur

Wahl eines Ministerpräsidenten ist nach der sächsischen Verfassung

jedoch die Mehrheit aller im Landtag abgegebenen Stim -

men notwendig . Bünger wurde seinerzeit nur gewählt , weil di «

Kommunisten weiße Zettel abgaben und ihr « Stimmen

deshalb nicht mitgezählt wurden . Begehen sie jetzt roiht wieoer den

gleichen Narrenstreich , dann müssen alle bürgerlichen Parteien ein -

schließlich der bisher abseits stehenden Demokraten und Auswertler

für den Mii - isterkandidaten des Bürgerblocks stimmen , wenn die zur

Wahl notwendigen 49 von insgesamt 96 Stimmen aufgebracht

werden sollen . Daß es aber gelingt , Demokraten und Nazi » unter

einen Hut zu bringen , ist unwahrscheinlich .

Der kommunistische Antrag auf Auflösung des Lande

tages stößt im bürgerlichen Lager zur Zeit auf wenig Gegenliebe .

Es ist ober nicht ausgeschlossen , daß die Entwicklung schließlich zu

einer Landtagsauflösung führt . Freilich dürfte auch eine Landtags -

auflösung an der gegenwärtigen Zusammensetzung de » Landtages

kaum allzuviel ändern .

Zerschmetterer Staliu .
Nor über die Leiche Ser Sozialdemokratie . . .

Die „ Prawda " veröffeutlicht einen Haßgesang gegen die

Sozialdemokratie . Cr ist geboren aus dem Grimm über das

Fehlschlagen der weltrevolutlonären Hoffnungep . läßt aber

zugleich deutlich erkennen , daß die Parole von der „ unmittel -
bar revolutionären Situation " stillschweigend preisgegeben
ist . Die „ Prawda " deklamiert :

. Nur über di « Leich « der Sozialdemokratie ,
dieser sogenannten Arberterpartei , hinwegschreitend , kann der iiöer .

nationale Kommunismus in den großen kapitalistischen Ländern

sein « im gegenwärtigen Augenblick wichtigste
Aufgabe erfüllen , nämlich di « Eroberung der breiten

Massen der Arbeiter und Werktätigen . Damit wird

er die wichtigst « Vorbedingung für den entscheideick >en Sieg über

dm Kapitalismus schaffen . "

Jetzt sollen also erst wieder die breiten Massen erobert
werden ! Das ist peinlich für die Staliner „ Prawda " , die

täglich versichert , daß die breiten Massen zu den Kommu -

nisten stehen ! Die breiten Massen sollen von der So -

zialdemokrati « geerbt werden — also muß die So -

zialdemokratte die Partei der breiten Massen und Wert -

tätigen sein .
Sie ist es und sie wird es bleiben . Es hat schon einmal

ein Zerschmetterer ihre Leiche gewollt — und Stalin wird

keine andere Erfahrung machen als Wilhelm !

tlllstein gegen Llllstein .
Eine Erklärung des Verlages .

Der Verlag Ullstein erklärt : „ Die Angaben in der Derösfent -

lichimg de » Arnvalls des Herrn Dr . Franz Ullstein stnd bis auf die

Tatsache seiner Abberufung falsch oder entstellt . Die daran gc>

knüpften Ausführungen stnd infolgedessen unzutreffend . Ein Ein -

gehen auf die Einzelheiten oder eine weitere Erörterung der An -

gelegenhelt müssen wir zur Zeit um so mehr ablehnen , al » Herr Dr .

Ullstein die Anrufung der Gerichte ankündigt . Die Oeffentlichkeit

dürste auch einer Erörterung vor der gerichilichen Klärung lein

Interesse haben , da sich an der bisherigen Haltung des Verlages

und der Redaktion nichts ändert . "

Schutz der Zugend vor Schnaps .
Kein Verkauf an Jugendliche unter IS Jahren .

In der Mittwochsitzung des Volkswirtschaftlichen Ausschusses
des Reichstags erklärte Abg. Bickes ( D. Vp. ) im Zusammenhang
mit der Debatte über die Iugendschutzbestimmungen , daß der Trink -

branntweinabsatz der Monopoloerwaltung im Januar dieses Jahres

auf etwa 33 000 Hektoliter zurückgegangen sei . während noch in der

gleichen Zeit de » Vorjahres ( Januar 1929 ) 72 000 Hektoliter ab -

gesetzt worden wären . Die rückläufige Bewegung des

Trinkbranntweinabsatzes halte also cm. Im ersten
Diertelsahr de » Rechnungsjahres 1923/29 hätte sich der Absatz noch
auf 175 000 Hettol ' ter belaufen , während er im ersten Vierteljahr
1929/30 nur 120 000 Hektoliter betragen hätte .

Die Bestimmungen des Gaiisställengesetzes über den Jugend -
schütz werden in einer neuen Fassung vom Ausschuß angenommen .

Danach ist verbalen , an Personen , die noch alchl lS Zahr « stnd .
Branntwein oder überwiegend braanlwelnhallige Genußmillel In
einer Gast , oder Schankwlrtschaft oder lm Kleinhandel zum eigenen
Genuß zu verabreichen . An Personen , die noch nicht tö Jahre sind ,

dürfen auch andere geistige Getränt « oder Tabakwareu nicht ver .

abrelchl werden .

Ferner ist verboten , an Betrunken « geistig « Getränte zu

verabreichen , ferner Branntwein oder überwiegend branntweinhalttge

Genußmittel durch Automaten feilzubieten und schließlich das

Verabfolgen von Speisen von der Bestellung von Getränken ab -

hängig zu machen oder andernfalls ein « Preiserhöhung eintreten

zu lassen . . . _

�eichsban ? und Reichsbahn «
Sie Veratung der Reichslagsausschüsse .

Die vereinigten Ausschüsse für den Reichshaushalt und die aus -

wärtigen Angelegenheiten führten in der Sitzung vom Mittwoch

zunächst die Beratung über das Bankgesetz zu End « .

Während die Redner der Rechten sich mit Nachdruck gegen jede Ein -

engung der Befugnisse und Aollmachten des Reichsbankpräsidenten

wandten , ging der Abg . Dr . B r e d t ( Wirtschp . ) noch wester und

wünschte eine erhebliche Erweiterung dieser Vollmachten . Er würde

es gern sehen , wenn der Reichsbankpräsident das Recht erhielte ,

maßgebend bei der Gestaltung des Etats mitzuwirken . Reichsspar -
tommisior und sämtliche Finanzministcr hätten in dieser Hinsicht

oersagt .
heinig ( Soz . ) legte demgegenüber noch einmal die schweren

Bedenken dar , die die Sozialdemokratie gegen das Auftreten und
die Amtsführung des Reichsbankpräsidenten habe , verlangte wieder -

holt die Wiedereingliederung des Rechnungshofs
bei der Rechnungstontrolle der Reichsbank , und

gab der Erwartung Ausdruck , daß die kommend « zweste Dankgesetz¬
novelle nicht im Zusammenhang mit den Doung - Gesctzen «in -

gebracht und angenommen werde . In der Abstimmung wurde der

§ 21 , der von der Lombavdsähigkest kommunaler Schuldverschrei -
bungen handelt , zurückgestellt , das ganz « übrig « Gesetz

gegen Deutschnationale , Ehristlich - Nationale und Kommunisten an -

genommen .
Die dann einsetzende Beratung des Gesetzentwurfes zur

Aenderung des Reichsbahngcfetzes wurde vom Reichs -
minister Dr . Stegerwald mst einem längeren Dortrag ein -

gelestet , in dem er vor allem darlegte , daß die Novelle nicht ver -

fassungsändernd sei . Das Reichsbahngesetz sei Nor füns
Iahren als verfassungsänderndes Gesetz angenommen worden . Die

vorliegende Novelle bring « nur einige Verbesserungen im Sinne der

Verfassung . Abg. Dr . Qu a a tz ( Dnat . ) vertrat den entgegen¬
gesetzten Standpunkt und begründet «inen deuffchnattonalen Antrag ,
der verlangt , daß di « Reparationssteuer aus den Betriebsüberschüssen
der Gesellschaft zu leisten ist .

Scheffel ( Soz . ) hob in seinen ausführlichen Darlegungen hervor .
daß an der Gestattung des neuen Reichsbohngesetzes der starte
Einfluß des Bank - und Industriekapitals deutlich

zu erkennen ist . Gegen di « Beteiligung von Gewerkschastsver -
trelern habe der Reichsverband der deutschen Industrie protestiert .
aber gegen den Willen der Reichsregierung und des Generaldirektors

Dorpmüller sei der Vorsitzende des Aerwallungsrats der Reichsbahn .
nsn Siemens , zu den Verhandlungen gefahren . Wenn das neue
Gesetz die sozialdemokratische Fraktion auch nicht in allen Testen be -

sriadigeu könne , so bringe es doch erhebliche Verbesserungen gegen -
über dem bisherigen Zustand . Es wäre ihm interessant , zu «rsahren ,
welche Bezüge die 237 leitenden Beamten der Reichsbahn haben und
wann die Reichsbahn einen Beamten al » leitenden Beamten klassi¬
fiziere . Durchaus notwendig wäre es . wenn der Reichsverkehrs -
minister im Derwalwngsrat den Vorsitz führen und mebr Einfluß
erhalten würde .

Die Beratung des Bahngesetze » konnte nicht zu Ende geführt
werden und wurde auf Freitag vormittag vertagt . Heute : „ Sank -
tionen " . Die Sitzung soll — soweit da « die „Deutsche Zeitung " er ?
laubt — vertraulich sein .



Adolf Köster .
Weit - re Trauerkundgebuogen .

Der Parteivorstand sandte an die Witwe des verstorbene » Ge -
nassen Adolf Köster folgendes Beileidstelegramm :

In Iljrem Herzeleid trauert um einen der Besten und Tveuesten
mit Ihnen die Deutsche Sozialdemokrat : « .

Der Vorstand der Sozialdemokratischen Partei .

O. Wels .

Da « TÄegramm des Reichspräsidenten lautet :

In aufrichtiger Trauer fvreche ich Ihnen zu dem schweren
Verlust , der Sie und Ihr « Kinder durch das Hinscheiden Ihres
Herrn Gemahls betroffen hat . zugleich im Namen der Reichs .
regierung , innig « Teilnahme aus . Ein unerbittliches Schicksal hat
Deutschland eines seiner besten Söhne beraubt . Seit der
Staatsumwälzung ist er für die deutsche Republik bis

zu seinem Tod « in verschiedenen hohen Staatsstellungen mit seiner
ganzen Kraft und seinem reichen Willen und Können erfolgreich
tätig gewesen . Der Tod hat seinem Wirken viel zu früh ein Ziel
gesetzt . Deutschland steht trauernd an der Bahre dieses Mannes .
dessen Andenken in Ehren fortleben wird .

Aus der Fülle der Kundgebungen feien nach erwähnt die des

Reichsaußenmlnisters , des Hamburger Senats , des ehemaligen

georgischen Gesandten Achmeteli usw .
Der südslawische Ministerpräsident General Z i w k o -

witsch hat an den deutschen Reichskanzler das folgend « Delleids -

telegramm gerichtet . Tief bewegt von dem frühen Hinscheiden des

Gesandten Köster bitte ich Euer Exzellenz , das aufrichtigste Beileid

der königlichen Regierung und meiner eigenen Person entgegen -

nehmen zu wollen . f
Oer Leichenzug . , .

velgrad , 19. Februar . ( Eigenbericht . )

Die Leiche Dr . Kösters wurde am Mittwöchvormittag in der

deutschen Gesandtschaft aufgebahrt . Am Donnerstagvorwittag um

10 % Uhr nehmen da » Belgrader diplomatische Korps , die Spige der

Belgräder Behörden und Vertreter der deutschen Kolonie von dem

Verstorbenen Abschied . Mittags 12 Uhr setzt sich der Trauerzug

zum Bahnhof in Bewegung , von wo die Leiche mit dem fahrplan -

mäßigen Zug über Berlin nach Hamburg gebracht wird . Die Bei -

setzung in Blankenese bei Hamburg wird am Sonnabendmittag statt -

finden .
In Berlin werden Vertreter der Ministerien usw . dem toten

Gesandten bei der Ankunft auf dem Anhalter Bahnhof die letzte Ehre

erweisen . _

lNoggenverirag perfekt .
Jtoggeapreisstutzong durchVeseifigung der devtsch - polnischen

Exporttonkurrenz .

Gefter » « nrde w Warschau der deulsch - pololsche Roggeuexport -

oertrog unlerzeichuet . Der Vertrag läuft bis zum 1. Zuli 1930 .

«

Der fetzt na « den Regierungen unterzeich - net « Vertrag will im

Interesse der deutschen und polnischen Landwirtschaft den Zustand

beseitigen , daß {ich der Getreidexport beider Länder aus den

AuslandsmSrcktieu gegenseitig unterbietet und dadurch

«in « immer weitere Senkung des an sich schon ungenügenden Roggen -

preise » herbeiführt . Der Vertrag sieht eine Kontingentie -

rung der Ausfuhr unter Innehaltung von Mindestpreisen

and die Gründung einer deutsch - polmschen Kommission für

diese Ausfuhrregelung vor . Zur Durchführung der geschäftlichen

nMgkeit der Kommission wird eine G. m. ö. H. errichtet Der Sitz
der Kommisfion befindet sich zunächst in Berlin . Deutsche Ein -

nchrscheine oder polnische Ausfuhrscheine werden nur noch für sol -

chen Roggen erteilt , der durch die Vermittlung der deutsch - polni -

schen Kmnmiffion verkauft wird .
Di « von beiden Staaten nach den nordischen Ländern auszu -

führend « Roggenmeng « soll aus Deutschland und Polen im Ver¬

hältnis von 5 : 2 ausgeteilt werden . Die deutsch - polnisch « Kommis -

ston setzt serner Mindestpreise für die Ausfuhr des Roggens je nach
der Marktloge fest .

Beide Regierungen wollen das Mkomrnen , falls es sich be -

währt , verlängern . Die Reichsregierung wird dafür sorgen , daß der

frei « Handel , der auch in der Kommission vertreten [ ein wird , im

Rahmen seiner Quote für die Durchführung der Ausfuhr heran¬

gezogen wirb .

_ _

Oos Tn' ester Attentat .

Faschisten gegen Faschisten .

Wien . 19 . Februar . ( Eigenbericht . )

Mut absolut zuverlässiger Quelle erfahren wir , daß

ha « Bombeuattentat gegen eine faschistische Zeitungs -

redaktion in Trieft vor einigen Tagen von Faschisten

organistert und durchgeführt worden ist , die persönliche

Motive gegen die Redakteure des Blattes hatte « . Tic

auf dem Tatort aufgefund - ucn antifaschistische » Flug -

blätter find in der Druckerei des Faschistenblattes her »

gestellt ; sie sollen den Verdacht auf die Buchdrucker

leukeu . die übrigens in dem faschistischen Parteiblatt

auch Faschisten find .

Leipziger Hochschulbuben .
Slrtur SriSpien als ( Schimpfziel .

Leipzig . 19. Februar . ( Eigenbericht . )

Auf Einladung des Politischen Amtes der Universität sprach

Reichstagsabgeordneter Crispien über „ Die Außenpolitik der

Sozialdemokratie ' vor der Studentenschast . Als Erispien vom

Uebersall aus Belgien , dem militärischen Zusammenbruch . Frieden ? -

schluß , Dawes - und Aoung - Plon sprach , tobten die Nationalisten .

„ Iudenknecht ' und „ Landesverräter ' waren noch verhältnismäßig

milde Zuruf « . Als Crispien , von sozialistischen Studenten bc -

schützt , dt « Universität verließ , wurde er von dem Mob beschimpft .

Der Staaksgerlchtshvf für das Devksche Reich verhandelt « die

verfastungsreckUiche Klage der deutlchnationalen Fraktion ches Meck -

lenburg . Strelitzer Sandtaaes aegen das Land Mickten .
bur ? - Strelik auf Feststellung de ? Berfa ssimgsaÄnn gleit der Be -

st - llunq von - wei Abgeordneten zu parlamonwvilchen Staatsräten .
Der Staatsgericktshof wies die Anträge der deutschnationalen Land -

tag »traktion zurück .

Zum IZjShriaen Jubiläum der Selbständigkei « titauen , hat
der Staatspräsident Swetona politische und krinnnelle Strasge .
sangen « begnadigt .

Krach in Sachsen .

Bungerbwck verträgt sich . . . Büngerblock schlägt sich .

Nicht ernst zu nehmen !
Die beiden MißtrauensantrSge gegen die Preußenregierung .

In der Debatte über die Mißtrauensanträge erhält zunächst das
Wort

Abg Steuer ( Dnat . ) : Di ? demokratische Presse hat im Laufe
der letzten Ministerkrise enthüllt , daß gerade Herr Heitmann im
Jahr « 1917 das parlamentarische System als pcsährüche Kameraderte
abgelehnt hat . Wenn Theodor Wolfs Herrn Heitmann mit Franz
Moor verglichen hat , so können wir dem „ Berliner Tageblatt '
bestätigen , daß die preußische Koatirion «ine gewisse Aehnlichkeit
mit Schillers Räubern hat . ( Zurus bei den Soz . : Und Sie spielen
Schufterle ! ) Die politisch « Notwendigkeit , die nach dem Minister -
Präsidenten Beckers Rücktritt herbeiegführt hat , bestand in der
Zahlenarithmetik der Sozialdemokratie . Herr Grimme , der Expo »
nont der sozialistischen Macht , muß notwendigerweis « mit den Inter -
essen der christlichen Kirchs in Konflikt geraten . Das Zentrum trägt
die volle Verantwortung für seine Ernennung . ( Sehr wahr ! rechts . )
Die Zustimmung Preußens zum Abkommen mit Polen ist gegen den
Willen des Landtags erfolgt

Abg . Dr . Heß ( Z. ) : Der preußische Kultusminister unterliegt
einer ganzen Reihe von Buchungen . Ganz gleich , ob er sich ä>»
Exponent einer Machtgruppe oder als Individualist betrachtet , er
muß mit der Tatsache rechnen , daß zwei große , fest organisierte
christliche Kirchen mit entsprechender parlamentarischer Rückeicheckung
vorhanden sind . ( Zuruf bei den Komm . : Das haben Sie gut ge -
sagt ! ) Wirklich , ich sind «, ich habe das sogar sehr gut gesagt .
( Große Heiterkeit . ) Die preußische Kulturpolitik ruht aus den
Grundsätzen der Reichsosrfassung und davon kann kein Kultus¬
minister abgehen . Di « schwersten Kämpfe um di « reli -
giöse Toleranz hat das Zentrum nicht in der Re -
p u blik s ühren mü ss en . ( Aha s reckst?. ) In der Repubsik gibt
mast�. der

'
katholischen Kirche , was man ' ihr « eböt muß , weil wir

stark genug sind , daß man es nicht verweigern kann . Im alten
Staat hat das Zentrum stillhalten müssen , und da haben die Macht .
lieber uns mißhandelt . Ich erinnere an den Kulturkampf , an die
Verankerung der Simultanschule im preußislb - n Schulunterhaltungs -
gefetz von 1906 . an die Entfernung des Religionsunterrichts « ms
der ländlichen Fortbildungsschul « im Jahre 1913 . Das Sch itsrn
des Reichs fchulgesetzes hat uns gezeigt , daß auch im Bürgerblock
zwischen Wollen und Vollbringen ein weiter Abstand ist . lind
glauben Sie , wir hätten die Stellung der Deutsch nationale » beim
Konkordat schon vergessen ? Es wäre klüger , wenn die Herren jetzt
keinen Vorwurf wegen des sozialistischen Knltusmimsters erhöben !
Ob Becker oder Boelitz , ob Hacnifch oder Grimm « . Der
eine mag das Zentrum so wenig wie der andere , aber alle müssen
sie mit dem Zentrum als politische Realität rechnen . Wir stehen
jeden Kultusminister mit gleicher Wachtamieit gegenüber . D i e
weltanschaulichen Gegensätze sind eher größer ge -
worden ; aber in der politischen Arbeitsgemein -
schaft der Koalition müssen wir zusehen , wie wir
miteinander auskommen . Wir sind kelt über , zeugt , daß bei
dem Antrag der Wirtschaftspartei di « politische Taktik gar
keine Rolle spielt , daß es ' hr lediglich um christlick - religiöie Er »
wägungen gebt . ( Große Heiterkeit im Zentrum . ) Wenn Kultus -
minister Dr . Grimme das notwendige Verständnis für die politischen
Realitäten entwickctt . werden wir mit ihm ebenso wie mit sedem
anderen Kultusminister auskommen . ( Lebhafter Beifall im

Zentrum . )
Abg . kiers ( Komm. ) : Wir können di . ss« Mißtrauensvoten un -

möglich ernst nehmen . Aber um unser « G? gn «rschast gegen die

preußische Politik zu bekunden , stimmen wir den Mißtrauens -
votsn zu.

ASa . Hesimann ( Goz . ) :
Ich habe zu der Debatte außerordentlich wenig zu sagen . D: r

preußische Ministerpräsideick ist nach Artikel 45 der Aersassung i n
Sachen der M i ni st e r e r n e n n u n g allein entschei -
dend , und Ministerprälrdent Braun wird auf dieses Recht gewiß
nicht verzichten . Dt « Behauptung des Herrn Ladendorff , die Sozial -
demokratie sei eine an cligiös « oder antichristliche Partei , ist eine
absolute Unwahrheit . ( Sehr wahr ! bei den Soz . ) Die Sozicckdcmo -
kratie ist vielmehr programmatisch auf vollständig «
religiö . se Toleranz festgelegt . Sie fragt kein Mitglied nach
semer Weltanschauung und wertet ilne Mitglieder nach der Leistung
im Befreiungskampf , der Arbeiterschaft , aber nicht nach der rel ' giösen
Einstellung . Einzelne Verstöße gegen diese Grund -
sätze . die vorkommen mögen , ändern nichts daran ,
daß dies das klare und unverrückbare Prinzip der
Sozialdemokratie ist . ( Sehr wahr ! bei den Soz . Zuruf
des Abg . Beuermann : Aber die weltliche Schule ! ) Di « weit -
lich « Schule überläßt di « religiöse Erziehung der
Kinder den Eitern Das ist ein Grundsatz , über den wir
uns sogar mit sehr frommen Leuten perständigen können . Es wäre
ja denkbar , daß der Ministerpräsident einen cvangelisch - sozioliüifchcn
Geistfrchen zum preußischen Kultusminister berufen hätte . Würde
dann die Wirtschaftxpartei auch noch behaupten , daß ein sozialdemo »
kratischer Kultusminister mit dem Chpistentum unvereinbar ist ?

Det Mderfpruch gegen die Sandidati ' r ßiönig ist nlchl » am
Zentrum , sondern von anderer Seite ausgegangen .

lHört , hört ! bei der Wirtichp . und rechts . ) Womit man Sie alles
Überraschen und erfreuen kann ! Ich dachte , das hätten Sie alle «in

paar Dutzendmal in den Zeitungen gelesen ? Ich hoffe , daß
das Zentrum die Kandidatur König geschluckt
hätte ( Stürmisches Hört , hört ! rechts ) , genau so wie das
Zentrum sich den Kultusminister Grimm « gefallen
läßt . ( Zuruf des Grafen Garnier : Körrig ist katholischer Dissident l)

\ yur den Unterschied zwischen katholischen und evangelijchen Diisi -
oerrten bin ich wirklich nicht sachverständig . ( Lachen und Hände -
klatschen rechts . ) Ich hatte Herrn Ladendorff so verstanden .
daß er jeden Sozialdemokraten für einen Feind
de r christlichen Religion erklärt , sind ich habe Herrn
Dr . Heß dahin verstanden , daß für das Zentrum Sozialdemokrat
Sozialdemokrat - ist . Abor ich stelle gern den Parteien anhelm , ihrer -
se : ts d: « feineren Unterschiede miszufinden . Herr Äbq . Steuer ist
es persönlich gewesen , der vor wenigen Monaten aus dieser Tribüne
gesagt hat . man müsse Herrn Dr . Becker schon aus
ch a r a k t e r l i cki e n Gründen beseitigen . ( Sehr wahr ! bei
der Deutschnationalen Volkspartei . ) . ilm so weniger begreif « ich,
daß ausgerechnet er sich jetzt Herrn Theodor Wolss in Äe Arme
wirft . ( Widerspruch rechts . )

Was ich im Kriege geschrieben habe , diente der Bewilligung
der Kriegstredite , und hat für die gegenwärtige , total andere
Situation gar keine Bedeunng . Aber ich will Ihnen gern zu -
gestehen , daß der völlige Vankrott des ölten Beomtenstaates im Welt -
krieg « mein Urteil über fein « Vorzüge sehr kräftig dementiert hat .

Dl « Sozialdemokratische Varlei hak seil Zahr und Tag
de » kulkusminister gefordert .

Einmal auf Grund ihrer Stärke . Die Deutschnationale
Volkspartei , die bei der Bildung der BLrgerblockrcg ' . arung selbst
von der Gewährung von vier Ministersitzen ihre Beteiligung ab -
hängig gemocht hat . handelt nicht ehrlich , wenn sie ein solches V er¬
langen als etwas Unsauberes oder Unwürdiges hinstellt . Wir haben
jedenfalls nicht wie die Deutschnationalsn in Herrn Graf ( Thsirin -
gen ) einen Minister gewählt , der nachher nicht ernannt worden ist .
Dl « Deutschnationalen haben in '

diesem Hause den Demokraten
immer vorgeholten , sie hätten mit 21 Mandaten keinen Anspruch
auf drei Minister . Wir wollten gerade den Deutsch » ationol : » dafür
denken , daß sie uns die Durchsetzung unseres gerechten Anspruchs
erleichtert haben , auf einmal finden wir Herrn Sieu - r im Lager
des „ Berliner Tageblatts ' ( Widerspruch des Abg . Steuer . )

Unsere Kritik an Herrn Dr Becker konnten wir nicht
öffentlich platalieren . Wir hatten Rücksicht zu nehmen auf den
Minister im Kabinett Braun . Aber es mar ein offenes Geheimnis .
daß wir mit dem Wachsen des B e r e ch t ja u n o ? u n f u os und
mit vielen anderen Erscheinungen im vreußischen Kultnsminll ' enum
außerordentlich unzusrieden waren . Wir haben aar keine Ursache ,
irgendeinen unserer Schritte im Kampf um das Kultusministerium
zu verleuanen oder zu bedauern . ( Sehr wahr ! bei den Soz . )

Der Mißtrauensantrag der Deutsch nationalen
stützt sich auf die angebliche Verletzung eines Landiagsbefchlusses .
Formal ist es richtig , daß eine Lardkagsmehrhcit beim Domänen -
etat beschlossen hat . die preußische Reg ' erung aufzufordern , gegen
das Abkommen mit Polen zu stimmen .

Aber verfassungsmäßig wird dadurch die Ersicheidungssrelhail
der Regierung nicht beschränkt , und jede Partei im Hanse
häkle es der Regierung übel genommen , wenn sie nicht nach
sachsichen Erwägungen , sondern nach einem Zufallsbeschlnß

gehandelt hätte .
Wir lehnen beide Mißtrauensanträge selbstverständlich ab. Der

kommunistische Redner hat gemeint , sie seien nicht ernsthaft . W m
die Kommunisten gleichwohl daiür stimmen , so haben si ' reist .
Denn ihre ganze Politik ist nickt ernsthaft . tHeiter -
teit bei den Soz ) Uns aber mögen die Herren Zlntragsteller re>' -
zeihen , daß wir ihre Mißtrauensvoten wirklich nicht ganz ernst
nehmen können . ( Bmvo ! bei den Soz . )

Abg . Slendel ( DVp. ) : Die Entscheidung über das M ßtrauens -
votum in der Bolenfrag « will sich meine Fraktion bi « zum Freitag
vorbehalten . Ein überzeugter l ' lnhänger des sozialistischen Tcksi' . ' -
ideal * kann die von nnz vertretenen kirchlichen Inta " >en nicht
objektiv wahren . Deshalb stimmen wir diesem Mißtrauens »
votum zu.

Abg . Riebet ( Dem. ) : Keine Partei hat das Recht , in die Eni -

scheidungsfrei heit des Ministerpräsidenten be >ügl ' ch der Minister »
ernenn » ng einzugreifen Als er uns aber a' fragt hat , haben wir

ihm unsere Bedenken gegen die Kandidatur Köma vorgetragen . Sie
haben sich niemals gegen den ehemaligen Volksfchull - brer gerichtet .
sondern stammten lediglich aus dem soziologischen Grunde , daß
eben zwei Drittel der preußischen Bevölkerung
Protestanten sind . Mit dem Dank an den Minister Dr . Becker
verfstnden wir die Hoffnung , daß der neu - Kultusminister sich i «
seinem Geiste als Minister des Staates fühlen wird Die WH »
fchaftspartei hat mit der Religion nichts zu tun , es sei denn tnft
der Berooredigt - nach der selig sind die geistig Armen . ( Heiterkeit . )
Dst Kvistk d»» Abkommens nstt Polen b ' ruht ikherw ' eoend aus
Demaoooie . Di « Deutschen in Polen wünschen dieses Abkommen .

Noch Reden der Abog . Aube ( Natsoz . ) , f . indn - r ' D- m. Avbeiss -
oemetnsch . ) , Zendrosch ( Komm . ) und Leonhard ( Wirfchpt . ) gec - en
da » Abkommen mst Polen und einem Schluß wo des Abg . Vaecksr
( Dnat . ) zum gleichen Gegenltand schließt die Debatta Di « Ad -
stimmun « findet am F r « i t a g n a ck m i ta a g um 2 Nbr statt .

Nächst « Sitzung Donnerstag 12 Uhr : Fortsetzung der Beratimg
de » Landwirtschaftsetat ».

Ret den bulgarischen Gemeindewahlen ist viel B' ut geflossen .
Der Bauernabgeordncte Raduloff oerlangte in der Sobranjs
parlamentarisch « Untersuchung , worauf stch mehrere Abge -
ordnete der Regierungspartei auf ihn stürzten . Es entstand eine
Prügelei , so daß di « Sitzung unterbrochen werden mußte . Dann
wurde die Untersuchung abgelehnt .



Die Arbeit des ADGB .
Rechenschastsbericht vor dem Bundesausschuß .

Graß mann trstatleie am zweiten Tag der « ißung des

Kundesausschusses den Bericht des Bundesvorstandes .
Er erinnerte an die wiederholten Beschlüsse und Kundgebungen des
Bundesvorstandes zu den öffentlichen , politischen und wirtschafts¬
politischen Auseinandersetzungen der jüngsten Zeit . Mit Hilfe der

Ortsausschüsse hat der Bundesvorstand eine neue Erhebung
über die tatsächlich geleistet « Arbeitszeit durch -
geführt , deren Ergebnis demnächst vorliegen wird . Ein « Konferenz
der Reichsarbeitsrichter wird vom Bundesvorstand vor -
bereitet . An eine Reihe von Forschungsinstituten der Wirtschaft
und Soziakwissenschaft sowie für soziale Hygiene hat der Bundes -
norstond Unterstützungen gegeben . Es ist «ine neue Legten -
Büste angefertigt worden , die im Bundeshaus besichtigt werden
kann . Für den Erweiterungsbau des Bundeshauses
hat sich der Bundesvorstand für den Entwurf des Architekten
W ü r z b a ch «ntschlosten . Graßmann begründet dies « Entscheidung
mit der Darlegung der Borzüge dieses Entwurfes im Vergleich zu
anderen Plänen .

Zum Leiter der Dundesschul « in Bernau hat der
Bundesvorstand nach sorgfältiger Vorbereitung dieser Aufgabe den
bisherigen Leiter der Staatlichen Fachschule für Wirtschaft und

Berwaltung in Düsseldorf , Genossen Dr . Seelbach , gewählt . Im

August wird in der Bundesschule das erste international «

Treffen jüngerer Gewerkschafter sein , veranstaltet vom IGB .
Die Bemühungen der vom IGB . eingesetzten Bierländer -

kom Mission , deren Ausgabe es ist , die Gewerkschaftsbewegung
in den Grenzgebieten um Luxemburg zu forden, , stößt
auf stark « Wid « rstände , die von klerikalen Kräften und von den
Unternehmern ausgehen . Es ist beschlossen worden , dort zunächst
zwei Sekretäre anzustellen .

In die Sachverständigenausschüsse , die bei den Verhandlungen
üb « r die Rückgliederung des Saargebietes mitwirken , sind Ge -
werkschastsvertreter aufgenommen wurden . Die Beratungen der

Ausschüsse haben begonnen , scheinen sich aber jetzt zu verzögern .
Die Gewerkjchastsoertreter setzen sich dafür ein , daß die Gruben im

Saargebiet wieder in Staatsbesitz übergeführt werden .
An den Vorstandsbericht schloß sich ein « kurze Aussprache . Die

Entscheidung über die Frage der Delegation zu dem i n t e r -
nationalen Gewerkschaftskongreß in Stockholm , die
der dritte Vorsitzende des ADGB . , Hermann Müller , kurz
behandelt hatte , wurde auf die nächste Ausschußsitzung vertagt .
Damit fanden die Verhandlungen ihren Abschluß .

Bäckermeister als Hausbesitzer .
In 20000 Betrieben nur Lehrlinge beschäftigt .

Die größte Handwerkerorganisation , der Bäckermeisterinnungs -
verband „ Germania " , gibt durch seine neueste Erhebung für
das Jahr 1929 einen tiefen Einblick in die wirtschaftliche Struktur

dieses Gewerbes . Die Statistik kann auf Bollständigkeit insofern
Anspruch erheben , als sich die Umfrage auf 93 378 Bäckereien

ersireckie . Das sind weit über 90 Proz . aller vorhandenen Betriebe .

Unorganisicrke Bäckermeister worden nur 2308 ermillell .

Wir haben eine fast geschlossene Organisation der Bäckermeister
vor uns , die seit 1926 noch ein « Zunahme um 7,6 Proz . ihrer Mit -

glieder ausweisen kann .

Ermittelt wurden in den Inmmgsbetriebcn 75 593 Bäckerge¬
sellen , 4002 Konditoren , 59 794 Lehrlinge , 9157 Verkäuferinnen
Und 6311 sonstiges Hilfspersonal . Aufsallend groß ist die Zunahme
der Lehrlinge , die seil 1926 . also innerhalb Z Zähren , um 43 Proz .
stieg . Die Unternehmerpresse selber findet diese ungerechtfertigte
Zunahme an Lehrlingen sehr auffallend . Dennoch ist in den Bäcker -

innungen «ine starke Strömung vorhanden , um die bestehenden ein -

schränkenden Verordnungen über die Lehrlingshaltung in einzelnen
Freistaaten zu beseitigen .

Wird nämlich die Tatsach « gewürdigt , daß unter den Gehilfen
über 15 000 Meistersöhne sind , an die die wirtschaftliche Not durch

Arbeitslosigkeit nicht herankommt , dann ergibt sich, daß die Zahl
der Lehrlinge ebenso hoch ist wie die der eigentlichen Gehilfen . Die

Gehilfenschaft wird alljährlich um ein Drittel vermehrt und in je
drei Jahren vollständig erneuert . Die Folge davon ist wiederum
ein « überaus hohe Zahl von Arbeitslosen . St . » betrug am Jahres -

schluß 1929 weit über 30 000 , hinzu kommen noch die vielen

tausend Bäcker und Konditoren , die durch die Berufsüberfüllung

gezwungen sind , in anderen Industriezweigen ihr Unterkommen

zu suchen .

Zn fast 20 000 Bekrieben werden nnr Lehrlinge beschäftigt .

Außerdem wurden 17 561 Alleinbetriebe gezählt , die ohne Lehrlinge
und Gehilfen Waren produzieren . Mithin sind über zwei Fünftel
aller Betriebs in der angenehmen Lage , keingn Lohn bezahlen zu
müssen . Bon dem Gesamtpersonal sind 25 599 Personen oder

13 Proz . der Gesamtbeschästigten zahl Familienangehörige der

Unternehmer , ein Beweis dafür , in welch stark ausgeprägter Fonn

hier no 6) der familienwlrtschaftlich « Betriebscharakter in Frage
kommt .

Bon 12 Großstädten mit einer Gesinnteinwohnerschaft von
10,196 Millionen und 10 240 Bäckereibetrieben wurde festgestellt ,
daß aus je 935 Einwohner eine Bäckerei und aus je 379 Einwohner
«ine produzierende Arbeitskraft entsällt . Durch diese Struktur ist
es möglich , daß sich immer noch der weitaus größte Teil der be -

' chästigten Personen in kost und Logis beim Anlernehmer befindet .
Obwohl >n allen Tarifverträgen der gewerkschaftlichen Or -

ganisation der Kost - und Logiszwang beseitigt ist , war es den

Unternehmern dennoch möglich , bei dem ständig nachdrängenden
jungen Nachwuchs solche Taxisbestimmungen außer Wirksamtelt zu
setzen . Die wirtschaftliche Lage der Bäckermeister ist natürlich
weit günstiger als die der Gesellen . Ermittelt wurden

75 Proz . aller Znnungsmeisler als Hauseigentümer .

Besonders in der Nachinflationszeit sehen wir eine
nicht unbeträchtliche Zunahme der Hauseigen -
tümer . Auch in technischer Richtung konnte sich das
Gewerbe in der Nachkriegszeit recht günstig auswirken . Wöh -
rend bei Kriegsausbruch erst 19587 Maschinenbetriebe vorhanden
waren , wurden bei det letzten Erhebung 61 115 Betriebe mit INa -

schinen feslgeslclll . Da » sind 68 Proz . aller Bäckercibetriebe gegen
28 Proz . im Jahre 1914 , die mit Maschinen ausgerüstet sind .
Dieser technische Aufstieg konnte durch das gesetzlich « Verbot
der Nachtarbeit im rascheren Tempo erfolgen als früher . In
den Großstädten ragt das Prozentverhältnis der Maschinenbetriebe
weit über den Durchschnitt hinaus . So wird von Frankfurt
am Main festgestellt , daß sämtliche Bäckereianlagen mit

Maschinen ausgerüstet sind . Es folg : Köln mit 95 , München
mit 91 , Berlin mit 6 5 und Hamburg mit 62 Proz . Maschinen -
betrieben .

Die Unternehmerstatistik widerlegt schlagend die von den An -

hängern der Nachtarbeit vorgebrachten Gründe zur Aufhebung des

Nachtbackoerbois durch diese Erhebung . Sie weift dadurch gleich -
zeitig eine grobe Lüge zurück , daß Infolge des Ausbaues der

Sozialgesetzgebung und des Arbeitsschutzgesetzes ein « wirtschaftliche
Verschlechterung im Bäckereigewerbe eingetreten ist . Es ist fest -
gestellt , daß besonders in der Zeit , seit der dl « N a ch t - u n d S o n n-

tagsarbcit auch in diesen Berufen oerboten und der Acht¬
stundentag gesetzlich eingeführt sind , ein riesenhafter Fort -

schritt in der technischen Entwicklung der Betriebsanlagen ver »

zeichnet werden kann .

�Verrat im Taxiftreik ! "
Die betrübte „ Kampfleitunq " .

„ Bercat im Taxistreit ! " " — so schreit die Moskauprefs « . Und

worin soll dieser „ Verrat " bestehen ? Darin , daß gestern abend

zwischen der „ Verbandsbureaukratie " , nämlich der zuständigen Or -

ganisation und den Droschkenbesitzern verhandelt wurde . Das Blatt

wußte zwar nichts über den Ausgang der Verhandlungen , es nahm
aflo an , . daß noch im Laufe der Nacht ein neuer Schiedsspruch

gefällt wird " .
Deshalb „ Verrat " . Wirklicher verral an den Interessen der

Krafldroschkensahrer ist es , den Unorganisierten zu sugge -
rieren , daß sie kein « Organisation gebrauchten , sondern nur ein «

. /revolutionäre Kampsleitimg " , die ihnen zwar keine finanziell «

Unterstützung bieten kann , dm' ür aber um so mehr radikale Phrasen .
Di « sind bei der KPD . zwar reichlich und ganz umsonst zu haben ,
haben aber den Nachteil , daß kein Streikender sich etwas dafür

kaufen kann .
So kam es , daß ein Teil dieser nicht klassenbewußten Un -

organisierten wieder in die Betrieb « lief . Wenn all « Kraftdroschlcn -

sahrer gewerkschaftlich organisiert wären , dann hätten sie in diesem

Kampfe zweifellos einen größeren Erfolg zu verzeichnen gehabt .
Der Verrat an den freien Gewerkschaften wird

von der KPD . systematisch betrieben . Gibt sich kein Arbeiter mehr

dazu her , dann sind die kommunistischen Kampsleitungen erledigt .

Jnternaiionale AngefteNienkonserenz .
Eine fruchtbare Tagung .

Im Mittelpunkt der gestrigen Dormittagstagung der Fach -
gtuppenkonferenz des Internationalen Bundes der Privatangestcllten
stand ein Referat des Genossen Dr . Fritz Naphtali über die
internationale Verflechtung der Industrie . Ge -

noss « Naphtali zeigte an den einzelnen Perioden der kapitalistischen
Entwicklung , wie sich die internationalen Beziehungen der Volks -

wirtschaften allmählich immer enger verflochten haben . Es wächst

jetzt eine Weltwirtschaft heran , durch das Entstehen von B; -

zirken . in denen die Wirtschaftsführung und Planung durch kapita -

listisch « Kräfte vollzogen wird , die nicht mehr national gebunden sind

Diese neuzeitliche kapitalistisch « Verflechtung vollzieht sich durch inter -

nationale Karrellierung , internationale Konzcrnbildung und inter -

nationale Finanzierung . Dies « internationalen kapitalistischen Ver -

flechtungen haben gegenüber der Entfaltung Internationaler Zu -
sammenarbeit der Arbeiter und Angestellten einen Vorsprung ,
der ausgeglichen werden muß durch die Stärkung der intcrnatio -
nalen Zusammenarbeit der Arbeiterorganisationen , durch die Förde -
rung aller überstaatlichen Einrichtungen , durch die das Privatunter -
nehmertum kontrolliert oder gezügell werden kann , wie es in den

elften Ansätzen in Genf zu erblicken ist . ( Internationales Arbeits -
amt , Internationales Wirtschaftsomt . )

In einem tiefgründigen Vortrag behandelte dann Genosse Dr .

Pflrrmann die Konkurrenzklausel . Der den Wett¬
bewerb fürchtende Unternehmer soll durch ausreichende Bezahlung
eines tüchtigen und kenntnisreichen Zlngestellten zum Verbleibe »
in seinem Unternehmen anreizen , statt ihn durch die Konkurrenz -
klausel zu fesseln . Die Konkurrenzllauseln sind «in Ausnahme -
recht zugunsten des Profitinteresses und auf Kosten des Rechtes der

Angestellten . Dort , wo sie berests in Gesetzen ihren Niederschlag
gefunden haben , müsse versucht werden , d�ieje gesetzlichen Be¬

stimmungen wieder rückgängig zu machen . Geheime Kon -

kurrenzklauseln , wonach sich die Unternehmer verpflichten , ihre An -

gestellten gegenseitig nicht oder nur unter bestimmten Bedingungen
einzustellen , müssen für st r a f b a r und nichtig erklärt werden .

Anzustreben ist eine internationale Regelung , die diesen Be -

stimmungen selbst Geltung verschafst .
Für die gesetzliche Zwangsregelung dieser Fragen legte der

Referent scharf umrissene Leitsätze vor , die von der Konferenz
einstimmig angenommen wurden .

Die Konferenz nahm zum Schluß noch die Neuwahlen
der Gruppenoorstände vor . Di « bisherigen Fachgruppcnvorsitzenden
wurden « instimmig wiedergewählt , und zwar der Genosse
Schweitzer für die Fachgruppe der Techniker . Genosse Ro gon
für die Fachgruppe der kaufmännischen und Büroangeitelltsn und

Genosse Buschmann für die Fachgruppe der Werkmeister .

Achtung . Beamte ! Am Montag , dem 24. Februar . 20 Uhr .
findet in den „ Musikersälen " ( großer Saal ) , Kaiser - Wilhelm - S�r . 31 ,
eine große öffentliche Bcamtenkundgebung statt .
Reichstagsabgeordnetcr Albert Falkenbcrg wird über das
Beamtenvsrtretungsgesctz im Rcicbstag sprechen
Die « samt « Beamtenschaft wartet auf die endliche Verabschiedung
des Beamtenver rctungsacsctzes . Falkenbcrg ist der Berichterstatter
im Reichstag für dieses Gesetz . Er beberricht wie wenige die. Fragen
des Beamtcnrechts . Es wird ein Massenbesuch der Beamten
erwartet . Da » Beamlenjekretariak der SPD , Berlin .

Die Eisenbahner zum Uoung - ptan .
Lleberstunden bei S' / - Millionen Arbeitslosen .

Eine außerordentlich stark besuchte Konferenz des Einheitsoev -
bandes der Eisenbahner nahm den Bericht ihres Bertreters Blaß
über die Verhandlungen im Orgonisations - Komitee für die Reichs -

bahn entgegen . Es wird allen Eisenbahnern unvergeßlich bleiben ,

daß die Vertreter der Reichsbahn es waren , die die Unter .

stützungder Ausländer wollten , um dos deutsche Reichs -

bahn - Personal von der deutschen Gesetzgebung

auszuschalten und weiterhin jeglichen Einfluß der d e u t s ch e n

Regierung und des Reichstages von der Reichsbahn fern -

zuhalten . Der Eilcheitsverband allein hat bei den Pariser und

Haager Verhandlungen die Interessen des Personals mit Nochdruck
vertreten .

Einmütig verlangten die Funktionäre , daß Reichsregierung mrd

Reichstag in Zukunft von ihren Rechten der Reichsbahn gegenüber

restlos Gebrauch machen müssen . Es darf die Reichsbahn sich nicht

zu einem Staat im Staate ausbilden . Die Funktionäre er -

warten von den Verhandlungen im Reichstag , daß bei der Verab -

schiedung der Reichsbohn - Gesetze die von der Organisation gestellten

Forderungen Verwirklichung finden , und daß bei der Neubesetzung
des Verwaltungsrates das Personal eine entsprechende Per -

tretung darin erhält .
Der zweite Teil der Konferenz beschäftigte sich mit der W i r t -

schaftslage , im besonderen mit der der Eisenbahner . Neben de ?

Forderung , das durch Schiedsspruch vom vergangenen Jahr «

festgelegte Einkommen den Teuerungsverhaltmssen entsprechend zn

erhöhen , war es besonders die A r b c i t s z e i t f r a g e , die den

Protest der Funktionäre herausforderte . Die Fimktionär « fühlen

sich verpflichtet , die gesamt « Oeffentlichkeit Deutschlands darauf auf -

merksam zu machen , daß es angesichts der Millionen von Arbeits -

losen unhaltbar ist , wenn bei der Reichsbahn nicht nur acht , sondern

neun , ja jogar zehn Stunden gearbeitet wird , und daß die Reichs -

bahn national und international alles erdenkliche unternimmt , um
eine Verkürzung der Arbeitszeit zu verhindern . Die Funktionäre
erwarten vom Verbandsoorftand , daß er mit Hilfe des Reichstages

und der Regierung alle Schütte unternimmt , daß auch im Reichs -

bcchnbetrieb endlich die achtstündig « Arbeitszeit ein -

geführt wird .
_

Eine Bravourleistung .
Kommunistischer Gemeindeverireter als Oenunziani .

Im Krankenhaus Mühlau . Bezirk Leipzig , werden zwel

Schwestern , die der Schwesternschaft der Reichssektion Gesundheits -

wesen angehören , beschäftigt . Gewissenhoste Pslichtersüllung geben
dem leitenden Arzt keinerlei Anlaß zum Tadel .

Allein die Tatsache , daß diese Schwester » preußische

Staateangehörige sind , erregt in der Gemeinde „öffentliches

Aergernis " . Der leitende Arzt , der im übrigen recht merkwürdige

Auffassungen von seiner Aufgabe als Kassenarzt hat — sein « Kronk « n

tituliert er mit Ochs « und Kamel — , wirst den Schwestern

ebenfalls vor , daß sie „ Preußen " sind .

Tatsächlich hat aber der Haß bestimmter am Krankenhaus int «r -

«ssierier Gemeinde Vertreter eine tiefere Bedeutung .

Die leitende Schwester hat ein reulc - bleres Verfahren in der

Wirtschaftsführung eingeschlagen . Bisher setzten die ortsansässigen

Kaufleute beim Wareneinkaiif eine Panschsu - mne in das Wirtschasts -

buch . Die Schwester hat nun die einzelnen Posten mit genauen Be -

trägen in ihr Wirtschaftsbuch eingetrager . und auf dieie Weile ganz

annehmbare Ersparnisse gemocht .
Die Reichssektion Gesundheitswesen im „ Gesamtverband " hat

sich nun als zuständige Organisation wegen Verbesserung der sozialen

Lage der Schwestern mit der Gemeinde in Verbindung gesetzt , vor »

her aber dem „ Arbeiterverlreler " Gruhnerl ( SPD . ) Kenntnis davon

gegeben . Dieser „ Arbeitervertreter " hatte nun nichts eiligeres £ 1

tun , als nach Empfang des Schreibens der Gewerlschaft zu de : n

bürgerlichen Bürgermeister zu laufen und dlc Schwestern dort zu

denunzieren .
Vom Bürgermeister wurde bei einer mündlichen Verhandlung

in dieser Angelegenheit ausdrücklich betont , daß dieser famose

Arbcileroertrcter Gruhnerl dem Krankenhausausschuß empfohlen hat .

die beiden Schwestern zu entlassen .

Die Schwestern haben daraufhin ihre Stellung gekündigt .

Es ist bezeichnend , daß ein Kommunist den am Kronkenhaus

interessierten bürgerlickjcn Gemeindevertretern Handlangerdienste

leistet . Die Arbeiterschaft van Mühlau wird es sich überlegen müssen .

ob sie diesem merkwürdigen Arbeitervertreter wieder ihre Stimme

gibt .

In der „ Sächsischen Staatszeitung " sind nun die beiden

Schwesternstellen wieder ausgeschrieben , wir ersuchen alle

Schwestern , bevor sie ihre Bewerbung dort einreichen , erst mit der

zuständigen Organisation , der Rüchssektion Gesundheitswesen in ,

Gesamtvcrband , Berlin SO . 16, Michaelkirchplatz 4, in Verbindung

zu treten .
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Verfallende Kolontalgrössen
In einer stillen Friedenauer Seitenstraße stehen mit

dem Rucken gegen die benachbarte , moderne Gemeindeschule drei
von Wind und Weiter arg hergenommene Gipzistatuen in
kolonialen Uniformen . Die mittlere Figur mit dem
Tropenhelm ist drei Meter hoch- , ihr rechter Arm ist abgefallen und
die Clefantenbüchse . die einst die Linke hielt , ist gänzlich nerschwun -
den . Auch die beiden anderen Figuren gehen einer allmähkchen
aber sicheren Auslosung entgegen wie die ganze Kolanialherrlichkeit
von Anno dazumal . So machet , eigentlich diese Gipsariginale , die
ein Werk des Berliner Bildhauers Möbius sind ( von dem der
„ Speerwerfer " an der Äaiserallee stammt ) , kein sonderliches Auf¬
heben von sich. Ein aktuelles Interesse ist aber insoweit
gegeben , als Bronzestatuen nach diesen Gipsmodellen demnächst
in Deutschland zur Aufstellung gelangen sollen , nur weiß man noch
nicht wo . Der überlebensgroße Mann mit dem Tropenhelm ist
nämlich Dr . Karl Peters , der als . chänge - Peters " in den Reichs -
tagsdebatten von 1806 insbesondere von Bebel gekennzeichnet wurde .
Eine seltsame Geschichte hat dieses Peters - Standbild hinter sich.
1013 beschlossen rechtsgerichtete Kreise , dem „ Eroberer Ostasrikas

"

ein Denkmal zu setzen ; es sollte am Hafeneingang von Dar - es -
Solaam aufgestellt werden und mit symbolischer Handbewegung auf
das eroberte Land hinweisen . Die Statuen mit dem zerlegten
Sockel wurde in Kisten verpackt und kam gerade zum Kriegsaus¬
bruch in Dar - esSalaam an . Am 8. August 1014 beschossen
die Engländer die Stadt und kein Mensch dachte mehr daran , die

Kisten auszupacken . Erst vor wenigen Iahreu wurde tue Statue

von den Engländern herausgegeben und lagert nun
m tyainburg . Wiederum ist ein Komitee an der Arbeit , um Peters
in Hannover oder in Potsdam zur Aufstellung . zu bringen , aber

jetzt fehlen wieder die Steine zum Sockel . Mehr Glück hatten
die anderen Statuen , die beide den früheren Schutztruppenoffizicr
und Derwalwngsbeamten Dominik darstellen , der sich in Kamerun

bei Weißen und Schwarzen allgemeiner Sympathien erfreut haben

soll . Die eine Figur stand in der Hafenstadt Klubi ; französisch « und

englische Firmen hatten zum Deickmalstntds beigesteuert . Im

Kriege wurde das Denkmal von den Franzosen vom Sockel ge -
nommen und schließlich den Deutschen zurückgegeben . Es lagert

jetzt , wie das Peters - Standbild , in einem Schuppen in Hamburg .

Die zweite Domim ' k - Stawe stand im Innern von Kamerun und
dürfte sich bei der Beliebtheit von Bronzeteilen hei der Pfeil - und

Speerherftcllung längst in seine Bestandteile ausgelöst haben . Und

auch um die anderen wird kein Hahn krähen , wenn man sie in einen
nützlichen Bronzellotz zurückoerwandelt .

45 Millionen Mam for Berlin
neuer Kredit zur Forttanrune der drineiichslen Beuten .

Ter Magistrat hat heute das Angebot eines unter

Führung der Preußischen Staatsbank und der Deutschen

Bank und Discouto - Gesellschast stehende » Bankkonsor »

tiunrs auf eine « Kredit von 43 Millionen Mark

angenommen ,

Die Bedingungen des Kredites sind folgende : Z i n s -

jatz 1 Prozent üb « Reichsbankdiskont , mindestens jedoch 7 Pro -

zent : fern « ist eine Provision von ein Achtel Prozent vom

Monatshöchstbetrage des Kredites pro Monat und eine einmalige

Bereitstellungsprov - ision von 1 Prozent zu zahlen : letztere ermäßigt

sich bei vorzeitiger Rückzahlung . Der Kredit ist vom 1. Juli 1931

ab in monatlichen Teilbeträgen von 5 Millionen Mark

zurückzuzahlen .

Der Kredit soll die Fertigstellung der drmglichslen Lrücken - und

Skrohenbouken . Schulen , Bäder und Krankenhäuser ermöglichen und

die Kosten verschiedener zmongslönfigcr außerordentlich « Vertrags -
leistungea decken .

Unabhängig von diesem Kredit ist durch das gleiche Konsortium
die Ausgabe von 8prozeiüigen G o ld s cha tz a n w eisu n g e n auf
den Inhaber im Nennbeträge von 45 Millionen Mark beabsichtigt ' .
Die Begebung der Goldscheganweisunge » soll im Wege des tom -
missionswsisen Verkaufes durch daslelb « Bonkenkonsonium erfolgen .
Die Schatzanweisungen bilden gewissermaßen eine zweite Tranche
der im Jahre 1020 begebenen 40 - MillwiuinSchotzanweisungen , die
ausverkauft sind . Sie werden daher auch am 1. Oktober 1033 fällig .
D « Erlös der Schatzanweisungen soll zur vorzeitigen Abdeckung
des oben erwähnten kurzfristigen Krediies dienen und wird end -
gültig für die gleichen Zwecke verrechnet . Die Ausgab « der Gold -
schoganweifungen bietet den Vorteil der Verteilung der Abdeckung
des kurzfristigen Kredites auf mehrere Jahrs statt einer Abdeckung
im Rechnungsjahr 1931 , das hicdurch entlastet wird . Der Kredit
bedarf der Genehmigung des neu eingesetzten Kreditaus -

jchusses der deutschen Städte , der Ausstchtsbehörde sowie der

Zustimmung d « Finanzdeputation und der Stadtverord -

netenversammlung .
*

Durch die Begebung der Goldschatzanweisungen im Wege des

kommissionsweisen Derkaujes durch das Bankenkonsortium ist es der
Stadt möglich , die Zurückzahlung des Kredites später vor -

zunehmen , als anfangs vorgesehen war . Die Stadt , die den Be -

trag von 45 Millionen Mark sofort in bar hereinbekommt , braucht
die von den Banken auszugebenden Schatzanweisungen erst bei

Fälligkeit , d. h. frühestens 1032 einzulösen . Die Genehmigung
des Kredites durch den Kredstausschuß und die Stadtverordneten¬

versammlung darf als gesichert angesehen rverden . Der Aus¬

schuß , der sich fast ausschließlich aus Kämmerern der deutschen Städte

zusammensetzt , wird bereits heute zusammentreten . Es ist an -
zunehmen , daß sich die Stadtverordnetenversammlung
auch bereits in ihrer heutigen Sitzung mit der Kreditgewährung
beschäftigen und ihre Zustimmung dazu erteilen wird .

Großrazzia gegen Auioviede .
Die Polizei greift endlich energisch durch .

Gestern abend hak die Berlin « Kriminalpolizei zu einem e n t .

scheidenden Schlage gegen Berliner Autodiebe auegeholl .
Die Bakizei hakte ermiltelt . daß sich zahlreiche junge Burschen zu
ein « Bande zusammengeschlossen halten , die planmäßig im Vesken
Berlins Autos stahlen und die wagen dann zu Diebessahrten
in du näh « co Umgebung B« lins benutzten . Als chaupttrefspunkle
d « Bande wurden verschiedene Lokale in der Rück « tskraßc ins¬

geheim ermiklelt . hier wurden auch die Ersatzleute , . au : g? muslerl " .
wenu bei den viebcxfahrten Mitglied « aus frischer Tal « tappt und
v « hoslek wurden . Bon mehreren Hehlern wurden die gestohlenen
Waren gleich in den Lokalen übernommen . Die völlig überraschende
Razzia der Polizei gelang vollkommen . Die ganze Straße wurde

abgeriegelt und die Ein - und Auegänge der iu Frage kommenden

Häuser stark beseht . Etwa bll bis 70 Peifouen wurden festgenommen
uud aus drei Lastwogen ins Polizeipräsidium gebracht

Nach Prüfung ihrer Papiere wurde ein Teil entlassen .
während eine größere Anzahl Gesuchter zurückgehalteu wurde , um

morgen an die einzelnen Dienststellen und Behörden abgegeben zu
werden .

Mörderische Granatenkisten .
ErplofionStaiastrophe bei Athen . — Zohlre ' che Tote .

Athen , 19. Februar .
Beim Abladen von Munition in einem Munitiouedepot ex »

plodluleu Kiste » mik Granaten , die umgefallen waren .
Die neun mit dem Abladen beschäftigten Soldaten und Arbeite¬
rinnen wurden gelölet Fern « wurden 1 Major , 1 hauplmoum
1 Leutnant und etwa 10 Soldaten uud 2lrbeiieriaoeu schwer
verletzt Bei dem Braod , der im Anschluß au die Explosion
ausbrach , wurden drei Muuliionsdepols vollkommen zerstört Der
Schade « ist sehr groß . Die Fenttwehr Halle äußerst ' schmetc

' Ar¬
beil jn leisten . '■ ■ms' j

Mexikanischer Generalkonsul tödlich verunglückt .
Warschon . 10 Februar .

Auf der Strecke Warschau — Wilanow fuhr heute vormittag «iue
mit sechs Personen besetzt « Luxuslimousin « bei einer Wegbiegung
gegen eine » Baum . Das schwerbeschädigte Auto ging in F l a m -
men aus . Der Chaufseur mar auf der Stelle tot einer der In¬
sassen, der mexikanische Generalkonsul in Warschau , Rodriguez
Duartc , erlag einige Stunden nach der Katastrophe seinen Ber -

letzungem Auch die übrigen vier Passagiere haben schwere Per -

letzungen erlitten .

ZsMMMee ,
Noch ein anderer litt , und zwar Brutto , der täglich

melancholischer zu werden schien . Zuerst hatte er sich in semer

Wut eingeredet , er sei glücklich , seine Frau los zu sein .

Aber nach einem Monat schon begann er sich einsam zu

fühlen , und jetzt , nach fast fünfmonatiger Trennung , war er

voller Sehnsucht , sich wieder mit Leocadia zu versöhnen .
Die . hexe , die seinetwegen die Karten befragte , heiterte ihn
auf , als sie ihm versicherte , daß feine Frau ihn noch immer

liebe .
So waren Dona Isabel und Pombinha mit ihrer Freude

allein : die beiden waren aber auch wirklich glücklich und froh .
Die Tanzstunden wurden aufgegeben , und Ioao da Costa er -

schien fast jeden Abend um sieben und blieb bis um zehn
bei feiner Verlobten . Er bekam Kaffee in einer besonderen

Porzcllantasse vorgesetzt , und nicht selten ließ er aus der

„ Denda " eine Flasche deutsches Bier holen , bei der die gluck -
lichen drei heitere Zukunftsplöne schmiedeten . Ein anderes

Mal zündete sich Pombinhas Bräutigam seine brasilianische
Zigarre an und ließ seine zukünftige Gattin nicht aus den

Augen . Er war ein wohlerzogener junger Mann und hielt

anständige junge Mädchen hoch in Ehren . Pombinha fuhr

oft fort , an ihrer Näherei weiterzuarbeiten und zirpte wie

ein glücklicher Vogel , der sein Nest baut . Seit jenem Traum

unter der Bambusstaude hatte das Leben für sie ein anderes

Gesicht bekommen . Ihre äußere Erscheinung schon spiegelte
die Freude und die Erwartung wider , die in ihr knoip - ste
Sie war fülliger geworden und�ihre

'
früher so blossen

Wangen waren rosig überhaucht « iL kam sich vor wie ein

Vogel , der die Gittersiäbe seines Käfigs aufgebrochen hat
und das Glück genießt , feine Flügel in freier Luft zu «nt -

falten . Die alte Isabel war froh , damsitzen und ein schönes

junges Mädchen neben einem ernsten Jüngling an der

Schwelle des Löbens zu betrachten : ob und zu bediente sie

sich mit einer pikanten Prise aus ihrer goldene, , Tabakdose .
Als der Hochzeitstag festge ' etzt war . wurde nur noch

von der Aussteuer der Braut und non dem klemen Haufe ge -
svrochen , das da Costa für die Flitierwoche ' � vorbereitete .

Die drei wollten zujanvnsruvohnen und eine Kochin und ein

zweites Mädchen für Wasche und sonstige Bedienung enga -
gieren . Der junge Mann brachte ganze Ballen Leinen und
Baumwolle an , und während die Mutter Bettücher mtd
Servietten bestickte , arbeitete die Tochter an der Näh -
Maschine , ebenfalls ein Geschenk des zukünftigen Gatten .

Eines Nachmittags gegen zwei Uhr, als Pombinha die

letzten Stiche an einem Kissenbezug nahte , blieb Bruno vor
dem Hause stehen , lehnte sich schüchtern an die Tür , hielt
den Blick zu Boden gesenkt und kratzte sich verlegen den
Kopf .

„ Hör ' mal , Pombinha , ich möchte dich gern um eine

Gefälligkeit bitten . Aber ich will dich wirklich nicht belästigen ,
und wenn du gerade sehr viele Borbereitungen für die Hoch -
zeit hast — *

„ Was willst du denn . Bruno ? "

„ Nicht viel — ich meinte nur . du könntest mir vielleicht
einen Brief an diese Teufelin auffetzen , aber es muß nicht
heute sein , irgendwann einmal , wenn du gerade Zeit hast . "

„ Ein Brief an deine Frau , Bruno , meinst du das ? "
„ Ja , das arme Ding , sie ist im Grunde ja gar nicht

schlecht — sie ist nur so dumm , und ich glaube , wir sollten
selbst mit den Bösen Mitleid haben . "

„ Gewiß . Ich will gern für dich schreiben ; solls jetzt
gleich sein ? "

„ Ach. es hat keine Eile . Bleib ' nur bei deiner Arbest ,
ich komm ' dann wieder . "

„ Nein . nein , komm nur herein , und wir erledigen es

gleich . Die Näherei kann ich auch ein andermal fertig -
machen . "

„ Gott lohn es dir , du bist wirklich ein nettes Mädel .
Ich weiß gar nickt , was wir anfangen werden , wenu du

nicht mehr hier bist
"

Und während sie ihre Nadel beiseite legte und einen
kleinen Vsch mit Schreibmaterial vorbereitete , fuhr er mit

seinen Lobpreisungen foxt
„Jetzt ist es soweit , Bruno , was willst du Leocadia

sagen ? "
„ Also sprich mit ihr . zuerst wegen dieses Zeugs , das ich

ihr kaputtgsschmiffen habe dafür will ick ihr neues kaufen .
Und es war abscheulich von ihr , meine Sachen auch kaputt -
zuhauen , aber ich bin ihr »iicht mehr bisie deshalb . Hin ist
hin . Und ich weiß , sie hat jetzt keine Arbeit und vH Pech ,
u - d sie schuldet die Miete für den letzten Monat . Aber sie
soll sich nicht aufregen , denn sie kann den Wirt zu mir schicken ,
und ich werde die Sache sckon mit ihm ins reine bringen .
Und si « soll lieber nicht mehr in dem Lokal dieser Negnnn

essen , weil die allen Leuten erzählt , daß hergelaufene Frauen -
zimmer an ihren Tisch kommen , und damit memt sie üble
Dirnen . Und sag ihr , wenn sie wüßte , wie sie sich zu be -
nehmen hätte , würde sie nicht so herumleben , denn ich kann

genug Geld verdieneir um ihr den Schlund zu stopfen und
ihr ein Dach überm Kopf zu schaffen und für ihre Kinder

zu sorgen , wenn Gott ihr welche schickt Und daß die Sckjuld
für das , was geschehen ist , nur sie allein trifft , und wenn sie
meint , sie könne sich anständig und brav benehmen — "

„ Ja , Bruno , das habe ich alles geschrieben . "
„ Und nicht jedem Mann , der ihr in den Weg läuft ,

Altgen schmeißt — "

„ Ja , was wester ? "

„ Daß ich ihr nichts Böses wünsche und nur hossc , daß
es ihr gut geht , aber sie sollte mehr daran denken , wie sich
all sowas in den Augen anderer Leute ausnimmt und sollte

wissen , daß eine verheiratete Frau — na , daß wenn sie
eben nicht eine so törichte Gans wäre und versuchen wollte ,
brav zu sein — "

„ Aber Bruno , das hast du ja schon alles längst gesagt . "
„ Also sag ihr , Pombinha . daß , wenn sie eine achtbare

Frau sein will , ich noch derselhe bin wie früher , und daß
ich gegen keinen Menschen Groll hege — "

„ Schön , und was weiter ? "

„ Sag ihr — ja , was soll ich ihr eigerstlich noch sagen ,
Pombinha ? "

„ Was du willst , Bruno , es ist ja dein Brief . "
„ Wo sag ihr — "

„ Ja ? "
„ — daß — sag ihr , nein , sag ihr weiter nichts . Mach

jetzt einfach Schluß . "
„ Dann fehlt also nur noch die Unterschrist ?"
„ Nein , wart noch einen Augenblick " , sagte der Schmied

unschlüssig .
Es entstand einen Augenblick Pause , nach welcher der

große Kerl seine Zunge . zwang , den Satz auszulvrechen . auf
den das ganze Schre ' ben aufgebaut war den Satz , den er
mst tränenfeuchten Augen und mit vor Schluchzen erstickter
Stimme stommelte : , Sag ihr . sie soll zurückkommen . "

Diese Szene machte auf Pombinha einen tiefen Eindruck
— obgleich lo etwas kel - eswegs neu für sie war Sie hatte

Ichon viele Briefe unter ähnlichen Umständen geschrieben und

sogar noch unter rührenderen aber erst seit dem Nachm ' stag ,
an dem sie Weib geworden war . verbrannt von den Flügeln
des Schmetterlings , verstand sie die wahic Bedeutung dieses
Schmerzes . lForljetzuva folgt . »



Grubenunglück bei Mülhausen .
Fünf Tote geborgen .

Ein schweres Grubenunglück ereignete sich Mittwoch

mittag in der Kaligrube „ Fernand " in Witte «

heim bei Mülhausen , das fünf Menschenleben

forderte . Ein Ingenieur einer Pariser Baufirma war

in Begleitung des Grubeningenieurs und von vier Ar »

beitern in die Grube hinabgestiegen , um Versuche mit

einer Belastungsmaschine zu unternehmen . Plötzlich

hörte man Krache « und Warnrufe . Wenige Sekunden

später stürzte die Decke des Stollens ein und begrub

fünf der Anwesenden . Nur einem gelang es . sich noch

rechtzeitig aus dem Gefahrenbereich zu retten , doch hat
er durch den Schreck die Sprache verloren . Die

sofort angestellten Rettungsarbeiten führten nnr zur

Freilegung der fünf Leichen .

Die Bilder der BeamienSank .
Seltsame Verläufe des Direktors Weber .

Am Mittwoch fand vor dem Landgerichl HI die
Verhandlung inderRegreßklage stall , welche die L a n k
für Deutsche Beamte gegen ihren ehemaligen Direktor
Alois Weber angestrengt hat .

Die Klägerin wirst Weber systematische Verschleierung
unzulässiger Geschäfte vor Oeffentlichkeit und Aufsichtsrat vor . Er
habe Geschäft « gemacht , die nicht in den Nahmen des Geschäft ».
betriebes hineinpaßten und habe zur Verdeckung dieser Geschäfte die
Oberbuchholterei , «in < Geheimbuch halterei , eingerichtet .
Die juristische Forin dieser Geschäft « sei ganz nebensächlich .
Dr . Meyer , der zur Uebcrwachung von Alois Weber eingesetzt
sei , habe den Ehrgeiz gehabt , die Schwindeltransoktionen in ein «
juristische Form zu bringen . Di « Direktion habe vom Kunst -
Handel keine Ahnung gehabt , und man könne von einer b e i s p i « l -
losen Fahrlässigkeit sprechen , mit der die Direktion sich habe
hereinlegen lassen . Mit dem Erbprinz Hohenlohe habe sich die
Direktion vergleichen müssen , weil dem Erbprinzen Hohenlohe , der
bekanntlich die Bilder für 2 % Millionen Mark angekauft habe und
1 Million sofort bezahlen wollte , unwahre Angaben gemacht
worden seien . Es käme der Bank daraus an , gegen Alois Weber
sofort ein Urteil zu erzielen , weil die Bank vermute , daß Alois
Weber «in großes Vermögen hinter sich habe , und feststellen wolle ,
wo dies Vermögen sich befind «.

Für den Beklagten verlangte R. - A. Nübell die Vorlegung aller
abgeschlossenen Verträge . Er werde an der Hand dieser Ver -
trüge den Beweis führen , daß Alois Weber mit der größten
Sorgfalt bei dem Bildergeschäft vorgegangen sei .

Das Gericht wird entscheiden , ob durch Endurteil die Sache
erledigt werden kann oder ob eine Beweisaufnahme nötig ist .

Llm das Erbe der Familie Scherl .
psychiatrische Begutachtung des Angeklagten ?

Der Velrugsprozetz Bruno Scherl « vor dem Schöfseugenchl
Berlin - Milte entwickelt sich zu einem richtiggehenden Erbschaft » -
prozeß . Gericht und Parteien , sind um die Feststellung bemüht ,
welcher Art der . Nachlaß August Scherls im Augenblick feine » Ab¬
lebens war . jr . üi i '

Der gestern vernommen « Bücherrevisor Schne ide wind ist
der Ansicht , daß nach dem Tode August Scherls zweifelsohne ein
großes Perinögen hinterblieben sein müsse . Herr Schneide -
wind kennt den angeklagten Bruno Scherl bereits seit der Schulzeit .
Der Zeuge konnte berichten , daß die Tochter August Scherls , Paula ,
in Dresden tn geradezu miserablen Berhältnissen lebe , daß
seinem Enkel in Potsdam selbst das Geld für Briefporto fehle ,
während Georg Scherl und dessen Bruder , die es verstanden lzaben ,
ihrer Schwester und ihrem Neffen den Pflichtteil während der In -
flationszeit mit je 1200 M. abzukaufen , «in « Siebenzimmer -
wohnung innehaben . Bon dem Zeugen erfuhr man auch , daß
in der Ausstellung eine Million Bände der Scherlschen Bibliothek
mit 17 000 Mark veranschlagt waren , also anderthalb Papierpsennige
pro Band , daß die Grunenxildvilla für 9 Millionen Mark verkaust
werden sollte , daß eine Restzahlung von SOOOOO M. die in das
Vermögen nach dem Tode August Scherls als letzte Rate für den
Scherl - Berlag eingehen sollte , unbekannt wo geblieben ist , und der -
gleichen mehr . Ergänzt wurde diese Aussage durch diejenige des
Studicnrats Gravenhorst , des Schwiegersohnes des Scherlschen
Privatsekretärs Kn a p p e. Er weiß , daß sein Schwiegersohn im
Jahre 1913 5 Millionen Mark in die Bank von England gebracht
hatte . Die Höhe der Summe wird angezweifelt .

Von den 22 Betrugsfällen , die dem Angeklagten zur Last gelegt
werden , ist der größte Teil berciis erörtert worden . Manche von
ihnen erregen mit Recht Zweifel an dem Geisteszustand des
Angeklagten . Ein Major Rothe erhält zum Beispiel von Bruno

Scherl einen Wechsel auf 15 000 M. durch Vermittlung eines Herrn
Baumgarten . Statt des Geldes werden Ihm Bilder angeboten ,
aber auch diese bekommt er nicht . Der Major gibt den Wechsel
weiter und verklagt schließlich Bruno Scherl , der keinen Pfennig
erhalten hat , auf Zahlung des Wechsels . Sämtliche Möbel des

Wechselausstellers werden gepfändet . Der Verteidiger beantragt
die Ladung Dr . L e p p m a n n s als psychiatrischen Sachverständigen .
Das Gericht ist zuerst der Ansicht , daß es selbst sachverständig genug
sei . will sich aber , da di « Unerklärlichteiten in den Betrugshand -
lungen des Angeklagten sich immer mehr häufen , die Sache mit
dem Sachverständigen doch noch überlegen .

Frauenmord im Hotel ?
Im Bett M aufgefunden . — Oer Begleiier spurlos verschwunden .

Der gehelmniovolle Tod einer Frau , die gestern ln einem

Hotel ln virtenwerder »ot aufgefunden wurde , be -

schäslig , zur Zell die Berliner Kriminalpolizei .

In dem riS ) oM am Bahnhos " in Birtenwerder waren

am Dienstag ein Mann und eine Frau abgestiegen , die sich al » das

Ehepaar R i d i ch aus Allenstein i. Ostpr . ins Hotelbuch «intrugen .
Am Dienstag nachmittag fuhren beide nach Oranienburg , um dort ,

wi « sie ihren Wirtsleuten erzählten , Derwandt « zu besuchen . Gegen
abend kehrten sie mit dem Bemerken zurück , daß sie ihre Angehörigen

nicht angetroffen hätten . Während des Abendessens im Restaurant

erkrankte di « Frau plötzlich so schwer , daß sie sofort das Zimmer

aufsuchen muhte . Der Mann begab sich wenige Augenblicke später

ebenfalls hinauf . Gestern früh kam der Mann ganz aufgeregt aus

dem Zimmer , erzählte dem Wirt , daß sich der Zustand seiner Frau

verschlimmert habe und «r sofort einen Arzt holen müsse . Er

entfernt « sich auch sogleich , kehrte aber von dem Ausgange nicht

wieder zurück . Es waren bereits mehrere Stunden verflossen , als

man schließlich Verdacht schöpft « und in dos Zimmer eindrang .

Zu ihrem größten Schreckeu fanden die Levle die junge Frau leblos

in ihrem Bett . Ein sofort hinzugezogener Arzt stellte den Tod fest .

der bereits vor vielen Stunden eingetreten fein mußte . Die Todes -

Ursache tonnt « der Arzt nicht ermitteln . Es waren keine äußeren

Anzeichen dafür vorhanden , daß die Frgu eines gewaltsamen
Todes gestorben ist - Es bleibt danach nur der Tod durch Der »

g i f t u n g übrig ; ob diese Vermutung richtig ist , kann erst di « Ob -

duktwo der Leiche ergeben . Wahrscheinlich wollte das Paar , das

sich vermutlich unter einem falschen Namen ins Hotelbuch einge -

tragen hat , gemeinsam in den Tod gehen , doch hat es dem Mann

zuletzt an Mut gefehlt . Di « von der Polizei vorgenommene Durch -

suchung de » Zimmers blieb ergebnislos . Außer einem Kassenzettel
aus Rastenburg wurde nicht » weiter gesunden . Die weitsren Ermitt -

lungen haben ergeben , daß dasselbe Paar mehrer « Tage unter dem

Namen Schmidt In einem Hotel in der Friedrichstadt gewohnt hat . j
Der Mann beglich am Montag abend die Rechnung und am Diens -

tag früh entfernten sich beide : sie führten « inen kleinen gelben Hand -

koffer bei sich.
Der Mann , von dem zunächst jede Spur fehlt , ist etwa 35 bis

38 Jahre alt . I,ö8 groß , hatte bartloses Gesicht und trug kurzes
blondes Haar . Bekleidet war er mit einem dunklen Anzug .

*
Wie wir weiter erfahren , wurde noch gestern abend festgestellt ,

daß die Frau eine stärkere Dosis Schweinfurter Grün .

ein bekanntlich sehr gefährliches Gift , zu sich genommen

hat . Ob es ihr von dem Manne m einein unbeobachteten Augen -
blick ins Abendessen geschüttet worden ist oder ob die

Frou es s « l b st zu s i ch g e n o m m « n hat , läßt sich natürlich noch

nicht sagen . Weiterhin ist ermittelt worden , daß dos Paar zu der

Fahrt nach Oranienburg eine Kraftdroschke benutzt hat . Man

fahndet jetzt nach dem Ehausfeur der Taxe , um festzustellen , wo

das Ziel der Fahrt war . um so vielleicht « inen Fingerzeig zu er -

halten . Die näheren Ermittelungen in dem 5iotel in der Friedrich -

stadt , wo da » Paar unter dem Namen Schmidt wohnte , haben

ergeben , daß die Frau dort als Lena Schmidt geborene Lange

aus Rastenburg eingetragen war . Die wenigen Wäsche -

stücke , die sie zurückgelassen hat . sind >5- L. gezeichnet . Nach

allem erscheint es sehr zweifelhaft , daß es sich wirklich um ein E h c -

paar gehandelt hat .

Vom Geldschrank totgequetscht .
Beim Transport eines Geldschranks in der Bergftr . 153

in Neukölln ereignet « sich gestern vormittag ein entsetzlicher

Unfall . Der viele Zentner schwere Stahlschronk wurde von

mehreren Arbeiter auf Rollen fortbewegt . Aus bisher nicht geklärter

Ursache stürzte der Geldschrank plötzlich um und begrub den

ZZjöhrigen Schlosser Fritz Mücke unter sich. Der Unglückliche konnte

nur noch als Leiche geborgen werden . Die Feuerwehr schaffte den

Toten in die Halle des Urbankrcmkenhauses .

Wieder Krach im Reukötlner Rathaus .
Kommunisten gegen Verschärfung der Geschästsordnung .

Um zukünftig Austritt «, wie sie in der letzten Zeit in der Reu -
källner Bezirksoersammlung von den Kommunisten zur systema -
tischen Sabotierung der . sachlichen Arbeit inszeniert
worden sind , zu unterbinden , brachte di « s o z i a l d e m o -
kratisch « Fraktion in der gestrigen Sitzung einen Antrag zur
Verschärfung der Geschäftsordnung ein . Danach soll der Vorsitzende
das Recht haben , einen Bezirksoerordneten aus den Saal zu weisen ,
wenn di « Mehrheit der Versammlung di « Ausweisung des betreffen .
den Ruhestörers wünscht .

Bei der Beratung des Antrags kam es zu Vorgängen , wie sie
selbst in der Neuköllner Bezirkeversammlung bisher noch nicht zu
oerzeichnen waren . Zu Beginn der Sitzung hatten die Kommunisten
einen Mißtrauensantrag gegen den sozialdemokratischen

Voisteher , Genossen Arndt , eingebracht . Der Antrag wurde von
allen Parteien gegen die Stimmen der Kommunisten a b -

gelehnt . Angenommen wurde dagegen ein s o z i a l d « m o -

k r a t i s ch e r Antrag , der dem stellvertretenden Vorsitzenden , dem

Kommunisten Schilf , das Mißtrauen der Versammlung ausspricht .

— Bei der Diskussion über die Verschärfung der Geschäftsordnung

kam es dann zu schweren Zusammenstößen zwischen den

randalierenden und sich wi « toll gebärdenden Kommunisten und Ver -

tretern der Sozialdemokratie . Besonders tat sich dabei wieder Herr

Lange hervor , de ? den sozialdemokratischen Bezirksverordneten
Gärtner tätlich angriff . E » entstand eine allgemeine Schlägerei ,

an der sich auch die kommunistische Sladlverordnete Frau Woller in

der übelsten Weise betelligle . Während der Radauszenen gaben die

Tribünenbesucher in nicht mißzuoer stehender

Weise ihrer Entrüstung über das schamlose Vorgehen der

Kommunisten Ausdmck . Die Pitzung mußte vom Vorsitzenden

zweimal unterbrochen werden . Nach der zweiten UMer .

brechung traten die Fraktionen noch einmal zusammen . Bei Wieder -

eröffnung gab für di « sozialdemokratische Fraktton der

Genosse Harnisch eine Erklärung ab , in der das Verhalten der

Kommunisten noch einmal gebührend gekennzeichnet wurde . Dann

wurde der Antrag , der die Verschärfung der Geschäftsordnung vor -

sieht , mit den Stimmen aller Parteien gegen die kommnnlficn

angenommen .

Heiteres aus derAerztekammer .
Sin teures Vergnügen für notleidende Aerzie .

In der Presse , die dein von Deutschnationalen geführten Lelp -

ziger Aerzteverband nahesteht , liest man in regelmäßigen Abständen
das Bedauern , daß nicht genügend A« rzte in unseren g e s e tz -

gebenden Körperschaften seien , lind es. wird dabei auf

England und besonders Frankreich hingewiesen , wo mehr als

100 Aerzte die Kammer zieren . Eine Lösung dieser Frage geben

außer den Standesblättern , di « hinsichtlich ihres Inhaltes jederzeit
mit einem Lokalblatt in Pommern oder Ostpreußen in Wettbewerb

treten können , die Sitzungen der Berliner Aerztekammer .
In dieser Kammer , über der ein Professor als Vorsitzender

thront , spielten sich vergangene Woche u. a. folgende Parodien auf
den Parlamentarisnms ab . Es war der Antrag eingebracht worden :

„ Die Aerztekammer Berlin wünscht , daß auch befähigten Nicht -

abiturienten , besonders Krankenpflegeperfonen . die Möglich -
keit des ärztlichen Studiums durch verkürzte Gymnasialkurse und

Stipendien mehr als bisher ermöglicht wird . " Die Abstimmung

ergab Stimmengleichheit . Der Vorsitzende , Professor Lenhoss ,
erklärte den Antrag darauf für a b g « l « h n t , die anderen am -
tierenden VorstandsmUglleder , Herr Dr . Solomon Hildesheimer und

Herr Dr . Ernst Meyer - Südende , bezweifelten die Abstimmung
und »»erlangten mit den Einbringern erneut « Abstimmung . Darauf

beantragte der Professor Abstimmung darüber , ob nochmals abge -
stimmt werden soll «: das wurde abgelehnt . — „ Dies war der erste
Streich , doch der nächste folgt sogleich, " heißt es bei Wilhelm
Busch . Der Dichter dacht « dabei aber nicht an die Berliner Aerzte -
kammer , sondern an Max und Moritz . Es stand jetzt folgender An -

trag zur Abstimmung : „ Blatt 31 : Die Aerztekammer für Berlin
hält im Interesse gründlicherer Ausbildung in praktischer Beziehung
dl « Beschränkung der Hörerzahl für die großen klinischen Borlesungen
für unbedingt notwendig und gibt der Meinung Ausdruck , daß
Pflichtvorlesungen bei allen Habilitierten gehört werden dürfen . "
Bei diesem einheitlichen Antrag ließ Herr Professor Lenhosf zuerst
über dem nach seiner Meinung ersten Teil , nämlich die Beschränkung
der Hörerzahl , abstimmen . Dieser Teil wurde angenommen , der

zweite Teil , daß die Pslichtoorlefungen auch bei den Privatdozenten
und Extraordinarien gehört werden können , wurde abgelehnt
Es wird also von der Aerztekammer ein numerus cl - usus ( be -

schränkte Hörerzahl ) vorgeschlagen . Nach solchen parlamentarischen

Leistungen , die alle protokollarisch festgelegt sind , kann «s also das

Gros der Aerztefchaft nicht oerstehen , daß es keinen pvlittschen Ein¬

fluß erringt und findet « s unverständlich , daß Borschläge
von solchen Aerztekammern nicht die gebührend « Beachtung bei den

Parlamenten finden Das wär « die heitere Seite der Angelegenheit .
Anders wild aber dir Sache , wenn man bedenkt , daß für diese
Karikatur eine » Parlaments von 109 Mitgliedern bei zirka 5800

wahlberechtigten Lerzten im Jahre 1929 107 540 Mark an Berwal -

tungskosten , Gehältern usw . von den Berliner Aerzten gezahlt werden

mußten . Vielleicht könnte aber den Aerzten , die nicht Gelegenheit
haben , die Tätigkeit ihrer Standesoertreter zu sehen und zu hören ,
eine kleine Entschädigung für den hohen Kammerb ettrag
durch «ine Rundfunkübertragung der auch sonst an ähnlichen
Zwischenspielen sehr reichen Kammertaaungen auf der ärztlichen
Well « gegeben werden . Wir glauben , daß dann bald auch bei den
Aerzten , die heut « noch für Kammer und Ehrengericht eintreten , der
Gedanke wie bei jenem Mann , der einen nicht sehr begabten Sohn
hatte , aufdämmern würde : „ Es wär « ja olles sehr schön , wenn der
Narr nicht unser Geld kosten würde . "

Oer Fußin ' ii des Herrn Regisseurs .
Ein Intermezzo hinter den Kulissen der » Drei Musketiere " .

Abendvorstellung im Großen Schauspielhaus . Große Aufregung

hinter den Kulissen . Der Zug Soldaten steht hinter der Bühne zum

Aufmarsch bereit . Der Musiker , der dem Zug voranschreitet .
wartet m» f das Mustkzetchen . Es ertönt . Der Tüllvorhang geht
aber nicht auf . Der Bühnenregisseur Plüfchke schreit : „ Los , los ! "

Der erste Musiker ruft zurück : „ Der Vorhang geht nicht - ms" . Jin

nächsten Augenblick erhält er einen Tritt ins Gefäß , sackt ein wenig

zufaimnen , stößt auf den Knauf seine » langen Degens mÄ> spürt
einen starken Schmerz in der Bauchgegend . Er tritt aus der Reihe ,

Plüschke und Eharell sind um ihn . fragen : „ Was ist los ? " , der

Musiker sagt : „ Er hat mich getreten , ich habe schreckliche Schmerzen " .

geht hinunter zum Portier , d«r auch Hellgehilse ist . Es wird wohl
ein Leistenbruch sein , meint dieser . Da der Musiker unbedingt seine .

Bläsernunnner absolvieren muß , tut er das . Die Universitätsklinik

stellt ein « Mustelquetschung fest . Der junge Statist , von Berus

Werkzeugdreher , befindet sich fünf Wochen lang in Behandlung . Man

versucht ihn mit einer geringen . Gekdsnmme a�ufinden . er gehf . :

nicht darauf ein , nimmt Arbeit als Wertzeugdreher an . hat aber

immer wieder starke Schmerzen und oerklagt schließlich den Bühnen -

regisseur wegen Körperverletzung .
Bor dem Amtsgericht Berlin - Mitte erklärte der Herr Bühnen - .

regisseur , daß er den ersten Musiker nur ganz „sachte " mit dem Fuß

berührt hob «, um ihm ein Zeichen zu geben . Der Staatsanwalc

beantragt 100 Mark Gewstrase wegen sahrläfsiger Körperverletzung ,

Rechtsanwalt Dr . Joachim plädierte aber als Vertreter des

Klägers auf vorsätzliche Körperverletzung . Herr Plüschke sei als

äußerst roher Mensch bekannt , der mit den Statisten schlimm

umspringe . Er habe sich sagen müssen , daß ein Fußtritt unter Uni -

ständen böse Folgen haben könne : im übrigen lebe man nicht mehr
in der Zeit der Gesindeordnung . Das Gericht aber sprach
den Angeklagten frei . Der Kläger , ein junger Reichsbannermann ,

ist aber nach wie vor der Ansicht , daß er sich mit Fußtritten mcht

behandeln zu lassen brauche und wird gegen dieses Urteil Be -

rusung einlegen . Er will dann den Beweis führen , daß der Fuß -
tritt kein Zufall , sondern aus der G e s a m t p e r s ö n l i ch k e i t

des Angeklagten zu erklären ist .

Die Arveiiersamaritef tagen .
Kürzlich tagte der Arbeiter - Samariter - Bund E. B. , Bezirk

Berlin , im Gewertschastshaus . Der Bundesoorstand war durch den

Bundesvorsitzenden vertreten , der Kreis durch seinen Vorsitzenden .
Im Rahmen des Berichts führte Genosse Mochnicki folgendes aus :

Da » Jahr 1S29 war wie die vorhergehenden ein Jahr harter

Kämpfe und Arbeit . Bon den sogenannten Ausgeschlossenen
wunde unser Name und Abzeichen mißbräuchlich benutzt . Hiergegen
wurde eine einstweilige Verfügung erwirkt . Der Bund hat dann
das neue gesetzlich geschützte Abzeichen geschaffen .

Di « Vergrößerung unseres Wirtungskreises brachte für nnsere
Geschäftsstelle eine erhöhte Tätigkeit . Der Jugend und Frauer . irnae
muß im kommenden Geschäftsjahr mehr Aufmerksamkeit gewidmet
werden . Am 3. August wurde in S a a t w i n k e l am Tegeler
See eine Rettung » st ation eingeweiht , wo mit drei Motor -
booten ein Rettungsdienst unterhalten wird . Genosse Zieger wies

auf di « Schwierigkeiten hin , die teilweise noch beim Bauprojekt mit
den Behörden zu überwinden seien . Das Gebiet der 5) ausivirt -
schastspfleg « Ist mehr als bisher bearbeitet worden . Di « Mittel
hiersür sind ober noch zu gering . Der Antrag der Revisoren aus
Entlastung des Kassierers wurde einstimmig angenommen . In
der Diskussion kam zum Ausdruck , die Ausbildung der Mitglieder
zu Funktionären Intensiver zu gestalten . Nachdem die von den ein -

zelnen Abteilungen gestellten Anträge beraten und abgestimmt
waren , erfolgt « die Neuwahl des Vorstandes , die zum Teil eine

Aenderung ergab .
Es ist dringend notwendig , daß die Behörden dem Arbeiter -

Samariter - Bund , der seine Arbeit stets in den Dienst der AI Ige -
m e i n h « i t ' gestellt hat . mehr Beachtung und vor allem mehr
Entgegenkommen erweisen .

Bessere Unterbringung deS Schnellgerichts .
Die kürzlich in der Presse mehrfach beklagten Mängel in der

räumlichen Unterbringung des Schnellgerichts
werden nunmehr mit besonderer Beschleunigung abgestellt werden .
In Aussicht genommen ist insbesondere eine wesentliche Vergröße -
rung des Sitzimgssaals durch Hinzunnhme eines angrenzenden
Raumes , serner wird elektrische Beleuchtung an Stell « der ver -
alteten GaÄichtanlage und «ine Entlüftungsanlage eingebaut .
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Die schwarze Vifltenkarie .
Der „ schwarze Mann " , wie bei uns der Schornstein -

f e g e r genannt wird — in anderen Gegenden Deutschlands kennt
inan ihn unter der Bezeichnung „ Feuerriepel " — ist ein «, wenn auch
nicht unbedingt beliebte , so doch bestimmt eine volkstümliche Per -
sönlichkeit . Höchst peinlich jedoch wird man an seine Existenz er -
innert , wenn man seinen Ruf nicht gehört hat und nach einiger
Zeit seine schwarze Visitenkarte in deutlicher Schrift auf dem Haus -
rat , der Wäsche , Genuhmittel usw . feststellt . Läßt der gut « Mann ,
der ja nicht immer ein besonders tragfähiges Organ besitzt , seinen
Ruf erschallen , ist es eben sehr leicht möglich , daß man wegen
Straßenlärms oder weil man nicht zu Hause ist , die nötigen Schutz -
maßnahmen des Schließens der Klappen und sämtlicher Ofentüren
verabsäumt Dann schneit uns einfach der ganz « Ruß und Dreck
ins Haus ! Wie oft hängt in der Küche Wäsche zum Trocknen , oder
es stehen vorbereitete Speisen , der längeren Haltbarkeit wegen un -
zugedeckt , in der Küche . Man muß immerhin bedenken , daß heute ,
wo alles dem Verdienst nachgeht , die Wohnung In den Morgen -
stunden vielfach leer steht . So klagt unser Gewährsmann , ein alter ,
alleinstehender Unter st ützungsempfänger , daß ihm
aus diese Weise schon mehrfach sein Essen , das er sich für 3 bis 4 Tage
vorbereitet hotte , gänzlich verdorben wurde und er einfach hungern
mutzte ! Der gemütliche Ruf des Schornsteinfegers , der noch so recht
on die beschauliche Nachtwächterepoche erinnert , paßt eben nicht mehr
in die laute , grell « Sinfonie unserer heutigen Tage . Diesein
Uebelstand ist mit Leichtigkeit dadurch abzuhelfen , daß der Haus -
wart am Vorabend des betreffenden Reinigungstages «inen Zettel
im Hausflur anbringt , so daß alle Hausbewohner über den Besuch
des „ schwarzen Mannes " informiert sind . Aus eine Anfrage des
Betreffenden bei der Polizeibehörde gab der Polizeirat folgend «
kurios « Antwort : „ Nicht gangbar , weil es auch einen Mieter geben
kann , der seine Wohnung nicht verläßt ! "

Verlin wird neu gestaltet . In unserem Bericht über die sozial -
demokratisch « Kommunalkonferenz , die sich am Sonntag mit der
geplanten Verwaltungsreform beschäftigte , muß es bei den
Vorschlägen des Genossen Leid heißen : „Die Bezirksversammlung
ist entbehrlich , wenn an ihre Stell « eine Körperschaft tritt , die im
Sinne der bayerischen Stadtverfasiung lediglich die Verwal -
tungsgeschäfte besorgt . ( Durch einen Druckfehler sprach der
Bericht irrtümlich von bürokratischen Geschäften . )

lieber „Spanisches Mensche »- und Hallst »«' " spricht Karl B » b l « r . Pro .
fissor an der Universität Miinchen am Freitaa , dem 28. Sebtuar , 20 Uta , auf- - - - - -~ ~ - - i - ' —•b - m CornKiic . ScInTtiilU tat deutschen
Cchinkelplak 6.

ochschulc stlc Politik , Berlin ®. 5C,

SozlalistjscheArbelterjugendGr . . Verlin
ainscndlmgen sär dies« Subrtl nur an da« 2uzen»s, ! rei »tta >
Zertin SD SS, lltudenilrate S

Wanderleiter . Kouferenz tauft , »ünftlich 20 Ifta , im Bortragssaal des Par -
icirorftantas , Lintaustr . 3, U. Hof. 2 Treppen lints . Silin und Hertroa : „Sit
Kclttaacrbenwauna " .

Kursus übet „StttttCBfrafitn " tanlr , 19' , 4 Uta in tat Schul « Kochsir. 13.
Eenossin Juditb ( ötünftTW spricht Uder: »Srei « Liebe , Kamcradschastses
Jede Gruppe tnnk bcstbnmt durch ein Matal vertreten sein . Die Bursi

«ta " .
Irschen

sind ebenfall , ,ut Teilnahme hierdurch eingelatan .

heute , Donnerstag . 20 . Februar . 19 >£ Uhr
vranlcndumer Tor : Schule Glisabethklrchstr , 19. Portrag : „Unsere Geqner

links und rechts ". — Rortan : Heim Lorhina - Ecke Grounstrvta . Vortra «:
„Arbeiterschatt und Konsum " . — Salkplah I: Schule Tonnendur «cr Str . A.
Auntcr ?lbcnd . — Rordost II : Heim Saluipec Str . 62. Vortrah : „GrundUlN «
der Weltgeschichte ", I. Teil . — Schbab - pser Borstadt : Schul « Sonneoburper
Strafte 20. Vortra «: „Vaaadundcmchicksale " . — Sasepheita : Leim Walsertor ,
stratz « 7. lS - Mnuten - Pefriate . — Kottbuffer Tor : Heim Bei her Str . 30. Bot -

„ SU Bolksknlbne " , — Köpenicker Bicrtel : Schul « Wranaelllr . 1». Bor

traq : „Bärgerlichs oder prolct�isch «' Moral ? " — Dahlem : Heiin ' geHiendorf .

traa
tra «: . Rechte und Pflichte » de, Lchrlinpo " , — Südwest
lO- Mwuten- Rcserate , — Wilmeredoes sH. - F. ' M

� . rn Liudenstr . 4,
Wilhclmsaue 123. Bor

Bahnhofftr , 3. Bortra «: „Sozialismus , Kommunismus , Naito »also,ialismus " .
I. Teil . - - BpchhoK : Schute Berliner Str . 19. „Alt - V«rlin «r - Huinor . " —
Pankow III (ät. -ff . ): Setm flifftuaenitr , 48. Socttaci : „Arbeireroichter ".

ES ©. Lichtenborn : Werbeabend im Leim Ccharnwebcrstr . 29. Vor. Q
iraa : „Die 3icle der SAI . und Aufnabc » der SSE . " Nefcrcnl : Gerd M
Bothur . Deginn 19 Uhr. H

Werbebelilek Wcbding . Tamb. onrlapcll «! Alle Spielleut « erscheinen heute um
20 Uhr mit llnstriimcntcn und Lehrollchern .

Wcrbebeisrl Kenkolla : Wichtige Werdcousschngsihnng im Parteibüro , ffulda -
skata . Alle Gruppen müssen einen Vertreter enifendr ».

Schoncberg 11: Achtung ! Karneval am 23. ffebruar im Bürgersaal de «
Rathauses Friedenau . Einirilt 3« Pf . Beginn 16 Uhr. sPolttisch -satirisch . ) 2m
Karncvalsrechtetag kommt der „ Pouuq - Pian " und ein Gesei, Mint Schuh vor
„SchMtih und Schund " zur Verhandlung . Die iSrupve », die Karten erhalten
haben , geben schnellstens telephoniich an tLühow 1720) , wieviel Karten sie
l »rt >ckg«ben werden .

Werbebeiiit Prevdlauer Deeg : Sonntag , 23. Sebruar , 9 Uhr, Werbebeiirk ».
funktioniirkonkcrcni im Heim Daugiger Sie . K2. s. 3. Genosse Paul Wegmann
spricht über tan „IornchProiess " . Alld SunltlonSre müssen erscheinen .

Wertabozirl NenlSlln : Unsere liebe Genosssn Lotte Decker. Aiwent
lZ gruberftr . 19. ist nach luriem ' Krankenlager verstorben . Die Bei -
Z sehung findet heute , Donnrre ' ag , lö Uhr . auf dem Sriedhof der Srei ,
iA religivsen Gemeinde , PappelaNce , statt . Wir bitten um rege Beteill -
tZ gung . Treffpunkt 14 Uhr U- Bahn Bergsirahe .

Cigenttich ist es schon seit längerer Zeit bekannt , daß Frauen
gute Journalisten sein können . Darum besteht für den Vortrag
Edith Sternbergs „ Die Frau als Publizistin " keine zwingende
Notwendigkeit , jedenfalls nicht in der angewandten Form , denn
dag Leitmotiv der Ausführungen ist immer wieder , daß viele
Männer die Gleichberechtigung der Frau in dieser Beziehung nicht
anerkennen wollen . Besser wäre « s gewesen , wenn Edith Stsrnb « rg
mehr auf die besonderen Eigenarten und Begabungen der im
Journalismus tätigen Frau eingegangen wäre . Regierungsrat
Georg Cleinow spricht über . Las deutsche Buch in
S o w je t r u ßla n d" . Da die politischen Büros über die Einfüh -
rung fremdsprachlicher Bücher entscheiden , da also der Partei -
st a n d p u n k t ausschlaggebend ist , bleibt der Import relativ ein -
geschränkt . Ausgeschalte ! sind von vornherein Luxusausgaben und
alle Bücher , die irgendeine individualistische Tendenz auch nur an¬
deutungsweise verratxn . Hauptsächlich werden technisch - wissenschaft -
lich « Bücher in deutscher Sprache hergestellt oder importiert . Die be -
Uebteslen deutschen Unterhaltungsschriftsteller , die ständig übersetzt
werden , sind Stefan Zweig , Kläber , Kellermann , Busch und Rudolf
Hertzog , ein « sonderbar « Zusammenstellung . Tiefes Verständnis
und Liebe zum Tier zeigen die Aussührungen „ Tiere , die besser
sind als ihr Ruf " des Walter Bernhard Sachs . Er bemüht sich,
den Nachweis zu erbringen , daß aüch die gefürchtetsten Raubtiere
selten oder nie grundlos den Menschen anfallen . Seine besondere
Neigung gehört den Reptilien und den großen Raubfischen . Als
Ausgleich zu den sonstigen Abendveranstaliungen wird diesmal
Tanzmusik gesandt , die D a j o s B e l a mit seinem Orchester aus -
führt . Es bedeutet auch für den Nichttänzer ein Vergnügen , diese
Musik zu hören . Vielleicht könnte es die Funkftundc zu einer
ständigen Einrichtung machen , an « i n e m Tag der Woche die Tanz�
musik " um 20 Uhr anfangen zu iasseu , damit auch diejenigen , die

früh ausstehen müssen , tanzen können .

Alsgememe Wetterlage .

Id . Febfi

Owolltenlos . O heifer . Ohafb bedeckt
S wolkig, • bedscktaRegen�Granpetn
Schnee sNebelT GewÄtec@Wuiilsf ilte

Das Wetter in Mitteleuropa wird jetzt von einem umfangreichen
Hoch bestimmt , dessen Kern über Südskandinavien und Dänemark
liegt . In Deutschland herrschen östliche . Winde . Sie bringen uns
Lust aus Rußland , dessen westliche Teile aber verhältnismäßig
mildes Wetter besitzen . Infolgedessen liegen die Temperaturen bei
uns nicht so tief , wie dies sonst bei einer allgemeinen östlichen
Lustströmmig im Winter der Fall zu sein pflegt . Das Hoch wan¬
dert langsam nach Osten , wind aber noch in den nächsten Tagen
unser Wetter beherrschen . Die Fröste werden , da sie im wesent¬
lichen eine Folge der bei Nacht fehlenden Sonnenstrahlung sind ,
weiterhin ans die Nächte beschränkt bleiben .

�7

Wetter für Berlin ; Teils heiter , teils bewölkt , verbreitete
Nachtsröste , östliche Winde . — Für Deutschland : Im Westen und
Süden heiter , in Mitteldeutschland zeitweise wolkig , in Ostdeutsch -
land ir . cist bewölkt und vereinzelt schwache Niederschläge , überall
Nächtsröste , östliche bis nordöstliche Winde .

La rrasanj . Sieber . Die stürmisch « Nnchfrap « nach karten iium Sarrasani .
Eaftspicl , llaz nur noch kurz « ?.eii tvsitat , hält unpennintart a». Man
taiowi « sich rechti - itsa Karton in tan Borvcrlaussstctan . Dt« Kirfuekass !
nimmt ab 9 Uta früf! unuutorbrvchon Kartrnbestcllu »««! ! an . Telepsson : Bar .
Wall» 4330— lM und Ofy«. Autardeui sind Karten a » den Th«aterlasscn
Werttaim rrchilltlich . B- akiin tar Abrndvorstcllnnq um 7 U. Uta . Tilalich das
arwaltia « Prcmirrrnproaramm mit dor arotan Parad « tar 37 Rationen .
Rächst - SoinUienvorstelliinjicn : Sonn abend , 22. , und Sonntaa . 23. Sebruar ,
tiuflBltiUajt » 8 Uhr. Kind - r auf allen Blähen von ! L0 M. ausmärt » halb «
Preise . Der Sirkuo ist sicta «tut arboibt .

Mliüu Metallaibeiter - VeM
VenraltungMlelle Berlin

Todasanxelge
Den Miiqliedern *uc Nachricht , dah

unser Kollege , der Schlosser

¥m \ Meißner
geb. 10. November 1888, eut 16. Fe¬
bruar gestorben ist

Die Einäscherung findet Donner ? -
tag , den 20. Fedrnar . 16"s Uhr, im
Krematorium Banmlchulenwea , Kiel-
holzitrage . statt

Rege Beteiligung wird erwartet .

KscKruk
Am IS. Februar starb unser Kollege ,

tar Former

Mann fiobeck
geb. 22. Januar 1869.

Die Beerdigung hat bereits statt -
gesunden .

Am 12. Februar starb ferner unser
Kollege, der Dreher

Ott « Kather
geb. 1. Juni 1895.

Die Beerdigung hat bereit » statt -
gesunden .

Ehre ihrem Andenken !
Die OrlsTer wnlinng

Für die beim
lieben Mannes

Heimgang meines

Paai Stettniseh
erwiesene Teilnahme sage ich hiermit
meinen besten Dank , besonders den
Rednern der SPD „ des DMB und
den Kollegen der Betrtedswerlftälte
Tempclhof . Mnrlb » StettnUdä .

Verwaitangsmitglieder !
Am Freitag , de » 21. Februar , ( eine

Sitzung der Mittlere » Ortsoerwaltung .
vie vrtsverwnltnng .

Verkaufe

... Websrbler . Teppiche ,
Webfehfer - Teppjche 2X8 18, — Mark

2X3 21, — Mark
. 2 X 3 28/ - Mari

2>bX. 3>4 »2 . —Mark
. „ 2? bX3ib 40, — Mark

3X4 43, — Mark
8X4 92, — Mark

Aberdach , Friedrichstraste 163, 1. Etage .
Ecks Bchrenstrastc . . Dsrwärts " - Leser
5 Pro,ent Rabatt . '

öokielitüngzztüeko . Vküzcbo usw .

Wenig gerrageae Kavaliergarberod »
oon Millionären , Berken , Anwälten .
Fabelhaft billige Preise . Empfehle
TaMenmäntel . Paletots . Fracks , Smo-
tings . Gehrockanzüge , Hofen , Sport ».
Gehpell «. Geleeenheitskäufe in neuer
Garderode . Wettester Weg lohnend .
Lothringerstrasse 56, l Treppe . Rosen .
khaier Plast . _ _ __ _ *

Bon Kavalieren roenig getragene ,
teil « auf Seide , und neue Iackettan,llge .
Smolmganiüge . Abendan »üge , Frack -
anüllgt . Ulster . Paletot ». Bauchaniüge ,
jede Figur passend . Serren . und
Damenpeüe , enorm dillig . Keine Lom-
bardmare . Leihhaus Friedrichstraste 2.
Halleschcs Tor . •

MSbel- Schraaer . Sontaranqebote . Bef »
li » N. . Kaslanienallee 45—49! . Bio
20 Proicnt Preisermästigung in Schlab

immer », Speisezimmern , Herten .
zimmern , ' Küchen, Standuhren usm.
Rustbaum - Ankleideschränke 65, —, mit
Spiegel 98/ —. Beaucme Kahlung « »
leichterunq . Das versäume niemand .

Möbel

Crgäiunnqsmötal in Eiche und po

Skalisterstraste 25. Hochbahn Kottbusser
T»r . � �_

Rocbel Boebel , Moristploh , liefert
Kit 50 Jahre » gediegene Schlaf - ,
Speife - , Herrenzimmer , Küche » und
ötnielmilbel aller Art in nur mite »
Qualitäten ,u niedrigsten Prgisen . Aul
M

'
pH chtcrunä . Bestchtl ,

obrikgetibäudc Lro

Motalkänser
merke Kredit

» nd der
aXstaUMUat ,

geoste Auswahl ,
i leine Preise !

Veiioielsroeile :
Schlafzimmer «55, —. Spelke�immer
5t7, —. Herrenzimmer 889, —. Spiegel -
schranke 11». —. Dielengarnitur 38, —,
Anrichteküche 99, —, Messtngbettstelle '

66. —, Kleiderschränke 48, —, E hasse.
longue » 28. —. Metalldettstelle 18, —.
AuNegematrahe 13, — Sonstige Möbel
angemessene Preise . Teilzahlung auf -
schkaglrci . Wochenraten . Monatsraten .
Kallarabatt bis lehn Broient , auch auf
Anzahlungen , kleine auch ohne Anmb -
lunaen . Kredite bis »wei Jahre . M. IU
kins . Hauptgclchäst ! Steglitz , Schiost .
Nraste 107: 2. Geschäft : Neutälln . Her.
mannvlah 7: 8. «eschäst : Belle - Allionee .
Straste 95. Untergrundbahn ! t . Etatial .
Adtetluna : Reickölln . Heimannnlad 4

Wunsch Zahlungscr ' el >
«una erbeten im Fa
nienstraste 58.

Gegen kleine Rate » erhalten Sie ae
brauchte sowie neue Pian »». Grosse
Auswahl . Laaerdefuch lohnend . König .
arästrrstraste »l . �

_ _ _ _

�
Sossmann Piano «. Stammhaus ne-

gründet 1887, Pianos . Flügel Har¬
moniums , IVO Instrumente . Auswahl .
anerkannte Tonlchönhcit , Breiswürdig -
keit , günstige TtilaabUmgen . Reue Pianos
900 Mark , gebrauchte 400 Mark an,
stets Eelegenheitskituie . Alte In -
urnmente Eegenrechnung . Piansforte -
kabrik Geora Loismann G. m. d. H. .
Berlin EW. 53. Leiv,i «erstraste 57
iSpittelmarttf .

Lintplanoe , überaus preiswert .
iabrlk stink. Brnnnenstraste 85.

Peano -

Geschäft : Kottbusser Straste 23.
gegenüber Elstesänger »ataloa «ranko

Küche», Iwuestc Modelle . Tfatlv
efe - • - - - i - ->ig und

Bill '

Fedcebetten bei mir billiger und
besser . Hochseine 10, —. lo . —. £?' ~-
Wonnr - Daunenbetteu 23, —, H, —,
nagelneu : so billig und gut nur l » Leih- .
hau - Brunncnstraste 1-3, Ecke Jnva -
ltd -nftruste .

Kettenpeetaul ! Zieue 12�01 15. —!
10. 50! Drachtoolle 25 . - I 27ch0! Bauern .
betten 29. - 1 33 . - ! Inlette ! spottbillig
und gutl »eine LoMrardroare . Leih.
bau » Brunnrnitrost , 47 _

Websehler - Teppiche .
Kleine Webfehler 2x3 10, — Mar? .
kleine Bebiehlcr 2x3 21/ - Mark .
kleine Webfehler ZlöxZfh 31, — Mark .
-Kleine Webfehler 2>äX3' . d 4t, — Mark .
Brima Qualität 3X4

'
55, —' Mark .

Prima Qualität 2x3 38, — Marl .
Prima Qualität Z' . �xZlb 55, - Morl
Korner . Berlin , Potsdamcrstraste 26».
Hausnummer beachten . '

»aturlassert . Gross « Auswahl . Billig «
Preis «. Teilzahlung . Möbelhaus Osten ,
Antaegsstraste 30, gegenllb - r Markthall «.

Ansverkanf wegen Räumung , auch aus
Kredit , weg, » Abrist de « Hause », bedeutend
tarabgesestt « Preis «. Möbel , komplette
Etnrichtungen sowie Ankleidefchränke .
Bettstellen . Ruhebetten . Küchen. Kord-
8>äb«l . Flurgarderoben . Zische. Stühle
aller Art »sw Garderobe . Wäsche,
Gardinen und Decken oller Art . Adtl «

Eo. . Kailerltraste 6—7. AI"i „ X- kgll - rstraste 6—7. Alerander .
via ». Lreterung nach auswärts . _

*
Röbel - aamerling . «astanienallee 58

Ani. chttküche ». Abwafchtische , Weistlack-
schränke . Flurmödel Riesenauswahl
Soattvreita Fablunaserletchternna '

Patentmatr - ge » „ Primissiwa " . ' « «!
tallbetten . Auflegematrasten , Ebaisrlon -
gues. Balter , Staraarderftraste acht-
»chn. Kein Laden . _ _ •

Pliilchlosa » wie neu 50. —. Pappet
all » nur 12.

_ _ _ _ _ _

3u Möbel Schmidt , Ihr erster Schritt .
Möbel Schmidt . Katalog gratis .
Möbel Schmidt , Bernauerstroste 80.

- er heutigen Eiadtanslage liegt «i »
( . SarroMiiU JUeuirlcr ' e ' ) bei - worauf

Prospekt der Firma Zlrkne tanaenni
wir unser « Leser drsantar » hinweisen .

Lruriö�tsiklesVL rkuafe

Waldgrnndstück , 350, — Mari , verkauft
Weineck . Rigaerltraste 17.

Kaüfgesuche
Zahngebssle . Platinabsälle . Lötzinn

Blei , Quecksilber . Eilberschmelz «, Eotd -
schmelzerei Ehrlstionat . Köpenicker -
straste 39 lHaltcstclle Adalbertstraste ) . '

UnterrStkt
Beelist Schovl . Leimmerstroste 110.

kursürstendamm 26». Fremde Sprachen
Zirkel : 1! Teilnehmer , monatlich 12 M.
vierteljährlich 36 M. , zahlbar in
Raten . Eintritt iederzeit

Technisch » Privatschule Dr. Werner .
Regierungsboumcifter , Berlin , Reander .
sira . . e 3. Walrdinanbau . Elellrstechnit .
Sombau . . Tielbau . Steinmetzschule . Hei .
zung- technik , Technikerkurse . Meister�
lurs «. PalierkUrkr . •

Wascnerefen

Um alle Fleischspeisen
schmackhaft zu machen * ■ *

. »ia «aat " . Däicher «i , Berlin . Brun .
nenftraste 162, Norden 2360 und 6933.
gegründet 1806, wätai mit besten Sei¬
fen. Bezüge 0,38. Laien 0,29. Damen .
Hemd 0220. Preisliste perlagen . Lb.
holunst täglich per Autoulobile kostenlos

Verrnietunyen
Wohnungen ,

Bauherr vermietet In Pankow . Prinz .
Heinrich - Straste . 2-, 2- ch. KImmerwoI,.
nungen . Bad , Warmwasser . Ofen .
Heizuno , gegen Wohnbcrcchügitngsllltein
bei günstigen Bedingungen . Müller .
Oranienburgcrstraste L7. Norden 76Ö2

Viele Speisen , - wie Schnitzel , Kotelett , Beefsteak , Bratwurst usw . , gehen

wenig Soße . Werden diese Geridite , mit Knorr Bratensoßc gereicht , so

vird die Hausfrau bei Tisch nicht den Vorwurf hören : „ Das Eißsen

schmeckt so trocken . " — Knorr Bratensoße ist mühelos in �wenigen

Miouten zuzubereiten und kann niemals mißlingen . Ihr feiner , �würziger

Geschmack paßt sich der Eigenart jeder Fleischspeise an .

t Würfel gibt so viel
Soße

3rfe 2 Pfund Braten ,

Bratensoße
i Würfel 15 Pfennig



Händlerhaß und Konsumvereine .
Das Denunzianten - und Anreißertum sott vom Reich gefördert werden .

Die deutsche KonsumgenoffenfchoftSbewegung ist ein « Wirtschaft .
liche Großmacht geworden . Trotz der Ungunst der wirtschaftlichen
Derhältmise haben die im Zentraloerband zusammengeschlossenen
Konsumoereme im Jahre 1329 ihren Jahresumsatz auf IL Milliar -
ban Mark erhöht . Der Einzelhandel will sich mit dieser Eni
wnklung nicht abfinden . Unterstützt von den großen Sp' tzenverban -
den der Privatwirtschaft , führt er einen ununterbrochenen Klein .

krieg gegen die Konsumvereine und spannt sana parlamentarischen
Mittelsleute für die Beschränkung dcr Rcchte der Gc .

nossenschaften ein .
Cm ganz besonders beliebtes Angriffsfsld bietet die Besteue -

rungsirage .

Zmmer wieder wird das Märchen ausgekischk , daß die Konsum -
vereine keine Steuern zahlen .

In Wirklichkeit werden jedoch die Genossenschaften in recht erheb -
lichem Maße zur Steuerzahlung herangezogen — ; die Konsum¬
verein « des ZdK. entrichteten im Jahr « 1328 Steuerzahlungen in

Höhe von 14 Millionen Mark . Bon der Körperschafts -
steu er , die die Gewiime der juristischen Personen ersaßt , sind die
Konsumvereine im allgemeinen befteit . Das ist «ine Selbstver -
ständlichkeit , da die Konsumver ' eiu « keine auf Profit ein -

gestellten Unternehmungen sind , sondern ihre Ueberschüsie in der
Form der nachträglichen Rabattgewährung oder der Erweiterung
und Perbesserung der genossenschaftlichen Einrichtungen den organi¬
sierten Verbrauchern zuwenden . Nur dem Handel ist sie ein Dorn
nn Auge , und er oersucht mit wenig fairen Mitteln die Heranziehung
der Konsumvereine zur Körperschaftssteuer zu erreichen .

Die Befreiung von der Körperschaftssteuerpslicht ist nur für
solche Konsumvereine gegeben , die ihre Warenabgabe ledig -
lich auf die Mitglieder beschränken und für die Jnne -

Haltung dieser Porschrist durch strikte Anweisung an das Verkaufs -
personal und durch ständige Kontrolle Sorge trogen . Die Konsum -
vcreinsgegner wetteifern nun darin ,

Verkäufe an Richlmilglieder nachzuweisen , sie scheuen sich auch
nicht , derarlio - e Verkäufe selbst oder durch Mittel - leute herbei -
zuführen , und auch die Ainanzbehörde bat eine Zeitlang für ihre

Ermlkilungen die gleiche Methode angewandt .

Das Ergebnis dieses Denunziattons - und Spigel Wesens war , daß

einzlne Konsumgenossenschaften auf zumeist haltlose Derdächtigungen
hin oder auf hier und da geglückte Einkäufe eines zu Spitzekdienstsn
benutzten Nichtmitgliedes in Steuerprozesie hineingezogen wurden .

Der frühere Reichsfinanzmintfier Hilferding hat durch eine

Verordnung diesen vom Standpunkt der viel gerühmten kauf -

männischen Moral beschämenden Zuständen ein
Ende gemacht . Er hat eindeutige Anweisungen an die Finanz -
2m ) er gegeben , ihnen die Vornahme von Prrbeeinkäufen untersagt
und die Nichtbeachtung aller Anzeigen ohne konkretes Beweis -
Material angeordnet . Bei Anzeigen , für die Beweis « erbracht wer¬

den , aber sich nur ganz vereinzelte Fälle des Berkaufs an Nicht -

Mitglieder beziehen , soll die Finanzbehöitde zunächst von der be -

schuldigten Genossenschaft den Nachweis verlangen , daß sie alle Maß .

nahmen zur Verhinderung der Warenabgabe an Nichtmitglisder
getroffen hat , und falls sie diesen Nachweis erbringen kann , von
einer weiteren Verfolgung Abstand nehmen .
. . . . . . Gegen dies « Verordnung des Reichsfinanzministerjuws . die mst

dem Spitzelwesen und Denunziantentum aufräumt und die . absicht¬
liche Verleitung znm Verkauf an NichtMitglieder verwirft , setzt nun
ein neuer Sturm des Einzelhandels ein . Die Hauptgemcin -

schaft des Einzelhandels hat gemeinsam mit dem Industrie - und

Hondclstog und dem Verband des Groß - und Ueberseehondels

eine Eingabe an den neuen Reichsfinanzminister Molden honer
gerichtet , deren Forderungen im wesentlichen auf eine Aufhebung
der Verordnung des Finanzministeriums , die enllich Sauberkeft
und Klarheft geschaffen hat , hinausläuft . Der ernsthaft « Wille der
Konsumgcnosiarfchaften zum Rurverkauf an Mitglieder wird in
Zweifel gestellt ; dabei missen diese Organisationen ganz genau , daß
dos Grundprinzip der Konsumvereine organisierte Bedarfsiteckung
— Warenbeschaffung nur für und Warenabgabe nur an organisierte
Verbraucher — statutenmäßig festgelegt ist , und daß zur Innehaitung
dieses Grundprinzips die weitestgehenden Vorkehrungen getroffen
werden . Die Warenabgabe erfolgt nur an Käufer , die sich als
Gsnosisnschaftsmitglisder legitimieren können , der Verkälts an Nicht -
Mitglieder ist dem Personal aufs strikteste b « Strafe der Entlolsuug
verbaten . In allen Abgabestellen befinden sich Plakate gleichen
Inhalts , in denen ferner noch auf die Strafbarteit der unbs -
fugten Warenentnahme hingewiesen wird ; die Konsumverein « führen
serner regelmäßig eigene Kontrollen durch und haben
ihre Mitglieder mit zur Ueberwachung aufgefordert .

Was verlangen nun im einzelnen die Spitzen -
verbände ? Die F' . nanzbehörden sollen auf jede noch so gering¬
fügige Anzeige hin sofort eigene Erhebungen anstellen . Das De -
nunzianten - und Anreißerwesen soll weiter -
gehen ; sobald Zweifel bestehen , ob die Warenabgabe restlos auf
Richtmitgüeder beschränkt worden ist , sollen schon vor der endgül¬
tigen Klarstellung die Konsumvereine zur Körpers cheftssteuer heran -
gezogen werden . Wenn der Nachweis der Warenabgabe an Nicht -
Mitglieder zu einem Zeitpunkt geglückt ist , sollen die Konsumverein «
ahne weiteres auch zur Körperschaftssteuenrachzahlung für frühere
Jahre verdonnert werden . Dort , wo die Konsumvereine dem Vcr -
kaufspersonal Umsatzprovisionen geben , ist nach Auffassung der
führenden Wirtschastsverbäitde immer der Verdacht ( ! ) für sine un -
erlaubte Warenabgab « gegeben (! ) und soll grundsätzlich die
Körperschaftssteuer erhoben werden . Das ist der Houpttrmnpf der

Eingabe , und aus der Tatsache , daß die Konsumvereine hier und da
ihren Angestellten Urnsatzprovisionen geben , folgert die Händler -
logik , daß die Konsumvereins ihren Warenverkauf auch auf Nicht -
Mitglieder ausdehnen wollen .

Di « Konsumvereinsangestellten sind wohl zu 93 Proz . lediglich
mit fester Besoldung angestellt . Nur in einigen wenigen Wer -
teilungsstellen . zumeist auf dem Lande , deren Gefchästsumfimg nicht
zur vollen Beschäftigung einer Verkaufskraft hinveicht . ist die Ent¬
lohnung nach dem Umsatz üblich . Die Umsatzprämien werden ge »
zahlt , damit die Verkäufer das Publikum möglichst sorgfältig und
intensiv bedienen . Di « Unisatzvergütung , die bei den Konsum -
v« reinen aus ganz besonderen Gründen bei einigen wenigen Ver -
teilungsstellen eingeführt wurde , beim Privathandel in den War - n -
und Kaufhäusern und zahlreichen Spezialgeschösten dagegen gang
und gäbe isi , soll bei den Konstimvereinen al » Kennzeichen für die
unerlaubte Warenabgabe an Richtmiiglieder dienen !

Es ist kaum zu verstehen , daß die großen wirtschaftlichen
Organisationen eine derartig unfaire Äampsesweise und derartig
fadenschsinige Argumente , wie sie in der Eingabe zum Ausdruck
kommen , mit unterstützen . Wahrscheinlich ist es der Geschäftigkeit
einiger fanatischer Konsumoereinsgegner vom Schlage des Wirt -
fchaftsparteilers Borrmann gelungen , die großen Verbände für seine
Kampfes , zwecke einzuspannen . Das Finanzministerium
wird , so nehmen wir mit Sicherheit an . dieser so offensichtlichen
tendenziösen Agitation keine Beachtung schenken
und die jetzige Handhabung in der Körperschaftssteuerfrage der Ge -
nossenschaften ausrechterhalten .

Versteckte Krupp « Gewinne .
Die verteilbare sechsprozentige Dividende wird in Reserven

zum Verschwinden gebracht .

Der Ärupp - Konzern hat seine Gewinn - und Bilanzziffern für
das am 39 . September v. I . abgeschlossene Gesckzäftsjahr veröffem -

licht . Die Entwicklung des Krupp - Konzerns ist auch gewiimmäßig

durchaus günstig .
Als Betriebsüberschuß werden zwar nur 38 . 16 gegen 49,92 Mil -

lionen im Vorjahr ausgewiesen wieviel vorweg versteckt wor¬

den ist , weiß man nicht , die Einnahmen aus Zinsen und Beteili -

gungcn haben sich ober mit 6,94 gegen 3,66 Millionen fast verdoppelt .
Wenn man den Gewinnvortrag aus 1927/28 hinzurechnet , ergibt sich

für das vergangene Jahr eine Nettoeinnahme von 49,11 gegen 44,99
Millionen Mark . Nach Abzug von Ausgaben im Betrage von 38,29

Millionen Mark ( Vorjahr 37,71 Millionen ) , verbleibt sin Rein -

gewinn von 10,92 Millionen , der gegenüber dem vorjahrsgewinn

von 7,01 Millionen um nicht weniger als 87 proz . erhöht ist .

Dabei erscheinen enorm « Abschreibungen vorgenommen
worden zu sein ; auf Grundbesitz und Werkanlagen allein 23,19 Ml -

lionen Biark , was bei einem Ausgangswert von rund 299 Millionen

einer Abschreibung von mehr als 12 Proz . entspricht , ein ganz

ungewohnt hoher Satz . Soweit die Bilanz es bisher erkennen läßt ,

sind also die tatsächlichen Gewinne ganz erheblich größer als die

ausgewiesenen , und dem beliebten Grundsatz der Selbstfinan¬

zierung wurde im Krupp - Kanzern wieder gründlich gehuldigt .
Trotz der bedeutend erhöhten Gewinne wird aber auch dieses

Mol wieder kein « Dividend « verteilt . Auf das Kapital
von 169 Millionen Mark , eingerechnet die Verwaltungsaktien , könnte

auch nach dem offen ausgewiesenen Reingewinn eine Dividende
von mindestens 6 Proz . verteilt werden . Man läßt aber den ge -
samten Reingewinn wieder in einer Erneuevungsreseroe von 9 Mil -
lionen und in einem Vortrag von 1D2 Millionen Mark verschwinden .
nachdem die aus srüheren Gewinnen gebildete Werkerhaltungs -
reseroe zu Sonderabschreibungen verwendet worden ist .
Kein Kunststück , auf diese Weise einen der größten deutschen Montan -
betriebe in der offiziellen und in der Unternehmerstatistlk a ls er .

traglos erscheinen zu lassen . Die soviel berufene Un -
ventabWSt der deutschen Wirtschaft wird hier künstlich erzeugt .

Die Zahl der Beschäftigten im Krupp - Wcrk und in den
angeschlossenen Betrieben des Konzerns ist trotz der sehr beträcht . -
lichcn Ausdehnung der Produktion im vergär ! jeneu Rekordjahr
gesunken . Bei den Stammwerken ging die Gesamtbelegschaft
von 69 989 aus 68 962 , bei den angeschlossenen Werken und Handels -

Unternehmungen von 22 499 auf 21 799 Personen zurück .

Auch beim Krupp - Konzern ist also keine Rede davon , daß die

Ralioualiflerungsgewlnne de » Belegschaften zugute gekommen
wären , wie es so gerne behaupkei wird . Schon die ausgewiesenen ,
um fast 60 proz . höheren Gewinn « nnd die gleichzeitig um 3 proz .
gesunkene velegschaflszahl beweisen das strikte Gegenleil .

Oeuische Ausfuhr wächst wieder .
Größere Maschinen - und Textilexporte im Januar .

Der deutsche Aussuhrhandel hat sich im Monat Jairuar etwas
verbessert . Die gesamte Warenaussuhr stieg gegenüber De -

zemfcer von 1063 auf 1992 Millionen , wovon auf die Reparations -
fachlieferungen 38,8 Millionen entfallen , gegen 60,2 Millionen im

Dezember v. I . Die E i n f u h r ist sehr stark , nämlich von 1013
auf 1293 Millionen gestiegen , davon müssen aber 223 Millionen

abgesetzt werden , die nur st a t i st i s ch als Mehreinfuhr des Ja -
nuar erscheinen , tatsächlich aber schon im vergangenen Jahr nach
Deutschland kam an . Es handelt sich dabei um Waren , die während
der sechs Monate von Juli bis Dezember aus den Zollägern ins
Inland übergesührt wurden , statistisch aber erst im Januar erfaßt
wurden . Danach beträgt die gesainte Wareneintuhr also nur 1972
Millionen Mark , so daß sich, mich wenn man die Reparationssach -
lieferungen abrechnet , noch eine f a st ausgeglichen « H a n -
delsbilanz für den Monat Januar ergibt .
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Die Ausfuhr von Fertigwaren ist von 742,6 auf 761,6
Millionen Mark gestiegen : es ist damit fest Oktober wieder die

erst « Besserung in der Fertigwarenausfuhr zu
verzeichnen . Die Januarausfuhr bleibt «üder noch um mehr als
109 Millionen hinter dem günstigsten Monat Oktober ( 863 Millionen )
des Borjahres zurück . Di « stärkste Mehrausfuhr unter den Fertig -
waren zeigen die nichtelektrischen Maschinen mit 18 Millionen Mark
und Textilfertigwaren mit IIB Millionen Mark .

Ein - und Ausfuhr über die deutsche Grenze betrugen ohne

Reparaüonssachlieferungcn 2918 Millionen Mark . Das vergangene
Jahr hatte in den Monaten Februar , Mörz Juni und Dezember
ein noch geringeres Handelsvolumen erbracht , als in diesem Januar .
Da die Erhöhung des Hondelsumfonges bei steigender Fertig -
Warenausfuhr mit einer Ausgleichung von Ein - und Ausfuhr
im Januar zusammentrifft , wäre der Schluß möglich ( nachdem auch

die Rohstofteiirs ' chrcn stark gestiegen sind ) , daß der besser « Januar -
Außenhandel als g ü n st i q e s Symptom für die weitem Wirt -

schaftsentwicklung anzusprechen ist . Dach wird sich darüber wahr -
scheinlich erst in den Fruhjahrsmonaten etwas sichereres sagen lassen .

Provmz - Großban ? drosselt Dividende .
Wird sie Nachfolger finden ?

Mit einer gewissen Spannung wird die Frage diskutiert , oö
vis Berliner Großbonken in diesem Jahre allgemein dieselbe
Dividende verterlen w- mden , wie im vorigen Jahr , nachdem kein

Zweifel darüber ist , daß die großen privaten Depositenbanken im

vergangenen Jahr kein ausgesprochenes Glanzjahr hatten . Freilich
hoben die großen Banken mächtige stille Reserven aus früheren
Jahren , in denen die Gewinne aufgespeichsrt wurden , statt sie den
Aktionären auszuschütten .

Jedenfalls hat die Allgemeine Deutsche Credit -
an stall in Leipzig ( Adca ) den Mut gehabt , als größte deutsche

Provinzbank aus der Lage die Konsequenz zu ziehen und an Stelle
der drei letzten Jehresdivikendcn ' von 19 Proz . nur 8 Proz der

Generalversammlung . zur Verteilung an dio Aktionäre vorzuschlagen .
Freilich handelt es sich dabei um die Großbank des sächsischen
Wirtschaftsgebietes , das als Zentrum der Fertigwaren -

erzeugung in den letzten Jahren schon immer mit größeren Schw e-
ri gleiten zu kämpfen hatte , als andere Wirtschaftsgebiete De tsch -
lands . Cs find auch die Umsätze der Adca leicht von 24,4 auf
24 Milliarden zurügegangen .

Als G r ü n d e für die Dioidendendross�iing gibt die Adca neben
dem Willen , die Reserven zu schonen , den fast völligen Ausfall des

Lärfengeschäfts , die zurückgegangene Zinsfpaune , die bei den eigs - '
nen Wertpapieren eingetretenen Verluste und endlich auch Verluste
bei gewährten Krediten an , wobei letztere aber keine entscheidende
Rolle gespielt hoben sollen . Der Wirtschaftsführung der

Unternehmer gibt die Adca keine gute Note mit der

Bemerkung , daß im Gegensatz zu den Erfordernissen sparsamer

Wirtschaftsführung die Neigung bestehe , verhältnismäßig großzügig

zu wirtschaften und sich keinerlei Einschränkungen zu
unterwerfen .

Wird die Adca in der Herabsetzung der Dividende Nach -

folger unter den Berliner Großbanken finden ? Wir glauben es

nicht , denn die Gewinnreserven aus früheren Iahren sind so groß
und Prestigegründe werden von den Berliner Großbanken so hoch

eingeschätzt , daß wohl kaum eine einzige ihre Dividende herabsetzen
wird .

_

Gegen Pessimismus und Psychose .
Gute Arbeit ver Braun schweigischea Siaatsbauk�To proz .

Owtöenve für den Staat .

Seit Iahren schon fällt die Braunschweigische Staatsbank , die

jetzt ihren 169 . Jahresbericht veröfseollicht , durch ihre tüchtige

Führung auf . Sie pflegt in erster Linie den Hypothekentredft ,
kamst den Wohnungsbau , sowie die Kreditgewährung an den Staat

und die Kommunen des Landes . Di « Umsätze konnten im ver -

gangenen Jahr von 6,19 aus 6,23 Milliarden Mark erhöht werde » ;

auf dos im vorigen Jahr auf 3 Millionen Mark oerdoppelte Grund -

kapstal entfällt ein von 1,21 auf 1,45 Millionen erhöhter Rein¬

gewinn , der nach Zurückstellung von insgesamt 423 999 Mark Rc -

serven der Braunschweigischen Staatskasse 1,92 Millionen Mark zu -
zuführen erlaubt , was für die neun Monate seit der Kapstalerhöhung
einer Dividende von 20,4 Prozent entspricht . 4 .

Der Bericht selbst erfreut durch seine sachsiches " vom

gewohnten Uiftcrnehmerjargon stark abweichende Stellungnahme zur

Wirtschaftslage . Das unzureichende Kapitalangebot des

vergangenen Jahres — nicht also die sagenannte staatliche Wißwftt -

schaft — habe die Verminderung der Arbestsmöglichkeiten zur

zwingenden Folge . Wenn die unabweisbare Notwendigkeit bestehe ,
den deutschen Kapstolbedarf dem Umfang der nationalen Kapstal -

bildung in stärkerem Maße anzupassen , so trage die Umjchuldungs -
und Sparaktion der deutschen Städte dieser Notwendigkest Rechnung .
Di « Braunschweigische Staatsbant habe schon sest Iahren die kurz -

fristige Verschuldung der Kommunen mit Erfolg zu

fundieren verstanden . „ Wenn Deutschlands Wirtschaft dem Druck

der oußerordenllichen Ungunst des Berichtsjahres standgehalten hat .

so ist dies - in Beweis starker Widerstandskraft und lebendigen

Widerstandswillens . Beide müssen um so mehr gewertet werden ,

als sie mit einer verbresteten Angstpsychose und mit

niederdrückendem W i rts cha fts pe s sim i s mu s zu

kämpfen haben . Es ist eine allgemeinwirtschastUche Pflicht , gegen
solchen wohlfeilen Pessimismus Front zu machen/ '

Es zeigt sich bei der Braunschweigischen Staatsbank , daß auch

dann , wenn die Beamten gut behandelt uud gut bezahlt werden ,
bei guter Bankarbest der A il t e i l der P e r s o n a 1 k o st e n an

den Gewinnen sinken kann . Gegen 74i & Prozent im Vorjahr be -

trugen im Jahre 1929 die Gehälter der Bankangestellten und Be -

amten nur 63 Prozent des Reingewinnes Dielleicht nehmen die

Privatbanken an der Ehrlichkeit der Berichterstattung und an der

Sorgfalt der Bank - und Berichtsarbeit der öffentlichen Braun¬

schweigische » Staatsbank sich ein Beispiel . Es könnle ihnen

nichts schaden . _

Lteber 100 proz . des Kapiials verdient .
Ziekordgewinne der Vreslauer Kipte - Brauerel .

Bei dem Dlviöendensegen , der im Dezember und Januar auf
die Brauereiaktionärc niederprasselte , hat die Oeffentlichkeit eine

ungefähre Borstellung bekommen , wie die Dinge bei den Brauereien
in Wirklichkest liegen . Aber die Vrauereinachzügler , die erst jetzt
mit ihren Abschlüssen vorkommen , lassen zum Teil auch die

Spitzengewinne der großen Favoriten hinter sich .
So hol die Breslauer kipke - Brauerei trotz Ab -

setzung von rund 713 000 Mark Abschreibungen einen Rein -

gewinn von 690 000 Mark erzielt , der mehr als 50 Proz .
des Kapitals von 1,32 Millionen ausmacht . Einschließlich der

Abschreibungen hat diese Brauerei also über 100 proz . des Akiien -

kapitals verdient .
Da aber „ nur " eine Dividende von 20 Proz . zur Auszahlung

gelangt , sollen die Herren noch dadurch entjckädigt werden , daß bei
der beabsichtigten Verdoppelung des Kapitals das Unter -
nehmen 23 Proz . Einzahlung aus eigenen Mitteln
leistet . Das heißt auf deutsch , daß den Äipke - AktionSren neben
einer schon übermäßig hohen Dividend « von 29 Proz . noch
Gratisaktien zugeschanzt werden . Auch dieser Abschluß
gehört wie viele andere in das Kapitel „ Existenzkampf der schwer
ringenden Brauindustrie " .

Internationale Steuerstatifiik . Dos Statistische Reichsmnt hat
ein neues wichtiges stsuerstatistifches Werk veröffentlicht , nämlich eme
vergleichende Darftellung der „ S l a a t s e i n n a h m c n aus Steuer�
und Zöllen im Deutschen Reich und in Belgien , Frankreich . Groß¬
britannien , Italien , Oesterreich und den Vereinigten Staaten von
Nordamerika in den Jahren 1923 , 1926 , 1927 und 1928 " .
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3 ) r . o . Käufer : Ser lerlläre
Finden mr eine Neondertnlniederlassung mit herrlich entwickel¬

ten Foustkeilen oder Faustschneidern , so müssen wir uns doch die

Frage vorlogen , ob es denn für diese Ciszeitmenschen möglich ge¬
wesen fei , von allem Anfang an so formschöne und zweckdienllchr
Gerätschaften herzustellen . Wir finden nämlich in derartigen Fund -
stationen nicht etwa eine Schicht mit schlechten Geräten , aus denen

zu schließen wäre , daß die betreffenden Höhlenmenschen ihr Hand '
werk erst hätten lernen müssen . Ganz im Gegenteil . Natürlich gibt
es besser « und schlechter durchgeführt « Instrument « , das ist heu : «
noch der Fall im Handwerk . Aber augenfällig tragen alle Werk -

zeuge das Merkmal eines bestimmten und schon hochstshenden
Können » .

Wie wollen wir uns diese Tatsach « erklären ' ? Es gibt nur zwei
Möglichkeiten . Wir haben aus deck langen Ersahrungen von jähr -
zehntelangen Ausgrabungen einwandfrei festgestellt , daß ein ur -

geschichtliches Werkzeug irgendwie in die recht « oder linke Hand paß : .
Wir müssen annehmen , daß die Werkzeugtypen des Neandertalers
in ihrer Vollendung unbedingt Vorläufer gehabt habei . Wollen wir
das nicht zugeben , so müßten wir alle tatsächlichen Erkenmmsse der

Entwicklungsgeschichte , wir müßten alles , was uns die vergleichend «
Anatomie , Anthropologie und Urgeschichte drastisch genug vor Augen
legen , «insach übersehen und unbeachtet lassen .

Dann aber werden wir gezwungen , den Neandertaler der Ein -

fachheit halber als „ersten Menschen auf Erden " zu betrachten , in

seiner Umwelt das „ Paradies " zu sehen und in ihm selber den be -
kannten Adam . Ich glaube doch , diese bequeme Denkweise ist end -

gültig überholt .
Was nun ? Dqnn ist eben der Neandertaler das Produkt einer

Entwicklungsetappe und somit eben nur ein Glied in der grandio -
sen Kette de » langsamen Werden » . Wenn er nun aber eben tat -

sächlich nur eine Cntwicklungsetappe darstellt , so hat er naturgemäß
seine Vorläufer . Diese müssen also am Beginne de » Quartärs , des
Diluviums , zu suchen sein und hinabgehen in die Zeiten des Ter -
tiärs , als der dem Diluvium vorgelagerten . Stufe . Die osfizielle
englische Wissenschast hat sich nun soeben di « Tatsache der Existenz
eines Tertiärmenschen zu eigen gemacht , nachdem der berühmte

Paläontologe Osborn vom amerikanischen Naturhistorischen Museum
alle Daten zusammengetragen und kritisch beleuchtet hat , die für
ein solche « tertiäres Menschvorkommen eingesetzt werden müssen .

Wir stehen also an einem Wendepunkt der ältesten Kultur - und

Menschgeschichte , der auch bei un « volle Beachtung wird finden
müssen . Mit der Annohme des Tertiärmenschen rückt natürlich das

zahlenmäßige Alter des Menschengeschlechts überhaupt unweigerlich
in weite Fernen zurück .

Im folgenden gebe ich einiges aus den neuesten amerikanisch -

englischen Erkenntnissen , die auf den Ausführungen beruhen , die
Osborn im Dezember ISZS vor der amerikanischen Gesellschaft zur
Förderung der Wissenschaften gemacht hat .

Seit dem Jahre 1923 befinden wir un » , wie O» born sehr richtig
betont , etwa in derselben Kampfperiode um da » Aller des Menschen -

geschlecht », wie Lamarck und Darwin zwischen den Iahren 1809 und

1871 . da e « galt , die Existenz de » Diiu malmenschen in da » natur¬

wissenschaftliche Denken der Menschen einzuführen . Osborn nimmt
ein Alter von 1 Million und 250 000 Jahren an für die Anwesen¬
heit des Sllesten Diluvialmenschen überhaupt , den er an da , au »-

gehende Tertiär annähert . An Ueberresten dieser Menschgattung

besitzen wir setzt schon etwa 100 Exemplare .
Der einst so viel geschmähte Höhlenmensch der Neandertolgruppe

stand weder hinsichtlich des Gehirnvolumens noch in bezug aus Hand -
geschicklichkeit unserem Menschheitschpu » nach . Die Untersuchungen
am Schädel de « Pitheeanchropus von Java haben ergeben , daß seine

Gehirnentwjckllmg einmal gehemmt worden war . An der Ostküste
England » sind schon 1909 und 1011 menschliche Ueberrest « und dann

auch ein Schädel mit Unterkiefer gefunden worden , der von den

Engländern zmtz Tertiär gerechnet wird und nach der Fundstelle
Piltdown in Sussex benannt wurde . E » häll allerding » schwer .
diesen Schädel mit einem schon menschlichen Wesen in Einklang zu
bringen , denn - er trägt noch alle Merkmale eine » Menschenaffen ,
des Gibbon .

Nun fand im Herbst 1929 ein großer geologischer und archäo -
logischer Kongreß m Südafrika statt . Bei dieser Gelegenheit wurde
den Spuren des Tertiärmenschen nachgegangen , und es ist nun für
da » weitere Blickfeld menschlicher Entwicklungegeschichte von aller -

größter Bedeutung , daß ein Mann wie Abb « Breml im Dezember
1929 dos tertiäre Alter gewisser afrikanischer Fundvorkommen ein¬

wandfrei und rückhaltlos anerkannte . Der Iesuitenpater Abb «
Breul ! hat sich um die Durchforschung der Anfänge öllester Kunst
Verdienste erworben . In allen Wellteilen , bis nach China , arbeiten
Jesuitengeistliche nicht nur in ihren Missionärfunktionen , sondern

ganz besonder » auch bei namhaften Ausgrabungen in Sllesten Boden -

schichten .
Breml verlogt nun - auffallenderweise Funde , die man bislang

dem Ehelleen . also dem Diluvium , zugewiesen hat , in den Ausgang
des Tertiärs und höchstenfalls in den frühesten Anfang de » Quar -
tär » oder Diluviums . Auf alle Fälle muß ln der Forschung nach
dem tertiären Menschen und damll nach dem frühesten Ursprung
unsere » Geschlechtes eine neue Aera anbrechen , wenn leitende Köpfe
der katholischen Kirche , und zwar Jesuiten sogar , gegen ein so un -

geheure » Aller de » Menschengeschlechtes nicht nur nichts mehr ein -

wenden , sondern e» sogar freimütig anerkennen .

Als ich meine Ausgrabungen in Südwestsrankreick , begann ,
war dem Menschen von der katholischen Geistlichkeit kein höheres
als das biblische Alter zuerkannt . Nach wenigen Iahren gewährte
man ihm ein Aller von 10 000 Jahren , dann kamen mein » beiden

großen Menschsunde und man ging bis zu einem menschlichen Aver

von 30 000 Iahren und setzt billigt der führende Iesuitenforscher
selber ein Alter von über einer Million Iahren zu . Ich meine , das

gibt zu denken , und muß uns veranlassen , auch unsererseits die

Gründe für und wider das tertiär « Aller objektiv zu erwägen .
E » werden langsame oder beschleunigt « körperliche und geistige

Anpassungen möglich gewesen sein , während andere Entwicklung »-
Momente im Rückstand blieben . Dl « Werkzeug schaffende Hand des

Urmenschen wird raschere Fortschritt « gemacht haben ol » bei den -

jenigen Anthropoiden , die durch den Ausenihait im Wald und auf
Bäumen in ihrem Fortkommen gehindert waren .

Die englischen Forscher sagen wohl mit Recht , daß die neue

Arbeitshypothese , die ihre Berechtigung schon vollauf in der miitler -
weile erlangten Bestätigung von Dorwin - Lomarck , Gedankengängen
findet , un » in eine unerwartet weit « geologisch « Vergangenheit

zurückführe . Die Anthropologie sei nmrmchr gezwungen , mit chemi -
schen und physikalischen Untersuchungsmethoden zusammenzugehen ,
um Licht zu bringen in die Verhältnisse von Raum und Zeit .

Das menschliche Gehirn darf als dos wunderbarste Objekt im

ganzen kosmischen Sein betrachtet werben . — Wenn ich mich in jene
Forschungen zunickversetze , die ich persönlich in den tertiären Schich -
ien von Aurillae durchgeführt habe , so bleibt mir immer wieder
die eine Tatsache feststehend : wir hoben In einer unbedingt seit
mindestens 1 Million Jahren unberührten Erdschicht Feuersteine

gehoben , die nicht von ungefähr eine benützte und zum Teil sogar
stark abgenützte , aber nicht gerollte , Arbeitskante besaßen : daneben

lagen andere Steine ähnlicher Art , aber ohne jede Benützimgespur
und dann kam das Ausfallendste : die Feuersteine ohne Benützung ? -

spuren wollten ganz einfach nicht in di « linke oder recht « Hand
pasien , aber die Feuersteine mit abgenutzter Arbeitskante zeigten
ein « wunderbare Akkomodation , eben die Handlichkeit , die für den

Werkzeugzustand bestimmend und überzeugend ist .
Die Größe des Dor - Neandertaier - Gehirns lag schon auf dem

Wege zur Menschentwicklung . Bevor aber dieses Gehirn wirklich
menschliche Formen erreicht hatte , war ein anderer gewaltiger
Menschausdruck schon vorhanden : Di « Hand . Gönz einfach aus

Gründen der Lnpassungsnotwenbigkeit . aus Gründen der Selbst -

erhaltung , mußte die Anchropoidenhand beim Menschanahnen zum
richtigen Greis - und Faßorgan werden . Der Vorahne des Neander -

taler , mußte sich unbedingt auf irgendeine Weise im Kampf mit

feindlichen Gestalten wehren , er mußte Nahrung beschaffen , er -

reicht « aber in seinem Gehirn noch keine vollen Gsdankenkomplexe .
Die Dordergliedmaßen waren durch die Natur zum kommenden

menschlichen Arm und zu seiner Hand geeignet . Diese Hand wählte
Stein « und das sind unsere Eolichen .

Durch die neuesten englischen Forschungen scheint es erwiesen .
daß das Gehirn des allmählich zum Menschen aufstrebenden Vor -
ahnen einer zeitweiligen Hemmung unterworfen war : aber ein
kbensw - chtiges Organ , di « Hand , setzte den Zug nach oben farr
und wurde menschlich , noch ehe das Gehirn die Neondcrtalergreirzc
erreicht hatte . Durch den Tertiärmenschen aber erhält die älteste
Kullurgeschichie der Menschheit ein allgewaltiges neues Bild . Di «
natürlich « Entwicklungsgeschichte des Menschen wird dadurch für
jeden denkenden Menschen noch viel wichtiger . Wir wollen nie
übersehen , daß der Neandertaler nicht im Vnllbesiy seiner Hand -
werkstechnischen Geschicklichkeit in die Welt gesetzt worden sein kann .
sondern daß er lediglich ein Glied in der imposanten Kette de ?
langsamen Aufstieges bleibt .

Ein mitlelallerlichcs Konzil — als Abrüstuugskonjerenz . Der
auf der Londoner Flattenkonferenz » « » achte Vorschlag zur Besei - i -
gung der Unterseeboote und anderer Kriegsmittel weckt die Erinne¬
rung an die im Mittelaller m gleicher Absicht unternommenen Vor -
such «, die auf das Verbot der Verwendung nau erfundener Waffen
abzielen . Als die Armbrust erfunden wurde , machte man beispiels -
weise die Entdeckung , daß der durch einen komplizierten Mechonis -
inus abgeschossene Cisenbolzen der Armbrust beim Schuß ouf das
Panzerhemd ungleich verheerendere Wirkungen onrichiese als der
bis dahin gebraucht Pfeil des Bogens . Diese Entdeckung löst « einen
Entrüstungssturm aus . der offenbar zu einer über ganz Europa
verbreiteten Bewegung geführt hat , die «in Verbot der Armbrust
verlangte . Damals gab -es freilich nach keine Konserenzen von
Staatsmännern , doch trat im 12. Jahrhundert ein Konzil im Lateran
zusammen , das sich in langen Verhandlungen mit dem Problem
beschäftigte und schließlich die neue Waffe als ein „ Gott und den
Menschen verhaßte ? Instrument " oerurteilte , dos bei der Krieg -
führunq christlicher Völker nicht geduldet « erden dürfe . Leider hatte
diese Verurteilung durch di « Kirche gar keine praktische Wirlung ,
denn die Armbrust wurde weiter verwandt , bis die Kriegswifsen -
schast sie zu noch tödlicheren Formen ausgebildet Hatte , zunächst in
Eestall der Zackenbüchse und später der Muskete .

Stalle dtofenkrants :
Es war Herbst , — der Sturm brauste durch die Bäume des

Pferdcgartens , die welken Bläller stiebten umher , und die trockenen

Zweige brachen und fielen zu Boden , der Totentanz ging durch den

Wald . An der Nordspitze des Pferdegartens lag das Tulregebüjch
mit Eschen und Erlen , und tief im Wald stand ein « wetterfeste
alte Esche mit schweren Aesten . An einem der Aeste hing ein Wann

in blauem Zeug und Wollsocken , «r schaukelte still im Sturm , der

über den Tulrebusch hereinbrauste .
Da hatte er viel « Jahr » gehangen , niemand hatte ihn gestört ,

und er selber war ja gezwungen , zu bleiben , wo er war . An jenem

Morgen im brausenden Sturm geschah es nun , daß Tuire - Mad »

Jagdhund einein Hasen in den Busch nachlief und zwischen «in

paar Baumstümpfen in der Wildnis stecken blieb . Er heulte iämmer »

lich , und Tulve - Mads kroch dem Heulen nach in den Busch .

Tulre - Mad » war «in Sonderling . Er wohnte allein in einem

Haus am Busch . Daher der Name .
" Er blieb vor dem Baum « stehen , wo der Mann hing , glotzt «

ihn an . drehte den Kautabak im Mund und befreit « den Dachshund
au » den Baumstiunpfen . Dann nickte et zu dem Erhängten hinauf
und dacht «: „ Verzeih ' die Störung , — du hast ' » ja gut , so wie

du ' s hast . " Und dann ging Tulre - Mad » .
Am nächsten Tag war Waldauttion im Pferdegarten , und nach

der Frühstückspause ließ der Förster Branntwein ausfahren , aus daß
di « Bauern bieten sollten . Da kam Tulre - Mad « in » Quatschen und

erzählte vom erhängten Mann im. Busch .
Da » wirbelle viel Staub auf . Der Demeter der Amtshaupt -

mannichast nahm sich der Sache an , und der erhängte Mann wurde

abgeschnitten . Er war schou fast ein Gerippe , und Wiederbelebung » -
versuche waren erfolglos . Es wurde viel herumgequatscht bei dieser
Gelegenheit und viel Branntwein getrunken . Aber di « Sache hatte
ein ernste » Nachspiel , Tulre - Mads wurde bei der gerichtlichen
Leichenschau vor den Amtshauptmann geladen und angeklagt , daß
er d « n Erhängten nicht abgeschnitten und den Fund der Polizei
nicht gemeldet hatte .

,Ä du mein Gott nein ! " sagte Mad » , „ da » war ja nur «in

Gerippe , da » da hing . "
Der Amtshauptmann war an dem Tag gerade schlechter Laune ,

cholerisch und jähzornig war er an sich, hundsgemein zu dm Bauern
Im Bezirk und der schlimmste Tyrann , den man sich denken konnte .

Mad » bekam eine Strafe von fünf Reichstalern , — e , war in

jener Zeit , als man noch mit Takern und Schillingen rechnete , und
das war mindestens so olel wie hundert Kronen heut «. Sie hätten
Mad » genau so gut zum Tod « verurteilen können . Cr sträubte sich

gegen die Straf « und wollte sich beim König beschweren .
. Xks steht nirgend » geschrieben , daß man Gerippe von den

Bäumen abschneiden muß " , sagte Mads , „ der Amtshauptmann ist
ein verdammter Krakeeler , der uns Bauern mit seinen Schikanen
nur das Leben schwer machen will ! "

Aber da half kein Gezeter . Und di « Beschwerde an dm König
wagte niemand im Orte zu schreiben , also mußt « Mad » sein « fünf
Reichstaler beim Arrest bei vielen Tagen Wasser und Brot absitzen .

Den toten Mann konnte niemand , seine Lumpen wurden öffent -
lich versteigert , und er selber wurde draußen auf dem Kirchhof vec -
scharrt , als der Selbstmörder , der er war . . .

Tulre - Mad » schnaubte vor Wut , al » er herauskam , er wollte

sich am Amtshauptmonn rächen , sagte er . aber er hatte nicht die

Courage , sein « Rache in , Werk zu setzen . Da erfand er etwa » ,
was ihm ungewöhnlich gut schien . Er nahm Hacke und Spaten , und

ging an dl « Stelle , wo sie den Erhängten vergraben hatten . Und

während der Herbstwind die Wolken über den Himmel jagte und der
Mond gemein ouf Mads herabglotzte , grub Mad » den toten Mona

aus und legte ihn auf feinen Schubtarren .
Als der Amtshauptmann , där ein Frühaufsteher war . am

nächsten Morgen an ( einem Fenster stand und sich rasierte , jah er

am großen Kirschbaum etwa . Sonderbar » , Im Winde baumeln und

schaukeln E » war der Tote au » dem Tulre - Busch . Aus der Brust
de » unheimlichen Kadaver » war ein großes Stück Pappe befestigt ,
und darauf stand mit großen , ungelenken Buchstaben geschrieben :

„ Der Amt - chauptmann wird gebeten , Mick abzuschneiden ! "
Der Amtehauptmann schnaubte , und die Muskeln am Arm des

Gesetze » spannten sich. Da » war offener Hohn und Aufstand gegen
de » König » bello llte Obrigkeit , und fein anderer konnte der Täter

sei « al » Tulre - Mad » .

Die Strafgesetze wurden gründlich durchgesehen , — in jenen
Tagen war man noch nicht so weit , sie in einem Gesetz gesammelt
zu haben . Der Hohn aus die Obrigkeit war offenbar , Gotteslästerung
war zwelfeihaft . da der Erhängte mit der Kirche ja nicht auf gutem
Fuß gestanden hatte , und von Grabschändung konnte keine Red «
sein , da er ja außerhalb der geweihten Erde begraben worden war .

Die Strafe sollte drakonisch sein , es galt , den Respekt vor der
Obrigkeit aufrechtzuerhalten , und Wort « wie Zuchthau ». Kerker ,
Besserungshaus und eventuell lebenslänglich schwirrten Mad , um
die Obren .

. Mads saß im Arrest und wartete auf sein Urteil . Der all «
Arrestverwaller , der bei der Garde gedient hotte , meint « : leben »-
längliches Zuchthaus , und Tulre - Mad » fiel mehr und mehr in sich
zusammen . Im Arrest arbeitete er für die Frau des Arrestverwal -
ter ». e » wurde nicht basanders auf ihn aufgepaßt , e » dachte ja auch
keiner an Ausreißen .

Eines Morgen » , al » dl « Stürme sich gelegt hatten und die Erbe
begann , sich in ihre Wintert rächt zu kleiden , stand der Amtshaupt .
mann wieder an feinem Fenster und rasierte sich. E » war noä »
kaum hell , aber draußen im Kirschbaum war etwa », ma , so sonder -
bar da hing und schaukelle .

Der Amtshauptmann ging in den Garten . Da hing Mad » . ganz
still und tot . ein Lächeln spielt « um seine Mundwinkel . Auf seiner
Brust war ein Zettel befestigt mit den Worten :

„ Der Amtshauptmann wird gebeten , mich hängen zu lassen , bis
ich ein Gerippe bin ! "

ßSmcktte »« UeSersitzun « an » hm DilnitÄ - n ne « A d » t f • ektitzkA . )

ä ) as oseanifche Qefühl
Siegmund Freud hatte «in - Schrift über Religion als

Illusion geichrieben , ein Anhänger antwortete ihm : kennen Si « den »
das ozeanische Gefühl im Menschen nicht dieses ist die eigentliche
Quelle der Religion ! In einer neueren , sehr bedeutsamen Schrift
„ Da » Unbehagen in der Kultur " erzähll Freud von
diesem ozeanischen Gefühl , da » die ewige Derbundenheit . die Ewig¬
keit selbst als menschliche » Urempsinden bedeutet . Freud kann
diese » Gefühl bei sich selbst nicht finden . Aber — er denlt sich In
andere hinein . Er erinnert an ein Wort von Grobbe : Au » dieser
Well können wir nicht fallen . . .

Wie kann man da » ozeanische Gefühl , abgesehen von psycho -
analytischen Deutungen , biologifch . erllären ? Ich habe einen solche »
Versuch bereits fest Jahren unternommen , darin tritt da » ozeanisch
genannt « oi » das „ kosmische Urgefühl " auf .

Da » sogenannt « biogeneilische Grundgesetz sagt , daß die höheren
Organismen in ihrer Iugendentwicklung di « körperlichen Formen
der niederen Stufen , di « bis zur eigenen Art führen , wieder durch -
machen . Erweitern wir sinngemäß , so finden wir : das Erbe stießt
nicht au » der Familie , persönliche Vererbung gibt es nicht , sonder »
fließt au » der Art . Da » Kind gelangt beim Durchlaufen der Ahnen »
kette nicht zu persönlichen besonderen , sondern zu den allgemeinen
Stammesahnen . Also z. B. wenigsten » all « weißen Kinder zu den

gleichen Menschen , tlrweiterinnerungen liegen im Unterbewußten .
Man kennt die Urzeitinstinkt « wie die Nachtangst , die Schreckhastig »
kell , die Verzweiflung . Ein Fisch verzweisell nicht E » erscheint
kaum - als zu kühn , wenn man den einzelnen körperlichen Formen ,
die der Embryo und der « erdende geborene Mensch durchmacht , auch
ebensolche psychische Wandlungen und Erinnerungskomplexe zu »
ordnet Mit der beginnenden Reif « landet der einzelne dann bot
sich selbst — mehr oder minder bewußt al » Eigener und vufg «.
schlossener . Nach rückwärts zeitlich steht der Mensch also zunächst
unter dem Bann der menschlichen Ahnenleben , weiter der tierische »
Dorsabrenleben . dann der allgemeinen ( unbekannten ) biologische » '
Urformen . Schreibt man aber dem Leben keine besondere Eigenart
zu, so daß «Ine lückenlose Verbindung zum Stoff hin besteht , so
kann au , kormoiogischen Gründen auch auf «In universelle «
kosmisch «, Gefühl kommen . Denn die Materie der Weit steht t »
Austausch , ist einheitlich . Und so können wir denn wirklich auch
rein gedanklich nicht ,/iu , der Welt fallen " , w d»r wir stnh .

Ander » gesagt : nicht nur die Wirkung de « Kosma , auf un »
durch MiltiVnen Jahr « , sondern auch unsere biologische Abstimmung
au » dem Kosmos mögen Anteil habe » a » der Entstehung de »

ozeanische » Gefühl » im Mensche « . Itadoll Dämmet
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I. strel , Mitte . Arbrlterwohlfahrt . Heut «. Donnerstag , so. Februar . A Uhr .
Kursus im Eitzungssaal des Dezläsam s. Älosterstr . SS. Gäste willlomuten .

lt . Krei » Nculell ». Kurze Vesprechuna des engeren Kreisvorstandes am Frei .
tag , dem 21. ffcbtrar . IßH Ustr. im Tarteibstro .

lZ. kreis Tempcfips . fftcita «, 21. Nebrnar , pllnttlich 19Mi ilstr . Kreissor .
standssttznng bei Pommerening , Tempelhof , Berliner Gtr . 11».

Heute , Donnerstag . 20 . Zebruar :
92. und SS. Abt . Rcullll ». 1914 Übe wichtige Versammlung der SBD. - Zret -

denlcr bei Fricdcr - dors , Zägerstr . S. Parteibuch legitimiert .

Morgen , Freitag , 2 t . Februar :
Zt. und ZS. Abt . ICH Ubr ssrokt ' onspersammlung aller

«cno . ien im AIler - l >cim, Danzlgcr Etr . W. Verband », und
glicdsbuch lsff ' tim' crt . Erscheine » dringend erforderlich .

29. Abt . 20 Ilstr bei Beinlich . Weitzenburger Str . 1, ssunttionstrsttzung .
ZS. Abt . 19 Illir ssunkt ' onstrlonferenz bei Seifert . Vapvelallee 45.
3b. Abt . Elarlot enburg . Die Genosstnnen und Genossen beteiligen sich ge»

schlössen m t Vannern und ssabne » an der Trauerkeier unsere » persioraenen
Genossen i ' e' nho' d Seifert um HMi llbr im Krematorium Wilmersdorf .

Rentelln . 92. Abt . ssralt ' vnssstzung der KonfintMi ' taliedcr um 20 llbr bei
Kbiuq , Diildenbruch - Esse Westrstratze . — 93. Abt . 20 Übt im Lokal von
GInkorf , Kaiser . ssr ' edrich . Elke llllaresckistrctze , Sitzung de» Abteilungsnor -
stände » m t den Delegierten zum Krelsvertreiertag .

121». Abt . Mabledors - Süd . 29 l ' br Mitglicdcruersa ' N' rluna bei Draber , Ubland -
stiafe 18. Vortrag - . Di« ikinanzlag « der Stadt Sellin ' . Referent : Stadt .
veroil - tcr Ernst Arndt . Erscheinen aller Geoosstnucu und Genossen wird
ernarlet .

Ilde . Abt . Wittenau . Achtung , Bezirkssssstrer ! Die Handzettel fllr unsere
Lfsentliche Bersanmilung können am ssreitag und Sonnabend um 18 Ulli
be ' m Genossen Hans Waldnian ». Sauptstr . 17. II , in Empfang genommen
werden .

Frauenveransialkungen .
129. Abt. Hermsdarf . ssieinzg , 21. sscbruar . 1914 Uhr . llugendheim Sermsdori ,

Turnhalle Z' oonftraßc , Vortrag ! . Mas mutz die ssrau von der Sozial -
vcrstcherung wissen ?' sscferentin : Tora Vergas . Gäste sind willkommen .

139- , Abi . f. reit Scholl «, ssrritaa . 21. ssebruar , 18 Uhr, ssllhrung durch das
Mnlel - m iiir siraueniunds , Eharlottenburg . Berliner Str . 137. Treffpunbt
pünktlich 1614 Uhr vor dcm Konsumbaus . Wir bitten um rege Beteiligung .
ssabrverbindung : Strastcnkahn bis Wcddinapiatz . dann 4S oder U- Bahn
bis Knie .

Bezirksausschuß für Arbelkerwohlfahrt .
lt . Kreis Renlrilln . s�reiiag . 21. ssebruar , 19 Uhr. im Parteibüro , ssulda .

Kratze St —56, Sitzung des Vorstandes , der Abteilungsleiter und deren Stell »
Vertreter . Erscheinen ist unbedingt erforderlich .

leite rn

Jungfozlalisken .
Die Grupvenprogramm « für Mär , und April müssen von den Gruppen .
! rn auf der heutigen Gcsamtveranstaliung mit Engelbert Graf , Linien -

stratz « IM, «pttemplerkSgerchau », ex den Genoffen ftingeftneim «bgeg - S- n
werden . Di « Fahnen zur Gesanrtveranstaltung nicht vergessen . Jede Gruppe
mutz eine mitbringen .

s I I I b ! l�fTss -

Banl - Levi - Sedeulfeirr Sonntag , 23. Februar . 19 12 Uhr, Ein .
laß 914 Uhr , im kleinen Saal de, Ledrervereiushause », Alezauderplatz .
Programm : Mustk, Rezitation ans Rede » von Paul Leul. Gedenkrede
de» Genossen Söchel - Shemultz . Alle Berliner Parteigenosstnneu und
. genossen , die Mitglieder der Berliner Zungsoziaiisten und der Sozia »
liftifcheu Arbeiterjugend find , sind herzlichst eiugeladeu , Eintritt 39 Pf .
»arte » aus der Veranstaltung der Freie » Sozialistischen Hochschule
am 22. Februar Im «hemaligeu Herrerhan » und am Eingang de»
Saale ». E» wild gebcteu , püulllich zu sei «.

Srnpp « Mitte . Wir beteiligen uns geschlossen an der Gesamtveransraltung .
Gruppe Wcdding . Scsundbrnnnen . Wir beteiligen UNS geschlossen an der

Gesamtveranstaltung .
Gruppe Friedrichshain . Mr beteiligen uns geschlossen an der Gesamt .

Veranstaltung . Treffpunkt 1914 Uhr Wedenweg Ecke Friedenstratze . Ferner
weiseu wir auf den Vortragsabend des Bolksbildnngsamtes am Freitag , dem
2l . Februar , in den Andreos - Festialen , Andreasstr . 21. hin und bitten um
rege Beteiligung . Eintritt frei .

vercluigung fozialdemokrakifcher Juristen .

Heut «, Donueretag , 2». Februar , 29 Uhr , findet im Ebenhol , soal
de» Rheingold , Potsdamer Str . 3, eine gemeinschaftlich « Veranstaltung
unsere « Berelniguuae » statt , in der Genosse O to Laudsberg , M. d. R. ,
über . die Strafrechtsresorm ' jpr «ch«» wird . Wir laden hierdurch
uusere Mitglieder erb Gäste zu d' e' er Deranstaltuuq ergebenst «i »,
uud bitte » bei der Wichtigkeit de» Themas um zahlreiches Erfchetnen .

Zkrbeitogemeinschafl . der kinderfreunde .
Di« »reise Wilmeredars . Eha' . lotteubnrg , Spandau . Tiergarten . SchSneherg

kommcu zur Follensingstunde am Freitag , dcm ZI. Februar , um 18 Uhr, zur
Leibniz . OderrcalschuIe . Schiller . Ecke Hardenbergstratze ( Ü- Bahnhos «Niel .
Achtung ! Aus dcm Helfcrnachmittag im Gewcrkschastshaus stirb verschieden «
Schlüssel gefunden morde ». Abinholen in der Eeschastsstelle , Lindenstr . 8. A. 16,
Freitag «vsschen 18 und 30 Uhr.

fttei « Wcdding . Sonnabend und Sonntag findet unser Wcchenendbirsu »
in der Jugendherberge „Uetzdorf " statt . Treffpunk : Sonnabend . ITH Uhr , Bahn .
Hof Eefundbrunnen : Bahnsteig B, Winkel . Sp. clgerät ist mitzubrinzen . Das
Zugendheim bleibt am Sonntag geschlossen .

Geburlstage . Jubiläen usw .
1«. Abt . Unserem Genosseu Wilhelm Sah » zu seinem tbj ahrige » «aotei .

subiläum die Herzlichsir » Elistlmünsche .
43. Abt . Unserem langjährigen Genosse » Mar Pönitz zu seine « 79. Ge»

burtstag « d e herzlich stcu Slüchmüusche .
121. Abt . Kartshorft . Ein Sechzigiährigrr . Heute oollcudet Gc nasse August

vuift in der 121. Abtc ' lnng Karlshorst sei » 69. Lebeusiahr . Echo » al , junger
Mensch sord er den Weg zu nrseren Arbeiterorganisationen , denn seit 1893
gehört er der Partei nu lud ha» sich während dieser laugen Zeit al » treuer

geHirt « sesuoo
hl tiztr bez _

_ _
RechanUernerbo d bei ? mit

tem
«gi .

Sein « H- upt - WeÄ
scheu Metalla - beiteroerbend . Dort ist

Mette . Zu Siel trat er 1889 ho » damalig «»
2t Zahreu war er bereit , Bevollmächtigter de» Deutsche » Retallarhetteroer -
bände , i » Siel . Ab 1905 arbeitet « er als Redakteur i - seinem V- rda - dsa - gau
i » Stuttgart uud seit 192« ist er im « DGB . tätig . Di« karlihorster Part «, -
geuosse » übermitteln ihm au seinem heutige » Geburtstage die herzlichsten Glück-
wünsche . Möge e» ihm vergöuvt sei », noch laug « im Interesse der Weichtätigen
zu arbeite ».

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation�
49. »dt . Am Sonntag , dcm 19. Februar , verstarb uns « Genosse Gustav

Glaus im Alter von 6Z Jahren . Ehre seinem Andenken . Einäscherung anr
Freitag , dem 21. Februar , um 13H Uhr . im Krematorium Baumschulen weg.

Vorträge , Vereine und Versammlungen .

#
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gald " .

G« s « S » t » N- lI » : Berlin S 14. Eeb- sti - nstr 37 - 38 So« 2. Tr ,
kauoorstaul ». Achtung , Svielleute ! Kottbus - Fahrer Sonnabend ,
22. Februar . 14,58 Uhr. ab Körijtzer Bahnhos für Berliner Storni

toben , für Trcptriw und Köpenick ad Riede rschönezveide 1�/07 Uhr in Banner -
kleiduna mit Instrumenten . — Donnerstag , 2S. Febrnar . Mitte . Tambourw
t _ _ __ _ . e _ _ _rT*__ ___ —i � Aft »*1L_ Ii. !.. . . . v»-V. 4ti* / o-rr»n.-3rrf- f ' C

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _� _ _ _ _„ _ _ _ _ __

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Fu

NM Ig Uhr. — Freitag . Zl. Febrnar . Eharlotteuburq sOrtsveieini . Kamerad
Rclnhold Seifert iWcstenb ) ist plötzlich verstorben . Einäscherun « 1414 Uhr im
Krematorium Wilmersdorf Vege Beteiligung w' rb erwartet . Marschkamcrad .
schast 20 Uhr im Ed- npalast sZivill . Keiuickeudsrs . vst fKameradschafts . 29 Uhr
Mitgliederversammlung bei Kichnc . Resibeuzstr . 9. Erscheinen Pflicht . —
Sounabcnb , 22. Februar , krei » Osten . Sämtliche Zungbannergrupv - a de,
Kreise » beteiligen fich an der Wimpelweih « in Lichtenberg . Weitzensce . Ab
29 Uhr politssch . sgssrischer Maskenball im „Lchlptz Weitzenfee ". «arten m 1 M.
bei den Funktionären und an der Kasse. Bnhn- borf . Grünau . 20 Uhr im Lokal
Keimann Gründungsfest . Konzert , turncrilch « Borfllhrungen und Tan, . Rote «.
thal iKameraifchait ) . Di« Kameraden beteiligen sich an der Gründungsfeier
der Kameradschaft Hermodors . Treffpunkt l9H Uhr Bahnhof Neinickcndori .
Rokenthal . Pflicht . _

Frei « Arbeiter - Efperaato . Bereinigung . Die erste Zusammenkunft sämtlicher
Teilnehmer der neuen Kur' e am 21. Februar sFreitags , 1914 Uhr . in der
Biblrrthck des Metollardei ' ar . Vsriandshauses . Linienstr . 83—85. Tort auch jede «
Frei rag Kursus und Gruppe ron lSH b>» 21 Uhr. Gruppe Osten . Rogelmätzig
jeden Tonncrs�ag ron 20 bis 22 Uhr im Zugendlieim , Am Oftbahnhof 17.

Thorner Keimatbuod . Zahreoverfammlung Sonirtag . 23. Februar , 17 Uht ,
in den Aimmerfälen . Tel�ower Str . 1—4.

Verein ehemaliger Kriegsgefangener Süd- West . Sonnabend , 22. Februar ,
20 Ubr , Monatsversammlung . Krcuzdergstratze . Zelt 2. Thema : . Di« Gut .
habenfrage " .

Huter Bund . Freitag . 21. Februar , 20 Uhr , im GrMnastum «ochstr . 13,
Vortrag über : „Welche Menschen harmonieren zusammen ? "

tinüstsh conTct - a. ionai Clav . O-mfl-ck 1 -J». Meeungs every Friday 6 p m.
Caf9 Josiy , Potsdamer P. atz Lecturer : Mr. Elbs on ; . Wehre l liste to live ".
Ouests . Ladies 4 Gemlemen , are welcome .

KAFPBK HAU | | | | | | gi @p Das große Paket RM 1 . 80
Das kleine Paket 90 Pfg ..• >, ivÜt Ht ' l ' rr ' , t.-f

Donnerst . 20 2.

Stasis - üüer
Unter d. Linden
l-ii -tst 1 De So. 7

Jörn - Sb. - ! . Xo. 49

19 Uhr

fhlda
Ende e. 22' >Uhr Ende 22" , Uhr 1

Donnersi . . 2ü. Z

StSül Opsr
Bismaickstr .

Turnus II
I9 >» Uhr

013

?!

Stsals - ßpsr -
Aa Plast der »pidist

Ende gea . 23 U.

StaaiL Sdiaosph .
am deodarmetiDaiit

SLR. 4 09 l !a. 5
Ja!im-Ati. -T. Ho. 44

20 Uhr

Wallsüsteios lad
Ende 22' » Uhr .

ZW . Mtt ' MMMIA .
20 Uhr

üeorgs Oaiüiin - Büs�roöiB
Ende gegen 221rUhr

Tägl . 5 u. S' /ä Uhr. Barbarossa 9256 i
Pr. I S M. Woohentg . 6 U. 60 Ps. - Z M.

'

Con Colleano , 4 Bronett »
und weitere zum 1. Male in Europa |
gezeigreSpItzenielstungeo

Tästi. S U.
Seoni . 2-. 5 n. 8 "
A ex. E 4. 8066

INTERNAT . VARIETfi

rrrril « Orraltron Dr. Martin Zickel
Komische Oper

B fr . ednchst/ . IOl Merkur 1401 4333.
I Nach vollständlaem Umbau

Täglich S' -i Uhr

Hu9 ! a sSi Bullst
Schwaok von Arnold und B a c b

mit Guido Thielscber ,
Schulz SchrotA, Uuirg, H. Idebrand , Wa! ter

Baus, Flink. Behmer. Wensk

Lustspielhaus
Frieaiicbstr . 2' Hx. Bergmann 2922/23.

M Ä teil Müsii Dlli
Utcmano — Haack .

Vorverkau . in beiden HSusam ab
10 Uhr ununterbrochen .

8. 13 ütu ' «iiti . 2819 Bouffien eriaiibi !
[ Casi - Famiiie , iung - Chlna . 2 Elliet ' i . i

Marlka Räkk , 9 Allisons usw . usw .

VomsDfiöKe
Mer an EHcvpIafz

7-7, Uhr

Das Gerfidit
Komödie

In 14 Bildern
v C. K Munro

Beul : R. H. Mai ttg

4taatLSdiiller - T1i.
8 Uhr

üeoroc Dandiii
Bcuhourodie

( Dealer am
smuitioncrdaimi ]

8 % Uhr

OleliarMDiie

SeotsüiEs Tüiater
0. 1. Norden 12310

TJgl . 8V. Uhr
Oer Kaiser

v . Amerika
von Beruard Shaw

Rege Max Reiabardi

Kammerspleie
0 . 1 Norden 12310

■ 8 Uhr

Der Kandidat
von Carl Stemheim

Regle: Ben HtiatiA.

Die Komödie
| l Bismck . 24I </7516

S' st Uhr

Victoria
von S. Maugham .

Regie .
Max Reinhardt

Musik :
Mischa Spoliansky

Kotr . isclie eper
Friedrichstr . 104.
Merkur 1401/4330.

Allabendlich SVeU

Hella öl Ha
Sdiwnikm Arrest ued Beck

lustspielhaus
Friedrichstr . 236.

Bergmann 2922/23.
Täglich 8V, Uhr

Liebe auf den

zvelten Blick

Direktion
>r . Robert Kletn

Destsebes
Künstler - Thea !
Barbarossa 3937

8' U Uhr

JflMwsi . dieT
von Franz Molnai

mit Mu Pillmbtni .
Vvter;

soupsr

Berliner Ibeater
Dönhoff 170

Täglich SV» Uhi

Die Straße
mitMBassernuDii

Regie
Heinz Hilpert

Kleines Thea ! .
Merkur 1624

Tägl . 8V« Uhr

Der Walzer von

beute Nacbt !
Erika ( ilässner ,
Hilde VVSrner.

Herrn ann - Scharfuß

�gUEOWETR
HrnoMSdioiz, Ü-Sahn KsncannpLHaitDXIQS/U

GP . BocKblerlesi
und

ELITETAG

fdr Frm und Bühne

Gr. SeiiwslüBscltlasiitGii
1 KaasiiBii ikin DEtoralioiia

50 dzMi « Madli

GROSSES SCHAUtaPiELRAUS
t! Uhr :

3 Musketiere
Regie; ERIK CHARELL

3| Soaitag osöim . «ggak . 9919» Pr.

Reichshallen - Theater
Abends 0 sonn as naibm . CEI

Das vitiidarliare fsbr . - ProBranutii
der

Sleiliner - Sfingcr
Preise 60 Pfg. bis 3 Mk

Zentrum 11263
i>gdiml' . taes 9 ahm Preisa .

OönHoAf - Bretei :
1 0 er. Ramuien I raikniMlrflwtlar . im .

OSE
TRaemfctir

Große Frankfurter S' raße 132
ßillcttkasse Alex, 3422 und 34) 4

| Täglich 8. 15 Uhr ( Sonn ags 9 U. )
und jeden Sonnabend im Fe

1 bruar auch lljo Uhr abends
| die onusih . dpcreile v. M. insdJtr

» » Gasparone * *

' armskHeiinen
Theater m der

<1niggrätzer Slrafic
TäiZlich &U Uhr

Prcressop
Bsrnhardl
von ArthcrSchaitrter
iiezi«; VitlorSamovüv

Komödienhaus
läßlich 8** Uhr

Der LOgner
und die Nonns

von Curl GMZ

1Sonntag um 230Ubru nächsten
| Sonnabd bU. : „ Aschenbrödel "
i Sonntag S. IS U. : „ Die Czardat -

lörstln "
I Voranzeige : Ab 1. März jeden

Sonnabend NB ) Uhr Nacht -
| Vorstellung „ Der Mmfergatle "

Opereitenhaus
Alte Jakobstr . 20/32
( Zentral - Thealer )

Täglich 8-. . Uhr

DieFiedermaiis
i mit Gustav Malzner

Berliner IISh - TriO
Maukölln W Uhtutr . Tl ' TSl

Lessliig -Tliestef
| Norden 10846
I Täglich 8 Uhr

Afläre

Dreylus
von Rebslscb und

Herzog

UttCUh LAK . Lt . . .

HAGEMBECK

IriaQSii ' M
Oeorgenstr . 9

Täglich 8' ,' e Uhr

ne Utning Srirmna

TbeaL a. RoitD. Tor
Kottlx Str . 6
Tägl . 8 Uhr

auchSonnt .
nacnm . äU. :

. «. •rtnsH. fW' tn
Elite -

1
Singer .

Dasqnl« FmUrn- Uli -
Prejuac I v. l . :

Die biegde Oiiy
FsdiliqrSailskt

Planetarlnni
am Zoo

Veraa. JuckiusfUlD Stnlr
B. S Barbarossa 5578
I6 ' U Uhr vi , »Totar -

sternbildar .
18' / . Uhr Ow Plnti

Jupiter .
20' . ' . Uhr HarkwOrdigo

Star »» ( ÜjMigivrgil
Eintritt I Mark ,

Kinder 50 Pf.
Mittwochs halbe

Kassenpreise .

Metropol - lh .
5-/. Uhr

Das Land des

Läebelns
Vera Sdiwars ,
Richard Tauber

Musik von
Franz Lehör .

Tiieater a. Westsüi
Täglich 8' J. Uhr :

Hotel Stadl

Lem &erd
. Musik von Gilbert
KAthn Dorjch
Leo Schötr - cndorf

�' Uür CäSINO- THEATEB » ' - vw
l othriader Sirahe 37.

Der Sensatlons - Schlagerl

Seine Hohen der Bettler
NiiuiiuiuiiiiiiiitnniiemniuiniiniiiiiiniMtiiumiiiiuiu

ond ein erst kl . boote * Programm
Fllr unsere Leser !

Gutschein für 1 —4 Personen
Faulen » nur 1. 25 M. , Sessel 1. 75 M„

Sonstige Preise ; Parkett u. Rang 030 V.

Theater 1. (1. Behrenstr . 53 - 54
A 4 Zentrum 926- 927

Direktion Ralph Arthur Roberts
8' / « Uhr

. . . Vater sein , dagegen sehr
Sonntag auch nachm - 4 Uhr ( halbe Pr. ll

Schwerhörige

noMieii

Hören sofort wieder
mit dem ärztlich empfohlenen
OBIfilUL - aHDSTUt • APPUBT
mll nenei lern uielnHörer !
— Noch Besseres gibt es nicht ! —

Deiisdie Skoslik tallsdiaft Ist. b. B.
Aelteste u. führende Spezialtabrik

Verkauf u. Vorführung :
Benin ■wiimerwiopi , mmzsir . 43
Bln. . Kio«tsp «tr . 78, Eing . Sranergst ' .
Peiniokenoon - osi , Bnenzsr Str . «
Verl . Sie Hauptkatalog 16 kostenlos !
Auf Wunsch Zahlungserleichterung

> wo suelst maa i
gstonauttigr

Nur
Gross - Benin
Alexanderplatz B

Vewmaauszug
S. Klasfe Z4. Preuhifch - Süddemsch « Klaffen - Lvtterle .

Ohne Gewähr Nachdruck verbvtes

Auf jede gezogen « Nummer find zwei gleich hohe Gewinne
gefallen , und zwar ie einer ans die Lose gleicher Nummer

in den beiden Abseilungen I und II

10. Ziehungstag IS . Februar ISZS
«Zn der Heuligen Vvrmiltagszlehung würben Gewinne über 150 M.

gezogen
a «el - ian « tu 300000 <22. 20873
4 SStainiM «n 25000 TU. 185253 307316
2 »ewinn « zu 1U000 92. 21 1970
6 »etrinut ,u 5000 92. 1 15000 267238 356898
4 »- Winne pi 3000 91t. 1S63S6 304320

22 Gewinn « du 2000 « . 18151 85063 127416 127745 168388 138260
254604 3 ) 6720 316902 326806 331 150

52 ®, »inn « ru 1000 92. 692 2032 1 2307 31 920 60209 74991 94306
123983 128729 140376 132715 214832 231269 241271 200746 295169
297129 301845 304019 320330 335455 350212 354156 356925 374358
398626

82 ««Winne IS 500 92. 4059 15152 18330 24224 34844 37304 45130
52470 52917 60705 71520 82312 88130 101 177 127240 127874 133255
141006 152766 194351 218130 241266 260970 263715 272438 270435
281775 297933 2S8547 320211 323536 323931 324824 347267 358963
365425 372823 374113 381395 382137 397620
Öir der heutigen Nachmittagllziehung wurden Gewinne über ISO M.

gezogen

4 Gewinn « tu 10000 M. 19750 156942
2 «ewinn » i » 3000 M. 49383

10 «- winn , zu 2000 9U. 3452 25772 203948 245221 288249
44 ®«tcmn « in 1000 911. 8072 I 7460 20663 27537 45623 57466 76040

84346 118369 113390 139730 178805 193274 227563 241382 288346
297313 317210 364492 372574 377677 392101

72 «,winn « ,u 500 M. 6334 19115 20461 37472 38446 38681 46934
52726 61890 69515 87896 100725 107492 140963 153148 164454
181718 190412 203977 210639 224866 235369 246577 271363 272035
274114 275964 290413 291479 292407 314779 331175 367439 373388
384459 302607

Die in der heutigen Vonnittagsziehimg gezogenen beiden

Hauptgewinne vo » je llvUGOO M. fielen auf Nr . 20873 in Abtei »

lung ! nach Breslau , in Abteiwag ll nach München .

Im Gewinnrade verblieben : 2 Prämien zu je 500000 ,
3 Gewinne zu je 500000 , 2 zu je 200000 . 4 zu je 76000 , 3 zu
je 50000 , 8 zu je 25i >' 0, 48 zu je 10000 , 104 zu je 5000 , 306
zu je 3000 , 538 zu i « 2000 , 1428 zu je lüOO , 3066 zu je ÖCO,
7810 zu je 300 M.

rln «
xlpi • re0 « r u maalx , kiel nar Nut san —. brtnsr « ich

5 Schlager Vi Fl.
: Serie I 0. 60

: Serie II 0. 85

: : Serie II1 1. 00

I „ Prlmm Wolßwatn "
1 ,,SU8er Deasertobatweln " , . . » .

j Walßweln « „ Cdenkobner « . . . . .
prima Rotweine

. . . . . . . . . . .

I „ Burgrunder " , „ Feinster Rotwein "
„ Cchtar süßer Orlechenweln "
„ Reter Tarragrona "

. . . . . . . . .

, „ 98ar weißer süßer Aardeaux " , w • n » � _ _
„ Bchter a3er Bursunder " , „ Echter VpriD jy ] yS
Malaara " , „ Feinste Wolßweine " . . wh. 1 IU I * l . fcU

„ Echter 29 er Haut Sauternes " , ?
„ Echter Pepainwein für Kranke " , »» „ Fn
„ Wermuth " , „ Tasano " , roter SUB- » rTiP V 1 Ski
wein , „ Echter aliSer Ungarwein " , 1

" I . WU
— - -

, „ J„ Feinste Bordeaux - u. Wei3weine "

dzf �* os Spez' ialgesckäft seiner
AHiu ganz OeiduhUuyoi ,

W 1

[ Beste Bezugs -
quellefürGast -'
wirte etc .

samtllcha hcchp . ozentigo aüße Ocatweins — echte
erst kla salze Südweine — Alle Cdelllköre , Jnm . - Bum ,

Arrak , Aqua Vit , Weinbrande , Korn etc .
zu ailerbilligfsten Preisen

Auaachank vom PaO und Verkauf In Plaaehan
Kostproben arratla — Preise ohne das

a Eduard SQsskind
Brunnenstr . 43 , MUlleratr . 144 , Chausseestraße 7a
Pranslauer Allee SO. Koppenstraßs « 7 , Peters -
bunper Straße 60 , Grünauer Straße 15, Kapenlcker
Straße 131, Martin - Luther - Straße 86 , Wllmeredorfe »
Straße 167 , Wellanketr . SS , Wiemarplatz 1, Weißen -
»ee , Berliner Allee 347 , Neukölln , Berliner Straße 13 ,
Hermannatraße 37 , Spandau , FetadamerStraße 33 ,
öehdnebem , Kolonnenatraße 9, Tempelhof , Berliner
Str . 163 , Stegllta , » ohloßatr . 131, Moabit , Wllanacker
Straße 36 , OberachSnewalda , Wllhelmlnenhofatr , 40 .

Nur bis 28 . Februar 1930

1
G l/ : 1 I . zia -v 1 •***}( r rsfi 7 g .

AfocA. m da gmtve/i ■ A
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